
Abgeordnetenhaus von Berlin Seite 2 Inhaltsprotokoll IntArbBSoz 16/70
16. Wahlperiode 24. Februar 2011

- oe -
 
Ülker Radziwill (SPD) fragt, ob die Berliner Projekte gegen Rechtsextremismus auch künftig aus Mitteln 
der Bundesprogramme gegen Rechtsextremismus gefördert würden. Oder entstünden Probleme durch die 
von der Bundesregierung geforderte „Demokratieerklärung“ der Projektträger?  
 
Senatorin Carola Bluhm (SenIntArbSoz) berichtet, dass Berlin gegen den Bescheid des Bundes Wider-
spruch eingelegt habe, der die Verpflichtung der Unterzeichnung der sog. „Demokratieerklärung“ enthalte. 
Dieser sei in der vergangenen Woche vom Bundesamt für Zivildienst zurückgewiesen worden. Nun liege ein 
rechtsgültiger Zuwendungsbescheid des Bundes vor, der den Senat verpflichte, bei der Weiterreichung von 
Bundesmitteln das Unterschreibung der Erklärung einzufordern. Wenn die Projektträger, die bisher derartige 
Zuwendungen vom Bund erhalten hätten, die Anti-Extremismuserklärung nicht unterzeichneten, könnten die 
Mittel nicht ausgezahlt werden. Im Doppelhaushalt 2009/2010 sei wegen der Umstrukturierung der Bundes-
mittel Vorsorge getroffen worden und für die Programme gegen Rechtsextremismus, deren Arbeit als gut 
evaluiert worden sei, seien Mittel etatisiert worden. Für die drei Projekte stünden also nur noch Landesmittel 
im Umfang der Förderung für 2010 zur Verfügung, dann zu 100 Prozent aus Landesmitteln.  
 
Emine Demirbüken-Wegner (CDU) möchte wissen, was der Senat anlässlich des 50. Jahrestags des An-
werbeabkommens zw. Deutschland und der Türkei unternehmen werde.  
 
Senatorin Carola Bluhm (SenIntArbSoz) antwortet, SenIntArbSoz stehe in intensiven Abstimmungen mit 
vielen Akteuren auf Bundes- und Landesebene über die Gestaltung dieses Jahrestags. Das Land Berlin werde 
sich auch mit eigenen Beiträgen beteiligen. In der Stadt solle eine „Route der Migration“ kenntlich machen, 
welchen Einfluss dieses Abkommen gehabt und wie sich dadurch die Debatte verändert und entwickelt habe.  
 
Emine Demirbüken-Wegner (CDU) fragt nach, ob SenIntArbSoz Mittel dafür zur Verfügung stelle. Wann 
sei eine Auskunft im Detail möglich? 
 
Senatorin Carola Bluhm (SenIntArbSoz) sagt zu, Informationen über den aktuellen Vorbereitungsstand 
nachzuliefern. Es werde überlegt, Mittel der Lottostiftung einzusetzen, damit das anspruchsvolle Programm 
der Türkischen Botschaft in die Berliner Möglichkeiten eingeflochten werden könne. 
 
Jasenka Villbrandt (Grüne) wünscht Auskunft über den aktuellen Stand im Treberhilfe-Skandal, der vor 
einem Jahr bekannt geworden sei.  
 
Staatssekretär Rainer-Maria Fritsch (SenIntArbSoz) berichtet, dass die Arbeit der Prüfkommission ent-
geltfinanzierte Aufgaben der Treberhilfe vor dem Abschluss stehe. Der Bericht werde wohl bei der nächsten 
Sitzung der Kommission 75 am 8. März übergeben. SenIntArbSoz werde dann entscheiden, wie sie damit 
umgehen werde. – Die Zuwendungsprojekte, die die Treberhilfe bis Ende 2010 gehabt habe, seien auf zwei 
andere Träger Gangway und GeBeWo übergegangen, weil auch viele Mitarbeiter gewechselt hätten. – Der 
Berliner Bundesratsinitiative für mehr Transparenz bei Sozialunternehmen hätten die Länder im Bundesrat 
einstimmig zugestimmt. Nun müsse der Bundestag und die Bundesregierung entscheiden. Wenn dem zuge-
stimmt werde, sei mehr Einblick in die Bücher der Träger möglich und auch, dass bei Schlechtleistung un-
mittelbar sanktioniert werden könnten und unredlich erworbene Gewinne zurückgeführt werden müssten. – 
Die Auseinandersetzung vor dem Sozialgericht ruhe derzeit, weil alle Aufgaben erst einmal erfüllt seien. 
Über das vorläufige Rechtsschutzverfahren der Treberhilfe, das darauf abziele, dass die anderen beiden Trä-
ger keine Förderung erhielten, sei vom Verwaltungsgericht bisher nicht verhandelt worden.  
 
Jasenka Villbrandt (Grüne) erkundigt sich, warum der Senat nicht gezielter in der Öffentlichkeit darlege, 
dass der ehemalige Geschäftsführer der Treberhilfe vermutlich große Gesellschaftsanteile aus Überschüsse 
aus dem Geschäft privatisiert habe. Dies sei der eigentliche Skandal.   
 
Staatssekretär Rainer-Maria Fritsch (SenIntArbSoz) betont, dass Wissen das Eine, Vermuten das Andere 
sei. Man könne nicht beweisen, dass es so funktioniert habe. Ob Vereinsvermögen auf eine Privatperson 
übertragen worden sei oder nicht, müsse nach Vereinsrecht die Mitgliederversammlung prüfen. Noch liefen 
Ermittlungen und ein Steuerverfahren, die nach ihrem Abschluss zu bewerten seien.  
 
Vorsitzende Minka Dott fragt für die Linksfraktion, wie weit die Erarbeitung der in § 29 Wohnteilhabege-
setz angekündigten Personalverordnung und Mindestbauverordnung sei. 
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Im Namen des Senats von Berlin beantworte ich Ihre 
Kleine Anfrage wie folgt: 

1.Trifft es zu, dass der Senat rechtlich gegen das Er-
fordernis einer Demokratieerklärung als Voraussetzung 
für den Erhalt von Mitteln aus dem Bundesprogramm 
„Toleranz fördern - Kompetenz stärken“ vorgeht? 

 
2. Wenn ja, welches Rechtsmittel wurde durch wel-

chen Senatsvertreter eingelegt und wie wurde es be-
gründet? 

Zu 1. und 2.: Die Senatsverwaltung für Integration, 
Arbeit und Soziales hat gegen einen Zuwendungsbescheid 
im Rahmen des Bundesprogramms „Toleranz fördern - 
Kompetenz stärken“ des „Bundesamtes für Zivildienst“ 
Widerspruch eingelegt. Der Widerspruch richtet sich aus-
schließlich gegen Satz 2 und Satz 3 der unter 7. zitierten 
und von den Letztempfängern zu unterschreibenden 
„Demokratieerklärung“. Zur Begründung vgl. Antwort 
auf Frage 7.  

 
 
3. Trifft es zu, dass das Land Berlin als Erstemp-

fänger der Zuwendungen aus dem Bundesprogramm die 
Demokratieerklärung nicht selbst unterzeichnen, sondern 
dies nur von den durch das Land aus den Bundesmitteln 
geförderten Empfängern verlangen muss? 

Zu 3.: Ja. 
 

4. Richtet sich die Arbeit der Senatsverwaltung für 
Integration, Arbeit und Soziales nur gegen rechtsextre-
mistische Umtriebe oder auch gegen solche aus dem 
linksextremistischen Umfeld (wenn ja, bitte mit Bei-
spielen)? 

Zu 4.: Beim Haushaltstitel 0903 Kapitel 68569 stehen 
für das „Landesprogramm gegen Rechtsextremismus, 
Rassismus und Antisemitismus“ Mittel für Zuwendungen 
zur Verfügung. Im Rahmen dieser Zwecksetzung werden 
die Mittel verausgabt. Eine allgemeine Rahmenstrategie 

hat der Senat mit der „Berliner Landeskonzeption gegen 
Rechtsextremismus, Rassismus und Antisemitismus - 
Demokratie. Vielfalt. Respekt.“ (Ds. 16/1509, 6. 6. 2008) 
verabschiedet. 

 
 
5. Arbeitet die Senatsverwaltung für Integration, Ar-

beit und Soziales bei der Arbeit gegen politischen Extre-
mismus auch mit Organisationen zusammen, die in ande-
ren Bundesländern von den dortigen Landesämtern für 
den Verfassungsschutz als links- oder rechtsextremistisch 
eingestuft werden oder wurden (bitte ggfs. unter Nennung 
der Organisationen)? Wenn ja, warum? 

Zu 5.: Nein. 
 
 
6. Hat der Senat Zweifel, dass die Organisationen, 

mit denen er bei der Bekämpfung von politischem Extre-
mismus zusammenarbeitet, sich zur Verfassung der Bun-
desrepublik Deutschland bekennen? 

Zu 6.: Nein. 
 
 
7. Hält es der Senat für unzumutbar, dass Empfänger 

öffentlicher Mittel erklären, im Rahmen ihrer Möglich-
keiten und auf eigene Verantwortung dafür Sorge zu tra-
gen, dass die von ihnen als Partner ausgewählten Orga-
nisationen, Referenten etc. sich ebenfalls den Zielen des 
Grundgesetzes verpflichten?  

Zu 7.: Der vorliegende Zuwendungsbescheid ver-
pflichtet die geförderten Projekte (Letztempfänger) fol-
gende Erklärung zu unterschreiben: !„Hiermit bestätigen 
wir, dass wir uns zu der freiheitlichen demokratischen 
Grundordnung der Bundesrepublik Deutschland bekennen 
und eine den Zielen des Grundgesetzes förderliche Arbeit 
gewährleisten. "Als Träger der geförderten Maßnahmen 
haben wir zudem im Rahmen unserer Möglichkeiten und 
auf eigene Verantwortung dafür Sorge zu tragen, dass die 
als Partner ausgewählten Organisationen, Referenten etc. 
sich ebenfalls den Zielen des Grundgesetzes verpflichten. 
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!Uns ist bewusst, dass keinesfalls der Anschein erweckt 
werden darf, dass eine Unterstützung extremistischer 
Strukturen durch die Gewährung materieller oder imma-
terieller Leistungen Vorschub geleistet wird.“ 

Die schriftliche Bestätigung der Erklärung im Hin-
blick auf Satz (") ist nicht strittig. Die infrage kommenden 
Projekte haben diesen Satz schriftlich bestätigt. Die 
schriftliche Bestätigung der Erklärung im Hinblick auf die 
Sätze (#) und (!) stößt allerdings auf erhebliche Bedenken. 
Diese Bedenken werden gestützt durch ein Rechtsgut-
achten von Prof. Dr. Dr. h.c. Ulrich Battis (Zur Zulässig-
keit der „Extremismusklausel“ im Bundesprogramm „To-
leranz fördern - Kompetenz stärken“) und durch eine Aus-
arbeitung des Wissenschaftlichen Dienstes des Deutschen 
Bundestages (Bekenntnisklausel im Zuwendungsbereich - 
Dürfen Zuwendungen aus dem Programm „Toleranz för-
dern - Kompetenz stärken“ von einem Bekenntnis zur 
freiheitlichen demokratischen Grundordnung abhängig 
gemacht werden?). 

Die Träger der Demokratiearbeit in Berlin haben in 
ihrer demokratischen Praxis vielfach bewiesen, dass sie 
eine den Zielen des Grundgesetzes förderliche Arbeit ge-
währleisten und sichern. Im wissenschaftlichen Evalua-
tionsbericht des „DESI - Institut für Demokratische Ent-
wicklung und Soziale Integration“ zum Berliner Landes-
programm gegen Rechtsextremismus aus dem Jahr 2010 
wurde die wertvolle Arbeit der Träger als Beitrag zur de-
mokratischen Kultur bestätigt. Die Praxis der Demokra-
tiearbeit geschieht bereits sowohl entlang fachlicher als 
auch demokratischer und menschenrechtlicher Standards. 
Innerhalb der geförderten Projekte werden offene und 
demokratische Dialoge initiiert, in denen sich Menschen 
auf gemeinsame Normen und Werte verständigen. Einem 
solchen Prozess laufen Maßnahmen zuwider, die an den 
Anfang der Verständigung Misstrauen und Überprüfungs-
anforderungen stellen. Die in den Sätzen zwei und drei 
enthaltene Verpflichtung der Träger, dafür Sorge zu tra-
gen, dass sich Projektpartner auch zu den Zielen des 
Grundgesetzes verpflichten, ist nicht zur Anregung eines 
demokratischen Dialogs geeignet. 

 
 
8. Hielte es der Senat für hinnehmbar, wenn durch 

seine Zusammenarbeit mit bestimmten Organisationen 
der Anschein erweckt würde, dass einer Unterstützung 
extremistischer Strukturen durch die Gewährung materiel-
ler oder immaterieller Leistungen Vorschub geleistet 
wird? 

Zu 8.: Nein. 
 
Berlin, den 19. Mai 2011 
 

In Vertretung 
 

Kerstin  L i e b i c h 
_____________________________ 

Senatsverwaltung für Integration, 
Arbeit und Soziales 

 
(Eingang beim Abgeordnetenhaus am 24. Mai 2011) 
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Kleine Anfrage 949
des Abgeordneten Torsten Krause
Fraktion DIE LINKE

an die Landesregierung

„Extremismus-Klausel“ als Voraussetzung für Bundesförderung

Medien  berichteten  Mitte  November  2010  über  die  Einführung  einer  so  genannten 
„Extremismus-Klausel“ als Voraussetzung für eine zukünftige Förderung von Projekten in 
den Bereichen Bildung, Jugend und Kultur durch die Bundesregierung.
Neben  einem Bekenntnis  zum Grundgesetz  sollen  sich  die  Unterzeichner  damit  auch 
verpflichten  eine  entsprechende  Gewähr  für  alle  Referenten  und  Kooperationspartner 
abzugeben. Dazu sollen sie auch Bewertungen des Verfassungsschutzes einbeziehen.

Ich frage die Landesregierung:

1. Welche Kenntnisse zur Einführung einer solchen Klausel sind der Landesregierung 
bekannt?

2. Welche Position vertritt die Landesregierung zu einer solchen Klausel gegenüber 
der Bundesregierung?

3. Würde die Landesregierung ihre Erkenntnisse seitens des 
Landesverfassungsschutzes den brandenburgischen Bildungsträgern und 
Fördermittelempfängern in den o.g. Förderbereichen zur Verfügung stellen?

Datum des Eingangs: 11.11.2010 / Ausgegeben: 12.11.2010
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Neudruck
Antwort
der Landesregierung

auf die Kleine Anfrage 949
des Abgeordneten Torsten Krause
Fraktion DIE LINKE
Drucksache 5/2313

„Extremismus-Klausel“ als Voraussetzung für Bundesförderung

Wortlaut der Kleinen Anfrage 949 vom 11.11.2010:

Medien berichteten Mitte November 2010 über die Einführung einer so genannten 
„Extremismus-Klausel“ als Voraussetzung für eine zukünftige Förderung von Projek-
ten in den Bereichen Bildung, Jugend und Kultur durch die Bundesregierung.
Neben einem Bekenntnis zum Grundgesetz sollen sich die Unterzeichner damit auch 
verpflichten eine entsprechende Gewähr für alle Referenten und Kooperationspartner 
abzugeben. Dazu sollen sie auch Bewertungen des Verfassungsschutzes einbezie-
hen.

Ich frage die Landesregierung:

1. Welche Kenntnisse zur Einführung einer solchen Klausel sind der 
Landesregierung bekannt?

2. Welche Position vertritt die Landesregierung zu einer solchen Klausel 
gegenüber der Bundesregierung?

3. Würde die Landesregierung ihre Erkenntnisse seitens des 
Landesverfassungsschutzes den brandenburgischen Bildungsträgern und 
Fördermittelempfängern in den o.g. Förderbereichen zur Verfügung stellen?

Namens der Landesregierung beantwortet der Minister für Bildung, Jugend und Sport 
die Kleine Anfrage wie folgt:

Frage 1:
Welche Kenntnisse zur Einführung einer solchen Klausel sind der Landesregierung 
bekannt?

Datum des Eingags: 03.01.2011 / Ausgegeben: 10.01.2011
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Zu Frage 1:
Mit  Veröffentlichung  der  Leitlinien  zum  Bundesprogramm  „Toleranz  fördern  – 
Kompetenz stärken“ im Oktober bzw. November 2010 ist die Landesregierung über 
eine  durch  das  Bundesministerium  für  Familie,  Senioren,  Frauen  und  Jugend 
(BMFSFJ)  geforderte  Einverständniserklärung  von  Zuwendungsempfängern  in 
Kenntnis  gesetzt  worden.  Um  sich  ein  umfassendes  Bild  über  den  Sachverhalt 
machen zu können, wurde das BMFSFJ durch die Koordinierungsstelle „Tolerantes 
Brandenburg“  gebeten,  die  gesetzliche  Grundlage zu benennen,  auf  die  sich  die 
geforderte Erklärung stützt, sowie deren endgültigen Wortlaut zu übermitteln.

Der exakte Wortlaut Bestätigungserklärung lautet:

Bestätigung
Hiermit bestätigen wir, dass wir
- uns zu der freiheitlichen demokratischen Grundordnung der Bundesrepublik
Deutschland bekennen und 
- eine den Zielen des Grundgesetzes förderliche Arbeit gewährleisten.
Als Träger der geförderten Maßnahmen haben wir zudem im Rahmen unserer Mög-
lichkeiten
(Literatur, Kontakte zu anderen Trägern, Referenzen, die jährlichen Verfassungs-
schutzberichte
des Bundes und der Länder etc.) und auf eigene Verantwortung dafür Sorge zu tra-
gen, dass die als Partner ausgewählten Organisationen, Referenten etc. sich eben-
falls den Zielen des
Grundgesetzes verpflichten. Uns ist bewusst, dass keinesfalls der Anschein erweckt  
werden
darf, dass eine Unterstützung extremistischer Strukturen durch die Gewährung materi-
eller oder immaterieller Leistungen Vorschub geleistet wird.
...........................................................................
Ort, Datum

.........................................................................
...

rechtsverbindliche Unterschrift
.........................................................................

...
Name in Druckbuchstaben

.........................................................................
...

Funktion

Die  Ermächtigungsgrundlagen  für  die  entsprechende  Auflage  im  Bewilligungsbe-
scheid  sind  laut  Auskunft  des  BMFSFJ  die  §§  23,  44  Bundeshaushaltsordnung 
(BHO) (i.V.m. § 36 Abs. 2 Verwaltungsverfahrensgesetz (VwVfG)). Demgemäß kön-
nen dem Zuwendungsempfänger mittels Zuwendungsbescheid Auflagen erteilt wer-
den. Die Unterzeichnung dieser Bestätigung sei, so das BMFSFJ, eine Fördervor-
aussetzung.

Frage 2:
Welche Position vertritt die Landesregierung zu einer solchen Klausel gegenüber der 
Bundesregierung?

Zu Frage 2:
Die Landesregierung ist der Auffassung, dass die Intention der Sätze 2 und 3 der  
Bestätigungserklärung bereits im Satz 1 wesentlich abgebildet wird. Darüber hinaus 
hält  die  Landesregierung  die  im  Satz  3  der  Bestätigungserklärung  gewählte 



!

Formulierung ("Uns ist bewusst, dass keinesfalls der Anschein erweckt werden darf, 
dass eine Unterstützung extremistischer Strukturen durch die Gewährung materieller 
oder immaterieller Leistungen Vorschub geleistet wird.") für problematisch. Sie wird 
sich beim Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend nachhaltig 
für entsprechende Korrekturen an der Bestätigungserklärung einsetzen.

Frage 3:
Würde  die  Landesregierung  ihre  Erkenntnisse  seitens  des 
Landesverfassungsschutzes  den  brandenburgischen  Bildungsträgern  und 
Fördermittelempfängern in den o.g. Förderbereichen zur Verfügung stellen?

Zu Frage 3:
Für den Schutz der freiheitlichen demokratischen Grundordnung ist es sinnvoll und 
ratsam, wenn Referenten und Kooperationspartner bei ihrer Arbeit Bewertungen des 
Verfassungsschutzes berücksichtigen. Die entsprechenden Erkenntnisse des Verfas-
sungsschutzes werden jährlich durch den Verfassungsschutzbericht veröffentlicht. 

Eine Verpflichtung zur Regelanfrage beim Verfassungsschutz kann nicht aus der Er-
klärung abgeleitet werden, da insbesondere hierfür keine gesetzliche Grundlage vor-
liegt.
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Die Ministerin für Soziales und Gesundheit hat namens der Landesregierung die Kleine Anfrage mit Schreiben 
vom 24. Februar 2011 beantwortet. 
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KLEINE ANFRAGE 
 
des Abgeordneten Peter Ritter, Fraktion DIE LINKE  
 
 
Umsetzung der sogenannten Extremismusklausel im Bundesprogramm 
„Toleranz fördern - Kompetenz stärken“ 
 
und 
 
ANTWORT 
 
der Landesregierung  
 
 
 

Nach dem Willen der Bundesfamilienministerin Kristina Schröder (CDU) 
erhalten Projektträger in ihrem Einsatz gegen den Rechtsextremismus nur 
dann Fördermittel aus dem Bundesprogramm „Toleranz fördern - 
Kompetenz stärken“, wenn sie die sogenannte Extremismusklausel unter-
schreiben. In der Betätigungserklärung haben die Träger der geförderten 
Maßnahme im Rahmen ihrer „Möglichkeiten und auf eigene Verantwor-
tung dafür Sorge zu tragen, dass die als „Partner ausgewählten Organisa-
tionen, Referenten etc. sich ebenfalls den Zielen des Grundgesetzes 
verpflichten“. Zudem müsste den Trägern bewusst sein, „dass keinesfalls 
der Anschein erweckt werden darf, dass einer Unterstützung extremis-
tischer Strukturen durch die Gewährung materieller oder immaterieller 
Leistungen Vorschub geleistet wird“. Nach einem Gutachten des 
Verwaltungsrechtlers Prof. Dr. Ulrich Battis vom 29. November 2010 ist 
die Klausel mit dem Grundgesetz weitgehend unvereinbar. Mehrere Ini-
tiativen haben bereits angekündigt, die Unterzeichnung zu verweigern. 
Einzelne Projektträger haben sogar Ehrungen wegen der Extremismus-
klausel abgelehnt. Nach Auffassung des Bündnisses für Demokratie und 
Toleranz ist die sog. Extremismusklausel geeignet, das „Klima zu vergif-
ten und der gemeinsamen Sache zu schaden“ (z. B. Spiegel online vom 
15.01.2011). 
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1. Wie gestaltet sich nach Kenntnis der Landesregierung der Umset-

zungsstand der sogenannten Extremismusklausel in Mecklenburg-
Vorpommern? 

 
 
 
Infolge eines Zuwendungsbescheides des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend aus dem Programm „Toleranz fördern - Kompetenzen stärken“ an das Ministe-
rium für Soziales und Gesundheit werden Fördermittel an drei Träger weitergereicht, die 
durch diese Nebenbestimmung des Zuwendungsbescheides angehalten sind, die Erklärung zu 
unterzeichnen. 
 
Des Weiteren werden alle Träger, die im Rahmen der 16 Lokalen Aktionspläne oder der drei 
Bundesmodellprojekte in Mecklenburg-Vorpommern eine direkte Förderung aus dem 
Programm des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend „Toleranz 
fördern - Kompetenzen stärken“ erhalten, eine solche Erklärung unterschreiben müssen, um 
ihre jeweilige Förderung ausgezahlt zu bekommen. 
 
 
 

2. Welche praktischen Probleme sind nach Auffassung der Landesregie-
rung bei der Umsetzung der sogenannten Extremismusklausel zu 
erwarten? 

 
 
 
Der Landesregierung ist bekannt, dass sich einige aus Bundesmitteln geförderte Träger 
gegenwärtig weigern, die Erklärung zu unterzeichnen. An diese Träger dürfen nur dann 
Bundesmittel ausgereicht werden, wenn sie die Erklärung unterzeichnet haben. 
 
 
 

3. Welche Erfahrungen mit sogenannten Extremismusklauseln liegen der 
Landesregierung aus anderen Bundesländern vor? 

 
 
 
Der Landesregierung ist bekannt, dass andere Bundesländer erhebliche Bedenken gegenüber 
dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend geäußert haben, diese 
Erklärung als verbindliche Nebenbestimmung in den Zuwendungsbescheiden anzuerkennen 
und von dem Bund erwarten, sich auf den unstrittigen ersten Teil der Erklärung zu 
beschränken. Das Ministerium für Soziales und Gesundheit hat seine ablehnende Haltung 
ebenso dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend mitgeteilt. 
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4. Sind nach Auffassung der Landesregierung die Projektträger in 

Mecklenburg-Vorpommern zukünftig gehalten, ggf. auch Berichte der 
Verfassungsschutzbehörden des Bundes und der Länder im Vorfeld 
der Auswahl von „Partnern“ zu berücksichtigen? 

 
a) Zu welchen weiteren Maßnahmen können nach Auffassung der 

Landesregierung die Projektpartner bei der Auswahl ihrer 
„Partner“ verpflichtet sein? 

b) Sind der Landesregierung Fälle bekannt, in denen Projektträger im 
Land mit als „extremistisch“ eingeschätzten Partnern zusammen 
gearbeitet haben (bitte für den Zeitraum 2006 bis 2010 angeben)?  

c) Hat die Landesregierung Anhaltspunkte, dass Projektträger im 
Land mit als „extremistisch“ eingeschätzten Partnern zusammen 
arbeiten? 

 
 
 
Die Fragen 4 und a) werden zusammenhängend beantwortet. 
 
Träger, die Fördermittel aus dem oben genannten Bundesprogramm in Anspruch genommen 
und zuvor diese Erklärung unterzeichnet haben, müssen dokumentieren, wie und auf welchem 
Wege sie gewährleisten, dass ihre „Partner“ verfassungstreu tätig sind. Dazu ist es 
möglicherweise erforderlich, sich mit Veröffentlichungen der Landes- beziehungsweise 
Bundesbehörden des Verfassungsschutzes vertraut zu machen. Das Ministerium für Soziales 
und Gesundheit lehnt ein solches Vorgehen grundsätzlich ab.  
 
 
Zu b) und c) 
 
Der Landesregierung sind keine Projektträger von Maßnahmen für Demokratie und Toleranz 
bekannt, die im Land mit als „extremistisch“ eingeschätzten Partnern zusammen arbeiten oder 
gearbeitet haben. 
 
 
 

5. Hat die Landesregierung bislang die Zuwendung von Landesmitteln 
an die Unterzeichnung einer inhaltsgleichen Klausel durch die 
Projektträger gebunden (Antwort bitte begründen)? 

 
 
 
Die Ausreichung von Landesmitteln auf dem Zuwendungsweg an Träger ist nicht an die 
Erklärung aus dem oben genannten Bundesprogramm gebunden; es gelten die Bestimmungen 
des § 74 Absatz 1 Satz 5 aus dem Achten Buch Sozialgesetzbuch. 
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6. Wer bewertet, ob ein Projektträger seiner Verpflichtung aus den 

Sätzen zwei und drei der Betätigungserklärung hinreichend nach-
gekommen ist und welche Rechtsfolgen erwachsen aus einem 
Verstoß? 

 
 
 
Das Bundesamt für den Zivildienst als beauftragte Koordinierungs- und Zentralstelle des oben 
genannten Bundesprogramms entscheidet in Zweifelsfällen, inwieweit ein Projektträger seiner 
Verpflichtung aus den Sätzen zwei und drei der Betätigungserklärung hinreichend 
nachgekommen ist und welche Rechtsfolgen aus einem Verstoß erwachsen. 
 
 
 

7. Inwiefern teilt die Landesregierung die oben genannte Auffassung des 
Bündnisses für Demokratie und Toleranz zur sogennanten Extremis-
musklausel? 

 
 
 
Die Landesregierung ist der Auffassung, dass die beim Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend geforderte Erklärung im Satz eins der Einverständniserklärung 
unbedenklich ist. Hinsichtlich der Verpflichtung aus den Sätzen zwei und drei ist die 
Landesregierung der Auffassung, dass diese nicht hilfreich sind, um das notwendige 
Vertrauensverhältnis zwischen Trägern und Partnern zu befördern. Die Landesregierung 
arbeitet seit vielen Jahren mit den Trägern von Maßnahmen zur Förderung von Demokratie 
und Toleranz zusammen und wird sich dafür einsetzen, dass die Bundesmittel an diese Träger 
ohne Auflage zur Unterschrift zum zweiten Teil der Erklärung ausgezahlt werden können.  
 
 
 

8. Inwiefern teilt die Landesregierung verfassungsrechtliche Bedenken 
gegen die oben genannte „Extremismusklausel“ im Hinblick auf den 
zweiten und dritten Satz der Betätigungserklärung? 

 
 
 
Aus Sicht der Landesregierung stößt Satz eins der Einverständniserklärung auf keine 
verfassungsrechtlichen Bedenken. Hingegen stoßen die Sätze zwei und drei der Einverständ-
niserklärung im Rahmen von Zuwendungsverfahren hinsichtlich des Bestimmtheitsgebotes 
auf verfassungsrechtliche Bedenken. 
 
 
 

9. Inwieweit und mit welcher Position war die Landesregierung bei der 
Erarbeitung der Betätigungserklärung durch das Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend beteiligt? 

 
 
 
Die Landesregierung war an der Erarbeitung der Erklärung nicht beteiligt. 
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ANTRAG 
 
der Fraktion DIE LINKE 
 
 
„Extremismusklausel“ im Bundesprogramm „Toleranz fördern - Kompetenz 
stärken“ ablehnen 
 
 
 
 
 
 
 
Der Landtag möge beschließen: 
 
1. Der Landtag lehnt die sogenannte Extremismusklausel im Bundesprogramm „Toleranz 

fördern - Kompetenz stärken“ ab. Neben erheblichen verfassungsrechtlichen Bedenken 
sind wesentliche Aussagen der geforderten Betätigungserklärungen geeignet, ein Klima 
des Misstrauens zu schaffen und damit die Zusammenarbeit von Projektträgern mit ihren 
Partner erheblich zu belasten. Ein erforderliches Vertrauensverhältnis zwischen 
Projektträgern und ihren Partnern kann unter diesen Rahmenbedingungen nicht entstehen. 
Der Landtag betont, dass in Mecklenburg-Vorpommern keine Fälle bekannt sind, in dem 
Projektträger von Maßnahmen für Demokratie und Toleranz mit als „extremistisch“ 
eingeschätzten Partnern zusammen arbeiten oder gearbeitet haben. 

 
2. Der Landtag begrüßt, dass auch die Landesregierung die Auffassung des Landtages teilt 

und ihre ablehnende Haltung dem zuständigen Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend mitgeteilt hat. Die Landesregierung wird darüber hinaus aufgefordert, 
auf Bundesebene mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln weiterhin auf einen 
Verzicht der Extremismusklausel hinzuwirken. 

 
 
 
 
Helmut Holter und Fraktion 
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Begründung:  
 
Nach dem Willen der Bundesfamilienministerin Kristina Schröder (CDU) erhalten 
Projektträger für ihren Einsatz gegen den Rechtsextremismus nur dann Fördermittel aus dem 
Bundesprogramm „Toleranz fördern - Kompetenz stärken“, wenn sie die sog. Extremis-
musklausel unterschreiben. Neben einem Bekenntnis zur freiheitlichendemokratischen Grund-
ordnung und einer Gewährleistung von Arbeit, die den Zielen des Grundgesetzes förderlich 
ist, heißt es in der Betätigungserklärung weiter:  
 
„Als Träger der geförderten Maßnahmen haben wir zudem im Rahmen unserer Möglichkeiten 
und auf eigene Verantwortung dafür Sorge zu tragen, dass die als Partner ausgewählten 
Organisationen, Referenten etc. sich ebenfalls den Zielen des Grundgesetzes verpflichten. Uns 
ist bewusst, dass keinesfalls der Anschein erweckt werden darf, dass einer Unterstützung 
extremistischer Strukturen durch die Gewährung materieller oder immaterieller Leistungen 
Vorschub geleistet wird“.  
 
Diese Sätze zwei und drei der Betätigungserklärung begegnen erheblichen verfassungs-
rechtlichen Bedenken. Nach einem Gutachten des Verwaltungsrechtlers Prof. Dr. Ulrich 
Battis vom 29. November 2010 ist die Klausel mit dem Grundgesetz weitgehend unvereinbar. 
Mehrere Initiativen haben bereits angekündigt, die Unterzeichnung zu verweigern. Einzelne 
Projektträger haben sogar Ehrungen wegen der Extremismusklausel abgelehnt. Nach 
Auffassung des Bündnisses für Demokratie und Toleranz ist die sog. Extremismusklausel 
geeignet, das „Klima zu vergiften und der gemeinsamen Sache zu schaden“. Auch in 
Mecklenburg-Vorpommern kritisieren die Projektträger diese Regelungen scharf. 
 
Wie Mecklenburg-Vorpommern haben auch andere Bundesländer erhebliche Bedenken 
gegenüber dem Bundesfamilienministerium geäußert. Zur Auffassung der Landesregierung 
wird auf die Antwort der Landesregierung auf die Kleine Anfrage des Abgeordneten Peter 
Ritter, Fraktion DIE LINKE, verwiesen (Drucksache 5/4119). So hat das Land Berlin 
Widerspruch gegen die Kopplung der „Extremismusklausel“ an die Förderung von 
Projektträgern eingelegt, die Sozialministerin des Freistaates Thüringen wiederum, Heike 
Taubert (SPD), bezeichnete die Regelungen gar als „Gesinnungsschnüffelei“.  
 
Aufgrund der verheerenden Auswirkungen auf die Bekämpfung des Rechtsextremismus in 
Mecklenburg-Vorpommern ist es geboten, die Landesregierung aufzufordern, auf 
Bundesebene mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mittel weiterhin auf einen Verzicht der 
sogenannten Extremismusklausel hinzuwirken. 
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Dazu kommt, dass das Land kaum neue Lehrer einstel-
len will oder kann. Wurden im Jahr 2001 noch 56 neue 
Lehrer eingestellt, so waren es in 2010 gerade einmal 
noch 15. Dem gegenüber steht eine wachsende Zahl an 
altersbedingten Abgängen. Selbst wenn wir jetzt mehr 
junge Lehrer einstellen wollten, so fehlen uns die Fach-
kräfte, denn das Land bildet gerade im Bereich der 
berufsbildenden Fächer keinen Nachwuchs aus. Und zu 
guter Letzt gilt zu konstatieren: In der Landesregierung 
hat berufliche Bildung offensichtlich nur einen sehr gerin-
gen Stellenwert, denn die ehemals bestehende Abteilung 
Berufliche Bildung ist in dieser Form nicht mehr existent.
Wir Liberalen fordern deshalb von der Landesregierung 
nicht – wie die Koalitionäre – Flickschustereien, sondern 
einen viel umfassenderen Maßnahmenkatalog. Insofern 
würden wir heute dem Antrag der LINKEN zunächst mal 
zustimmen, damit das wirklich in einen großen Maßnah-
menkatalog münden kann, dass wir es in den Ausschuss 
mit überweisen und dort zum Beispiel darüber beraten, 
wie es in das Lehrerbildungsgesetz mit einbezogen wer-
den kann. 
Wir werden dann allerdings, wenn nicht so gestimmt 
wird, dem grundsätzlichen Anliegen hier zustimmen, 
weil es aus unserer Sicht schon notwendig ist, etwas zu 
tun. Aber insgesamt bleiben wir dabei: Dies ist nur Flick-
schusterei. – Danke schön, meine Damen und Herren.

(Beifall bei Abgeordneten der Fraktion der FDP)
Vizepräsident Andreas Bluhm: Danke schön, Herr Kre-
her.
Es hat jetzt das Wort für die Fraktion der NPD der Abge-
ordnete Lüssow. Bitte, Herr Abgeordneter.
Birger Lüssow, NPD: Herr Präsident! Meine Damen und 
Herren! Die Fortbildung von Lehrern an den Berufsschu-
len des Landes ist grundsätzlich zu begrüßen. Warum 
Sie hierzu die von Ihnen getragene Landesregierung auf-
fordern müssen, diese Fortbildung im Rahmen der zur 
Verfügung stehenden Haushaltsansätze durchzuführen, 
ist allerdings zu hinterfragen.

(Vizepräsident Hans Kreher
übernimmt den Vorsitz.)

Sie wollen also die sogenannten Seiteneinsteiger in den 
Vorbereitungsdienst aufnehmen und diese dann die 
Zweite Staatsprüfung ablegen lassen. Hiervon halten 
wir überhaupt nichts, denn die Seiteneinsteiger wurden 
doch gerade wegen ihrer besonderen fachlichen Quali-
fikation eingestellt. Diese nach drei oder mehreren Jah-
ren nochmals in den Vorbereitungsdienst zu drücken, ist 
weder sinnvoll noch pädagogisch nutzbringend.

(Zuruf von Angelika Peters, SPD)
Besser ist es, die übliche Lehrerweiterbildung zu nutzen. 
Die Seiteneinsteiger waren bisher durch ihre fachliche 
Qualifikation in den Lehrerdienst übernommen worden. 
Warum sollen sie denn jetzt noch eine Referendar-
zeit absolvieren mit dem Ziel der Ablegung der Zweiten 
Staatsprüfung? Was hat dies denn bitte schön mit Fort-
bildung zu tun? Dann handelt es sich doch eher um eine 
Ausbildung und nicht mehr um eine Fortbildung. 
Was Sie eigentlich mit Ihrem Antrag bezwecken wollen, 
erschließt sich bei genauerem Hinsehen aus der Begrün-
dung Ihres Antrages. Sie wollen über den Umweg der 
Seiteneinsteiger an Berufsschulen nämlich dem Lehrer-
mangel im gymnasialen Bereich entgegenwirken. Dies 
folgt klar aus dem letzten Satz Ihrer Begründung zu 
Ihrem Antrag. 

Das wird allerdings nicht funktionieren. Hier brauchen 
wir eine bessere Bedarfsplanung und wir brauchen für 
die Lehrer ordentliche Rahmenbedingungen. Hier haben 
Sie jahrelang geschlafen. Mit dem vorgelegten Antrag 
wollen Sie Ihre verschnarchte Schulpolitik nur verschlei-
ern und Aktionismus vorgaukeln. Die NPD-Fraktion lehnt 
diesen Antrag daher folgerichtig ab. 

(Beifall bei Abgeordneten der Fraktion der NPD)
Vizepräsident Hans Kreher: Meine Damen und Her-
ren, es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor. Ich 
schließe die Aussprache. 
Im Rahmen der Debatte ist beantragt worden, den Antrag 
der Fraktionen der SPD und CDU auf Drucksache 5/4251 
zur Beratung an den Bildungsausschuss zu überwei-
sen. Wer stimmt für diesen Überweisungsvorschlag? – 
Danke. Die Gegenprobe. – Danke. Enthaltung? – Damit 
ist der Überweisungsvorschlag bei Zustimmung der 
Fraktion DIE LINKE, der FDP und der NPD, aber Ableh-
nung der Fraktionen von SPD und CDU abgelehnt. 
Wir kommen zur Abstimmung über den Antrag der Frak-
tionen der SPD und CDU auf Drucksache 5/4251. Wer 
dem zuzustimmen wünscht, den bitte ich um ein Hand-
zeichen. – Danke. Die Gegenprobe. – Danke. Enthal-
tung? – Danke. Damit ist der Antrag der Fraktionen der 
SPD und CDU auf Drucksache 5/4251 bei Zustimmung 
der Fraktionen von SPD, CDU und FDP, Ablehnung der 
Fraktion der NPD und Enthaltung der Fraktion DIE LINKE 
angenommen. 
Ich rufe auf den Tagesordnungspunkt 9: Beratung des 
Antrages der Fraktion DIE LINKE – „Extremismusklau-
sel“ im Bundesprogramm „Toleranz fördern – Kompetenz 
stärken“ ablehnen, Drucksache 5/4255. 
Antrag der Fraktion DIE LINKE:
„Extremismusklausel“ im 
Bundesprogramm „Toleranz fördern – 
Kompetenz stärken“ ablehnen
– Drucksache 5/4255 –

Das Wort zur Begründung hat der Abgeordnete Herr Rit-
ter von der Fraktion DIE LINKE.
Peter Ritter, DIE LINKE: Herr Präsident! Meine sehr ver-
ehrten Damen und Herren! Seit Monaten herrscht bei 
den Trägern von Projekten gegen Rechtsextremismus, 
Rassismus und Antisemitismus Unruhe, Verärgerung 
und Unverständnis. Sie sehen sich bundesweit mit einer 
neuen sogenannten Extremismusklausel konfrontiert. 
Im Rahmen der Förderung aus dem Bundesprogramm 
„Toleranz fördern – Kompetenz stärken“ erhalten alle 
Projektträger nur dann Fördermittel, wenn sie folgende 
Erklärung unterschreiben, ich zitiere: 
„Hiermit bestätigen wir, dass wir 
–  uns zur freiheitlich-demokratischen Grundordnung 

der Bundesrepublik Deutschland bekennen und 
–  eine den Zielen des Grundgesetzes förderliche Arbeit 

gewährleisten. 
Als Träger der geförderten Maßnahmen haben wir zudem 
im Rahmen unserer Möglichkeiten und auf eigene Ver-
antwortung dafür Sorge zu tragen, dass die als Part-
ner ausgewählten Organisationen, Referenten etc. sich 
ebenfalls den Zielen des Grundgesetzes verpflichten. 
Uns ist bewusst, dass keinesfalls der Anschein erweckt 
werden darf, dass einer Unterstützung extremistischer 
Strukturen durch die Gewährung materieller oder imma-
terieller Leistungen Vorschub geleistet wird.“ Zitatende. 
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Liebe Kolleginnen und Kollegen, bundesweit regt sich 
vor allem gegen die Sätze 2 und 3 dieser Erklärung 
erheblicher Protest. Neben der SPD, der LINKEN und 
den Grünen und ihren Jugendorganisationen haben sich 
insbesondere die betroffenen Projektpartner entschie-
den gegen diese Bestätigungserklärung ausgesprochen. 

(Zuruf von Marc Reinhardt, CDU)
Sie ist, Herr Reinhardt, rechtlich höchst bedenklich. Ver-
schiedene Juristen haben klar festgestellt, dass diese 
Sätze 2 und 3 gleich mehrere Rechtsgrundsätze ver-
letzen, namentlich den Gleichheitssatz nach Artikel 3 
Absatz 1 Grundgesetz sowie den Grundsatz der Verhält-
nismäßigkeit, der Meinungsfreiheit und des Bestimmt-
heitsgebots. Ich verweise an dieser Stelle auf die ein-
schlägigen Stellungnahmen von Professor Ulrich Battis 
vom 29. November 2010 oder auch auf eine Ausarbei-
tung des Wissenschaftlichen Dienstes des Deutschen 
Bundestages zum Thema „Bekenntnisklausel im Zuwen-
dungsbereich“ vom 13. Januar 2011. 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, wie unter Juristen 
üblich, gibt es natürlich auch gegenteilige Auffassungen. 
Im Auftrag der Urheberin dieser Extremismusklausel, 
der CDU-Bundesfamilienministerin Kristina Schröder, 
konnte Professor Fritz Ossenbühl in seinem Gutachten 
vom Februar 2011 keine rechtlichen Probleme erkennen. 
Welch eine Überraschung! Aber dieses Gutachten war 
offenbar nötig gewesen, weil das Land Berlin sich gegen 
diese Klausel ausgesprochen hat und Widerspruch ein-
legte. 
Meine sehr verehrten Damen und Herren, juristische 
Unbedenklichkeitsbescheinigungen wie die im Gutach-
ten des Bundesfamilienministeriums überzeugen bei 
dieser Extremismusklausel aber nicht. Losgelöst von 
juristischen Fragen möchte ich daher auf weitere Ableh-
nungsgründe verweisen. 
Alle betroffenen Projektträger und alle, die das Enga-
gement gegen den Rechtsextremismus unterstützen, 
schütteln nämlich auch aus anderen Gründen den Kopf. 
Es gab sogar bereits Projektträger wie zum Beispiel das 
Alternative Kultur- und Bildungszentrum Pirna in Sach-
sen, die als Hauptpreisträger Förderpreise ablehnten aus 
Protest gegen eine solche Extremismusklausel. 
Ich möchte an dieser Stelle an die ehemalige SPD-Kan-
didatin für das Amt des Bundespräsidenten Gesine 
Schwan erinnern, die vor einer Kultur des Missbrauchs 
gewarnt hat, oder die SPD-Sozialministerin des Freistaa-
tes Thüringen Frau Heike Taubert, die in diesem Zusam-
menhang von Gesinnungsschnüffelei sprach. 
Aber ich möchte nachfolgend auch auf die Antwort 
unserer Landesregierung auf meine Kleine Anfrage ver-
weisen. Und ich habe die Hoffnung und in Vertretung der 
hiesigen Projektträger die Erwartung, dass der Landtag 
sich auch dieser Auffassung der Landesregierung durch 
Zustimmung zu unserem Antrag anschließt und somit 
auch insbesondere unserer Sozialministerin in der Aus-
einandersetzung mit der Bundesministerin den Rücken 
stärkt. 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, auf meine Kleine 
Anfrage vom 24. Februar 2011 hat die Landesregierung – 
die Landesregierung wird von SPD und CDU gestellt und 
ich gehe davon aus, dass also auch die CDU diese Ant-
wort teilt – Folgendes bekannt gegeben, ich zitiere: 
„Der Landesregierung ist bekannt, dass andere Bundes-
länder erhebliche Bedenken gegenüber dem Bundes-

ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
geäußert haben, diese Erklärung als verbindliche Neben-
bestimmung in den Zuwendungsbescheiden anzuerken-
nen und von dem Bund erwarten, sich auf den unstrit-
tigen ersten Teil der Erklärung zu beschränken. Das 
Ministerium für Soziales und Gesundheit hat seine ableh-
nende Haltung ebenso dem Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend mitgeteilt.“  Und da 
sage ich: Gut so, Frau Ministerin! 
Weiter heißt es, ich zitiere: „Träger, die Fördermittel aus 
dem oben genannten Bundesprogramm in Anspruch 
genommen und zuvor diese Erklärung unterzeichnet 
haben, müssen dokumentieren, wie und auf welchem 
Wege sie gewährleisten, dass ihre ‚Partner‘ verfas-
sungstreu tätig sind. Dazu ist es möglicherweise erfor-
derlich, sich mit Veröffentlichungen der Landes- bezie-
hungsweise Bundesbehörden des Verfassungsschutzes 
vertraut zu machen. Das Ministerium für Soziales und 
Gesundheit lehnt ein solches Vorgehen grundsätzlich 
ab.“ Zitatende. Auch das ist gut so. 
Wie verlässlich Verfassungsschutzberichte manchmal 
sein können, verdeutlichen Beispiele aus Nordrhein-
Westfalen und Bayern. Gerichte stellten vor Kurzem fest, 
dass antifaschistische Zeitungen und Archive von den 
Landesämtern für Verfassungsschutz zu Unrecht als 
linksextremistisch eingestuft wurden. 
Und, liebe Kolleginnen und Kollegen, zur tatsächlichen 
Situation in Mecklenburg-Vorpommern führte die Lan-
desregierung vielsagend aus, ich zitiere: „Der Landes-
regierung sind keine Projektträger von Maßnahmen für 
Demokratie und Toleranz bekannt, die im Land mit als 
‚extremistisch‘ eingeschätzten Partnern zusammen 
arbeiten oder gearbeitet haben.“ Zitatende. 

(Marc Reinhardt, CDU: Dann können
wir das auch alle unterstützen.)

Weiter im Text: „Die Landesregierung ist der Auffassung, 
dass die beim Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend geforderte Erklärung im Satz eins 
der Einverständniserklärung unbedenklich ist.“  
Ich unterbreche das Zitat, um Ihnen zu sagen, Herr Rein-
hardt, mit Ihren Zwischenrufen belegen Sie eindeutig, 
dass Sie nicht verstanden haben an der Stelle, worum 
es geht. 

(Marc Reinhardt, CDU: Eine andere 
Meinung ist hier seit 20 Jahren möglich.)

Und Sie diskreditieren auch, Herr Reinhardt, 
(Marc Reinhardt, CDU: Eine 

andere Meinung ist hier möglich.)
Herr Reinhardt, Sie diskreditieren auch die Menschen, 
die sich jetzt zum Beispiel in Demmin zusammengefun-
den haben im Aktionsbündnis zum 8. Mai und sich dort 
gegen den Naziaufmarsch stellen. 

(Beifall bei Abgeordneten
der Fraktion DIE LINKE)

Auch diese Leute führen Sie hiermit hinters Licht. Das 
will ich Ihnen ganz deutlich sagen. 

(Zurufe von Marc Reinhardt, CDU,
und Michael Andrejewski, NPD)

Ich zitiere weiter: „Hinsichtlich der Verpflichtung aus den 
Sätzen zwei und drei ist die Landesregierung der Auffas-
sung, dass diese nicht hilfreich sind, um das notwendige 
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Vertrauensverhältnis zwischen Trägern und Partnern zu 
befördern. Die Landesregierung arbeitet seit vielen Jah-
ren mit den Trägern von Maßnahmen zur Förderung von 
Demokratie und Toleranz zusammen und wird sich dafür 
einsetzen, dass die Bundesmittel an diese Träger ohne 
Auflage zur Unterschrift zum zweiten Teil der Erklärung 
ausgezahlt werden können.“ 
Und ein letztes Zitat aus der Antwort der Landesregie-
rung auf meine Anfrage: „Aus Sicht der Landesregie-
rung stößt Satz eins der Einverständniserklärung auf 
keine verfassungsrechtlichen Bedenken. Hingegen sto-
ßen die Sätze zwei und drei der Einverständniserklä-
rung im Rahmen von Zuwendungsverfahren hinsichtlich 
des Bestimmtheitsgebotes auf verfassungsrechtliche 
Bedenken.“ Zitatende.
Und ich betone noch einmal, das ist die Antwort der Lan-
desregierung und nicht die Antwort einer Ministerin. Und 
deshalb, liebe Kolleginnen und Kollegen, dürfte es der 
Koalition nicht schwerfallen, unserem Antrag zuzustim-
men

(Marc Reinhardt, CDU: Das werden wir nicht.)
und der Landesregierung damit in ihrer Haltung den 
Rücken zu stärken. 

(Beifall bei Abgeordneten
der Fraktion DIE LINKE)

Also, liebe Kolleginnen und Kollegen, bedarf es noch 
mehr Gründe, um sich klar gegen diese sogenannte Ext-
remismusklausel auszusprechen? Das kann doch außer 
Herrn Reinhardt wohl niemand ernsthaft so sehen. Und 
aus diesem Grunde werbe ich um Zustimmung zu unse-
rem Antrag. Auch der Landtag Mecklenburg-Vorpom-
mern sollte heute die sogenannte Extremismusklausel im 
Bundesprogramm „Toleranz fördern – Kompetenz stär-
ken“ ablehnen. 

(Zuruf von Stefan Köster, NPD)
Auch ist es erforderlich, 

(Zuruf von Michael Andrejewski, NPD)
dass die Landesregierung auf Bundesebene mit allen 
ihr zur Verfügung stehenden Mitteln weiterhin auf einen 
Verzicht auf die Extremismusklausel hinwirkt. Wenn alle 
demokratischen Fraktionen dies auch so sehen, dann 
stimmen Sie mit Ja und unterstützen Sie unsere Landes-
regierung! Dies wird den zahlreich Engagierten gegen 
Rechtsextremismus, Rassismus und Antisemitismus in 
unserem Land guttun. – Danke schön.

(Beifall bei Abgeordneten
der Fraktion DIE LINKE)

Vizepräsident Hans Kreher: Danke, Herr Ritter. 
Meine Damen und Herren, im Ältestenrat wurde eine 
Aussprache mit einer Dauer von 45 Minuten vereinbart. 
Ich sehe und höre keinen Widerspruch, dann ist das so 
beschlossen. Ich eröffne die Aussprache. 
Um das Wort hat zunächst gebeten die Ministerin für 
Soziales und Gesundheit Frau Schwesig. Frau Schwesig, 
Sie haben das Wort.
Ministerin Manuela Schwesig: Sehr geehrter Herr Prä-
sident! Meine sehr geehrten Damen und Herren Abge-
ordnete! „Mehr Vertrauen wagen!“, diesen Leitsatz hat 
der Bundestagsabgeordnete Wolfgang Thierse über 
seine Rede zum Umgang mit der Demokratieerklärung, 
sogenannte Extremismusklausel, gestellt. Und diesen 

Leitsatz „Mehr Vertrauen wagen!“ möchte auch ich über 
meinen Beitrag stellen. 
Im Bundesprogramm „Toleranz fördern – Kompetenz 
stärken“, einem Nachfolgeprogramm des in unserem 
Land sehr bekannten CIVITAS-Programms, wird eine 
Erklärung von den geförderten Trägern verlangt, die ich 
ablehne. Der Bund schreibt vor, dass Träger, die diese 
Erklärung nicht unterschreiben, keine finanziellen Mittel 
erhalten dürfen. 
Es ist aus meiner Sicht nicht zu verantworten, ich zitiere 
auszugsweise, dass Träger in eigener Verantwortung 
„dafür Sorge zu tragen (haben)“, dass sich ihre Partner 
und Referenten „ebenfalls den Zielen des Grundgeset-
zes verpflichten“, Zitatende. Vielmehr muss ich mich als 
Fachministerin darauf verlassen können, dass Träger von 
Projekten der Demokratie und Toleranz grundsätzlich nur 
mit Partnern kooperieren, die auf dem Boden der frei-
heitlichen demokratischen Grundordnung stehen. Aber 
keinesfalls darf ich Träger ermuntern oder auffordern, 
die Gesinnung ihrer Partner zu überprüfen oder gar zu 
bescheinigen. Wer das tut, regt zur Gesinnungsschnüf-
felung an und zerstört das notwendige Vertrauensver-
hältnis zwischen Partnern und Trägern. 

(Michael Andrejewski, NPD: 
Das machen Sie doch nur.)

Die Landesregierung hat in Beantwortung der Kleinen 
Anfrage der Fraktion DIE LINKE zu diesem Thema diese 
geforderte Erklärung als verfassungsrechtlich bedenk-
lich eingeschätzt. Ich selber habe mich mit einem Brief 
an Bundesministerin Frau Dr. Schröder gewandt und ein-
dringlich darum gebeten, auf diesen Teil der Erklärung zu 
verzichten und es bei den bisherigen Formulierungen zu 
belassen, dass nur diejenigen Träger gefördert werden 
sollen, die die Gewähr für eine den Zielen des Grundge-
setzes förderliche Arbeit bieten. 
Ich will ausdrücklich betonen, dass ich es für richtig und 
wichtig halte, dass wir uns davon überzeugen, dass alle 
Träger auf dem Boden des Grundgesetzes stehen und 
auch nur dann gefördert werden können. Deswegen ist 
dieser Teil der Erklärung auch nicht strittig. Und um diese 
Position auch zu stärken, will ich ausdrücklich sagen, 
diejenigen, die sich auf dem Boden des Grundgeset-
zes bewegen, Herr Abgeordneter Reinhardt, die haben 
natürlich auch im Blick, dass, wenn es offensichtlich ist, 
dass ihre Träger extremistischen Bewegungen angehö-
ren, dass sie dann gar nicht zusammenarbeiten. 
Aber wogegen wir uns wehren und die Praktiker vor Ort, 
die dort die Flagge im wahrsten Sinne des Wortes an der 
Front hochhalten und nicht hier nur gute Sonntagsre-
den halten im Landtag, dass diese Träger, dass man von 
denen nicht verlangen kann, dass die noch hingehen und 
jeden hinterfragen. Wie soll das praktisch in einer Kri-
senintervention stattfinden, dass, wenn Leute kommen 
mit Problemen, als Erstes gefragt wird, du, Vereinsvorsit-
zender, weise mir erst mal nach, dass du auf dem Boden 
des Grundgesetzes stehst? Das geht zu weit. 
Wolfgang Thierse sagt zu Recht: „Mehr Vertrauen 
wagen!“. Und wir befinden uns genau in diesem Spa-
gat. Wie weit kann das Vertrauen gehen und wo sind die 
Grenzen? Und ich finde, dass man diese Grenze sehr gut 
ziehen kann mit einer Grundsatzerklärung zur freiheit-
lich-demokratischen Grundordnung und dass man nicht 
übers Ziel hinausschießen sollte. Und das unterscheidet 
auch Maßnahmen, die der Innenminister und ich in unse-
rem Land angeschoben haben, denn wir gehen hier stu-
fenweise vor. 
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Und deswegen hat mein Haus auch gegen die Erklärung 
als Bedingung im Zuwendungsbescheid des Bundes 
Widerspruch eingelegt und darin klargestellt, dass unser 
Land diese Erklärung in diesem Umfang aus verfas-
sungsrechtlichen Erwägungen nicht weiterreichen darf. 

(Marc Reinhardt, CDU: Wenn Sie keine
anderen Sorgen haben, dann ist es ja gut.)

Ich sehe die Gefahr, dass diese geforderte Erklärung in 
der Trägerlandschaft ein Klima des Misstrauens schaf-
fen wird und nicht dazu beiträgt, dringend notwendiges 
zivilgesellschaftliches Engagement zu fördern. Deshalb 
bringt uns diese Erklärung nicht weiter, sondern ich sehe 
die Gefahr, dass sie die gute, engagierte Arbeit vor Ort 
behindert. 

(Beifall bei Abgeordneten
der Fraktion DIE LINKE)

Und ich will ausdrücklich sagen, jede Form des Extre-
mismus ist abzulehnen und zu bekämpfen. Aber ich 
würde mir wünschen, dass die Bundesministerin Frau 
Dr. Schröder meine Einladung endlich annimmt und sich 
tatsächlich vergewissert und sich mal einen praktischen 
Einblick verschafft von der Arbeit unserer Demokratie-
zentren und unserer Regionalzentren. Und hier muss ich 
eindeutig sagen, deren Arbeit überwiegt in der Bekämp-
fung des Rechtsextremismus, den wir leider auch bild-
lich vor uns haben. 

(Unruhe bei Abgeordneten der
Fraktion der NPD – Stefan Köster, NPD: 

Oh, ich fang gleich an zu heulen.)
Und deswegen sollte man auch nicht die Probleme, die 
in Deutschland sicherlich unterschiedlich sind, auf eine 
Stufe stellen, sondern klar sehen, dass wir hier große 
Probleme haben mit der Bekämpfung des Rechtsextre-
mismus. Und ich spreche allen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern und den ehrenamtlich Aktiven in den Regional-
zentren meine Hochachtung aus, denn sie halten nicht 
nur Sonntagsreden 

(Stefan Köster, NPD: 
Wir kämpfen an der Front.)

und machen unbrauchbare Zwischenbemerkungen, son-
dern die kämpfen wirklich vorne ganz alleine, oftmals 
sehr alleine. 

(Zuruf von Stefan Köster, NPD)
Und deswegen haben sie unsere Rückenstärkung ver-
dient und nicht unser Misstrauen. 

(Beifall bei Abgeordneten der Fraktion der SPD)
Sehr geehrte Abgeordnete der demokratischen Fraktio-
nen, wir waren uns immer einig, wir brauchen eine Kul-
tur der Anerkennung für das Engagement im Bereich von 
Demokratie und Toleranz. 

(Zuruf von Michael Andrejewski, NPD)
Der überparteiliche Konsens zur Stärkung der Zivilgesell-
schaft und gegen extremistische Tendenzen in unserem 
Land sollte das Leitbild bleiben und die Gemeinschaft 
derjenigen Träger nicht in Gefahr bringen, die sich hier 
mit viel Kraft und häufig auch allein einbringen. – Vielen 
Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 

(Beifall bei Abgeordneten der Fraktion der SPD)
Vizepräsident Hans Kreher: Das Wort hat jetzt der 
Abgeordnete Herr Grabow von der Fraktion der FDP.

Ralf Grabow, FDP: Sehr geehrter Herr Präsident! Meine 
Damen und Herren! Worum geht es in der Debatte der 
LINKEN,

(Marc Reinhardt, CDU: Des Kaisers Bart.)
die diese ja bereits im Februar dieses Jahres im Bundes-
tag geführt haben? Es geht darum, dass sich Träger von 
bundesgeförderten Maßnahmen gegen Extremismus zur 
freiheitlich-demokratischen Grundordnung bekennen 
müssen.

(Peter Ritter, DIE LINKE: 
Nicht nur darum, Herr Grabow.)

Aus dem Demokratieverständnis der FDP heraus gibt 
es daran keinen Zweifel. Für uns Liberale ist ein solches 
Bekenntnis eine Selbstverständlichkeit. Aber nicht nur 
wir Liberalen vertreten diesen Standpunkt. Die aktuelle 
Formulierung ist bereits im Jahr 2004 unter dem SPD-
Staatssekretär Lutz Diwell im Innenministerium entstan-
den. 

(Dr. Armin Jäger, CDU: So ist es. Sehr gut.)
Die damalige rot-grüne Bundesregierung hat sich dazu 
klar positioniert und die Träger von bundesgeförderten 
Maßnahmen in einem Brief über diese Position infor-
miert. Darin heißt es, ich zitiere, für die Bundesregie-
rung ist klar, „Personen oder Organisationen, die nicht 
die Gewähr für eine den Zielen des Grundgesetzes för-
derliche Arbeit bieten, dürfen weder direkt noch indirekt 
durch Bundesbehörden gefördert werden“. Am Ende 
des Briefes steht dann genau der Satz, der auch heute in 
der sogenannten Extremismusklausel von Frau Bundes-
ministerin Schröder steht, ich zitiere weiter: „Der Träger 
der geförderten Maßnahmen hat im Rahmen seiner Mög-
lichkeiten – Literatur, Kontakte zu anderen Trägern – die 
Unbedenklichkeit der als Partner ausgewählten Organi-
sationen, Referenten et cetera zu prüfen.“ Zitatende. 
Meine sehr geehrten Damen und Herren, wir können also 
festhalten, dass es einen breiten gesellschaftlichen Kon-
sens der CDU, der FDP, der SPD und der Grünen – die 
CSU habe ich, glaube ich, jetzt vergessen – für die Ext-
remismusklausel gibt. Dass SPD und Grüne von die-
sem Konsens im Februar dieses Jahres in der Debatte 
im Bundestag nichts mehr wissen wollten, ist schon sehr 
verwunderlich. Aber die Bundesregierung hat, aus mei-
ner Sicht vollkommen zu Recht, nicht versucht, das Rad 
neu zu erfinden, sondern weiter auf die bewährte Formu-
lierung gesetzt. 
Es gibt viele Gutachten, die sich mit dieser Extremismus-
klausel beschäftigen. Einige von ihnen sehen die Formu-
lierung kritisch. Aber es gibt auch genug Gutachter, die 
darin keine Probleme sehen. Natürlich kann man jetzt 
noch einmal über Formulierungsfragen diskutieren, aber 
das sollten wir doch dann dort tun, wo die Debatte hin-
gehört, nämlich im Deutschen Bundestag

(Marc Reinhardt, CDU: Sehr richtig.)
und nicht im Land Mecklenburg-Vorpommern. – Wir leh-
nen den Antrag ab. 

(Beifall bei Abgeordneten der Fraktion der FDP)
Vizepräsident Hans Kreher: Danke, Herr Grabow. 
Das Wort hat jetzt der Abgeordnete Herr Dr. Jäger von 
der Fraktion der CDU.
Dr. Armin Jäger, CDU: Herr Präsident! Meine Damen 
und Herren Kollegen! Ich wollte eigentlich eine ganz 
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andere Rede halten. Aber ich stelle fest, dass es sehr 
viel Übereinstimmung in diesem Hause gibt darüber, 
wie Extremismusklauseln in der Vergangenheit, in der 
Gegenwart und in der Zukunft gehandhabt werden und 
wurden. 
Es ist völlig richtig, was Herr Kollege Grabow hier vor-
getragen hat. Das ist keine Erfindung aus der Jetzt-
zeit, sondern diese Formulierung, Frau Sozialministerin, 
stammt aus einer Zeit, in der das Bundesinnenministe-
rium noch anders besetzt war. Und sie wurde von allen 
Demokraten damals mitgetragen. 
Wir haben ein Problem miteinander. Einerseits sind sich, 
glaube ich, alle darüber einig – ich nehme jetzt auch mal 
DIE LINKE mit dazu, 

(Irene Müller, DIE LINKE: Oh, danke schön.)
wenn dem nicht so ist, müssen Sie mir bitte widerspre-
chen –, dass wir nicht wollen, dass mit Staatsgeld Ext-
remisten gefördert werden. Da sind wir uns sicher einig. 
Dazu brauchen wir haushaltsmäßig, wenn wir das denn 
sauber trennen wollen, auch klare Regelungen in den 
Zuwendungsbescheiden. Auch darüber sind wir uns 
sicher einig. Deswegen ist sicher eine Extremismuserklä-
rung von Trägern von Maßnahmen im Bereich der Demo-
kratieertüchtigung, im Bereich der Unterstützung von 
Demokraten eine Selbstverständlichkeit. 
Es gibt einen Bereich, den hat die Ministerin hier ange-
sprochen, in dem es eine strittige Position jetzt gibt, 
und die heißt: Können wir es den Trägern zumuten, dass 
sie die mit ihnen tätigen Personen daraufhin prüfen, die 
Erklärung verlangen, ob diese wiederum auf der Grund-
lage unseres Grundgesetzes stehen? Das ist strittig. Da 
kann man unterschiedlicher Meinung sein, ob das gut 
oder schlecht ist. Ich persönlich bin der Meinung, dass 
die Träger Manns und Frau genug sind, derartige Prüfun-
gen durchzuführen. Das war nämlich in der Vergangen-
heit so. Und da, wo es Ärger gegeben hat, war es nicht 
böser Wille, sondern da war die extremistische Ecke 
etwas cleverer als die gutgläubige, mehr demokratisch 
organisierte. Wir haben ein paar Beispiele in der Bundes-
republik, wo es so war. 
Übrigens, Frau Ministerin, mit Recht nicht in unserem 
Land, da haben Sie völlig recht. Deswegen ist Ihre Posi-
tion für die Landesregierung auch völlig okay, habe ich 
gar nichts zu bekritteln, auch dass Sie sich bei der Bun-
desregierung darum bemühen, für Ihre Sicht Zustim-
mung zu finden. 
Allerdings, und das hat Kollege Grabow mit einem sei-
ner letzten Sätze gesagt, es ist ein bundesweites Pro-
blem. Was wir nicht hinkriegen werden, ist, dass es für 
Mecklenburg-Vorpommern eine Sonderregelung gibt, 
weil wir überzeugt davon sind, dass die jetzt aktuellen 
Träger, über die wir reden, die wir alle gut kennen, dass 
die in diese Falle überhaupt nicht tappen würden, weil 
sie erstens selber grunddemokratisch sind und weil sie 
zweitens erfahren genug sind, dass sie solchen Gruppen 
nicht aufsitzen werden. 
Dennoch ist es nach wie vor richtig, dass, wer an öffent-
liches Geld in diesem Bereich will, auch bestimmte Vor-
aussetzungen bei dem Antragsverfahren mit eigenen 
Erklärungen erfüllen muss. Und von daher gesehen brau-
chen wir den Antrag nicht, was nicht bedeutet, dass eine 
der beiden die Regierung tragenden Fraktionen anderer 
Meinung ist als der Vortrag, den hier die Sozialministerin 
gebracht hat, dass sie aus ihrer Sicht für unsere Träger, 

über die wir hier konkret reden, die wir alle kennen, keine 
Probleme darin sieht. 
Ich habe nur ein Problem damit, den Eindruck zu erwe-
cken, als müsste sich irgendjemand in diesem Lande 
davor fürchten, eine derartige Erklärung abzugeben. Ich 
finde, dass die Diskussion nicht gerade sehr intelligent 
ist, die hier angezettelt worden ist, denn wer unsere Trä-
ger betrachtet, wir arbeiten mit denen über Jahre zusam-
men, der kann sich gut vorstellen, dass die dieses Prob-
lem nicht haben und auch in Zukunft nicht haben werden. 
Und deswegen habe ich es ungern, wenn Diskussionen, 
wo man sich im Deutschen Bundestag nicht hat durch-
setzen können, von einer bisher gemeinsam getragenen 
Praxis abzugehen, hier in den Landtag getragen werden. 
Ich sage es jetzt mal, ich bitte den Herrn Präsidenten 
um Entschuldigung, wenn das ein bisschen flapsig ist, 
es kommt aus meiner Berliner Zeit: Nachtigall, ick hör dir 
trapsen. Das wollen wir nicht. Wir wollen nicht die Prob-
leme anderer Leute in diesem Landtag lösen. Wir haben 
die Probleme mit unseren Trägern in diesem Lande nicht. 
Deswegen ist der Antrag überflüssig und deswegen 
möchten wir ihn ablehnen. 

(Zuruf von Peter Ritter, DIE LINKE)
Vielen Dank.

(Beifall bei Abgeordneten der Fraktion der CDU)
Vizepräsident Hans Kreher: Danke, Herr Dr. Jäger. 
Das Wort hat jetzt der Abgeordnete Herr Köster von der 
Fraktion der NPD.
Stefan Köster, NPD: Herr Präsident! Meine Damen und 
Herren! Da es offenbar nichts Schöneres als ein Bekennt-
nis zur Demokratie und zum Grundgesetz gibt, kann 
man die Vorbehalte der Linkspartei und der Landesre-
gierung gegen die Extremismusklausel gar nicht verste-
hen, zumal wenn DIE LINKE in ihrem Antrag betont, dass 
in Mecklenburg-Vorpommern keine Fälle bekannt sind, 
in denen Projektträger von Maßnahmen für Demokratie 
und Toleranz mit als extremistisch eingeschätzten Part-
nern zusammenarbeiten oder -gearbeitet haben. Getrof-
fene Hunde jaulen besonders laut und Gleich und Gleich 
gesellt sich gern. 
Als Gegner der Extremismusklausel melden sich jene 
Kräfte, die sich immer auf Toleranz berufen, aber gerade 
diese von morgens bis abends bekämpfen: die Linksra-
dikalen, die Gutmenschen vom Verein „Gesicht zeigen! 
Für ein weltoffenes Deutschland“, die Dauerbetroffe-
nen von der Aktion Sühnezeichen Friedensdienste, der 
Straßen blockierer um Bundestagsvizepräsident Wolf-
gang Thierse der SPD, ausgerechnet der Zentralrat der 
Juden und natürlich die linken Parteien hier im Land. 

(Zuruf von Dr. Wolfgang Methling, DIE LINKE)
Man spürt förmlich, wie diese Kreise leiden. Wie kann 
man auch von den Wächtern der Demokratie ein klares 
Bekenntnis zur selbigen einfordern? 
Der Antrag der LINKEN und die Haltung der Landesre-
gierung dokumentieren eindrucksvoll die Scheinheilig-
keit dieser Kreise. Man muss der Linkspartei geradezu 
dankbar sein, diesen Widerspruch zwischen eigenem 
Anspruch und eigenem Verhalten auch noch selber zum 
Gegenstand einer Landtagsdebatte zu machen. Wer sich 
als Linker nicht dem Grundgesetz und der Demokra-
tie verpflichtet fühlen will, das ist gut. Ein Nationaler mit 
gleicher, auch nur unterstellter Einstellung ist schlecht 
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und gehört zudem aus der Gesellschaft ausgegrenzt, am 
besten gleich verhaftet. 
Linke Antidemokraten und Grundgesetzgegner sollen 
weiterhin Zugang zu staatlichen Mitteln erhalten, um 
im Auftrag der Superdemokraten angeblich nationale 
Demokratiegegner wirkungsvoll bekämpfen zu können. 
Und das Schönste: Wer nationaler Demokratiegegner 
ist, bestimmen am Ende die staatlich alimentierten linken 
Grundgesetzfeinde. 
Und in seliger geistiger Umnachtung machen sich zumin-
dest in Mecklenburg-Vorpommern einige Christdemo-
kraten diese Sicht der Dinge noch zu eigen, bis irgend-
wann auch sie selber dran sind. Denn wenn DIE LINKE 
endgültig die Deutungshoheit erlangt hat, dann kann 
man auch als Konservativer, ja selbst als Liberaler 
schnell unter Extremismusverdacht fallen. Die Ersten 
hat es ja schon getroffen: Philipp Jenninger, Martin Hoh-
mann und Jürgen Möllemann sind leuchtende Beispiele.

(Gino Leonhard, FDP: Na, na, na, na, na!)
Wer sich schützend vor linke Demokratiefeinde stellt, 
setzt sich selber dem Verdacht aus, es eben selbst mit 
einer echten Demokratie auch nicht ganz so genau neh-
men zu wollen. Dieses Bekenntnis zur Scheindemokratie 
hat die Linkspartei mit ihrem Antrag geliefert.
Seien Sie doch wenigstens einmal ehrlich! Ihnen geht es 
doch nur darum, dass Ihre Gesinnungsgenossen weiter-
hin aus Steuermitteln ihren Lebensunterhalt bestreiten 
können, natürlich ohne hierfür wirklich etwas leisten zu 
müssen. Wir leben doch schon längst in einem Gesin-
nungsschnüffelstaat. Jeder, der sich zu seinem Volk 
und zu seiner Heimat bekennt, wird von diesem Staat 
verfolgt. Insofern ist die gesamte Debatte, die wir hier 
geführt haben, eine Scheindebatte. – Die NPD-Fraktion 
lehnt den Antrag ab.

(Beifall bei Abgeordneten der Fraktion der NPD)
Vizepräsident Hans Kreher: Das Wort hat jetzt der 
Abgeordnete Herr Brodkorb von der Fraktion der SPD.
Mathias Brodkorb, SPD: Herr Präsident! Meine sehr 
verehrten Damen und Herren! Die SPD-Fraktion wird den 
Antrag der Linksfraktion aus zwei Gründen ablehnen.
Der eine Grund überrascht Sie nicht, die Tatsache, dass 
die SPD zusammen mit der CDU koaliert und die CDU 
natürlich nicht bereit ist, einen Antrag zu unterstützen, 
der einen Frontalangriff auf eine ihrer Bundesministe-
rinnen darstellt. Dafür, glaube ich, können auch alle Ver-
ständnis haben. Das würde Ihnen wahrscheinlich nicht 
anders gehen. 
Der zweite Grund ist allerdings, muss ich sagen, dass die 
Art und Weise, wie der Antrag abgefasst ist, auch inhalt-
lich für uns so nicht zustimmungsfähig ist, 

(Dr. Armin Jäger, CDU: Das sehe ich auch so.)
weil die Begründung, die Sie liefern, und der Text, den 
Sie uns zur Abstimmung vorlegen, nicht miteinander 
identisch sind. 

(Dr. Armin Jäger, CDU: Richtig.)
Sie weisen darauf hin, dass die Landesregierung – in 
Vertretung des Sozialministeriums –

(Zuruf von Irene Müller, DIE LINKE)
sich gegen die Sätze 2 und 3 der Extremismusklau-
sel auf Bundesebene gewendet habe – aus verschie-

denen Gründen, darauf gehe ich gleich noch mal ein –, 
dass aber die Landesregierung den Satz 1 der Erklärung, 
nämlich das klare Bekenntnis der Träger politischer Bil-
dung zum Grundgesetz keinesfalls, also weder sachlich 
noch rechtlich, für beanstandungsfähig hält.
Ihr Antrag fordert uns allerdings auf, die Extremismus-
klausel in Gänze abzulehnen, 

(Dr. Armin Jäger, CDU: So ist es.)
und nicht nur die Sätze 2 und 3, also auch das klare 
Bekenntnis zum Grundgesetz, das den Trägern abver-
langt wird. Und das ist aus unserer Sicht dann ein etwas 
überzogener Anspruch. 
Deswegen ganz klar, der Antrag wird von uns in dieser 
Form auch aus inhaltlichen Gründen abgelehnt. Und dies 
hat nicht in erster Linie etwas mit juristischen Dingen zu 
tun. Herr Ritter, Sie haben ja auf die Gutachten verwie-
sen. Es gibt insgesamt drei. Wenn man sich das mal vor 
Augen führt, ist die Gutachterlage so differenziert, dass 
man sich wirklich aussuchen kann, was man will.
Da gibt es zum Beispiel Herrn Battis, der hat keine 
Bedenken gegenüber dem Satz 1, das haben Sie ja sel-
ber als Position der Landesregierung auch vorgetra-
gen, allerdings Bedenken bei den Sätzen 2 und 3. Herr 
Georgii wiederum hat Restzweifel bei Teil 1 von Satz 1 
und keine Bedenken bei Teil 2 von Satz 1 und hat auch 
keine Bedenken bei Satz 2 und 3. 

(Dr. Armin Jäger, CDU: So ist es, ja.)
Und Herr Professor Ossenbühl hat keine Bedenken bei 
Satz 1, keine Bedenken bei Satz 2 und keine Bedenken 
bei Satz 3.

(Zuruf von Marc Reinhardt, CDU)
Das heißt, sogar eine Mehrzahl, also eine Mehrheit der 
Gutachter ist der Auffassung, dass rechtlich die Sätze 2 
und 3 nicht zu beanstanden sind. Es ist eine Mehrheit 
der Gutachter der Auffassung der Bundesministerin, 
nicht eine Minderheit. 
Gleichwohl stellen die Gutachter die Frage, ob das sach-
lich sinnvoll ist, ob dem nicht praktische Hürden entge-
genstehen. Und dies würde ich auch gerne so bewerten, 
das ist auch meine Position, das will ich ausdrücklich 
sagen. Das, was dort verlangt wird von den Trägern, 
auch in den Sätzen 2 und 3, ist alles andere als rechts-
staatlich anrüchig. Das ist ein legitimer Akt im rechtli-
chen Sinne aus meiner Sicht. Das Gutachten von dem 
Professor Ossenbühl, das die Bundesministerin stützt, 
halte ich für weitaus überzeugender als die anderen Gut-
achten an dieser Stelle. Die Frage kann man aber trotz-
dem diskutieren, ob man es für sinnvoll hält, in der Sache 
so vorzugehen. 
Und da bin ich wieder bei Ihnen. Sie haben selber darauf 
hingewiesen, dass die Inhaftungnahme eines Fördermit-
telempfängers für dessen Kooperationspartner manchen 
Problemen begegnet. Da war die Frage, wie sollen die 
eigentlich überprüfen, ob die Kooperationspartner alle 
so richtig ticken, ich sage das jetzt mal etwas salopp. 
Und dann wird darauf verwiesen, es gibt doch Verfas-
sungsschutzberichte.

(Zuruf von Stefan Köster, NPD)
Da kann man doch nachgucken, kann man doch nach-
schlagen, wer als verdächtig gilt. 
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Und dann haben Sie völlig zu Recht, Herr Ritter, dar-
auf hingewiesen, dass wir es zum Beispiel mit folgen-
den Situationen zu tun haben: Da kassiert der Bayrische 
Verwaltungsgerichtshof am 23. September 2010 die Tat-
sache, dass der Verfassungsschutz in Bayern ein anti-
faschistisches Informations- und Dokumentationsarchiv 
als linksextremistisch bezeichnet hat, weil auf des-
sen Internetseite ein Link zu einer linksextremistischen 
Organisation war. Daraus wurde geschlussfolgert, das 
seien Linksextremisten – vom Verfassungsschutz offizi-
ell veröffentlicht, Sie kennen ja die Debatten dazu, der 
Gerichtshof kassiert das. 
Also Sie wissen ja, dass es da so ein Internetportal gibt 
mit dem Namen „Endstation Rechts“. Zu wie vielen links- 
oder rechtsextremistischen Organisationen wir aus Infor-
mationsgründen verlinken, aber nicht deshalb, weil wir 
uns diese Auffassungen zuteil machen, möchte ich gar 
nicht zählen.

(Zuruf von Stefan Köster, NPD)
Das ist das eine Beispiel.
Ein anderes Beispiel: Am 24. Mai 2005 stellt das Bun-
desverfassungsgericht eine Verletzung der Grundrechte 
der Inhaber und Beteiligten der „Jungen Freiheit“  fest, 
bekanntermaßen eine rechtskonservative Wochenzei-
tung. Der eine oder andere von Ihnen schaut da ja ab 
und zu auch mal hinein, kann man sogar in der Land-
tagssitzung verfolgen.

(Zuruf von Marc Reinhardt, CDU)
Und diese Zeitung wurde vom Verfassungsschutz in 
Nordrhein-Westfalen als rechtsextremistisch etikettiert 
und das Bundesverfassungsgericht weist dies zurück. 
Wir haben also in Nordrhein-Westfalen, etwas polemisch 
zugespitzt, einen etwas links ausgerichteten Verfas-
sungsschutz, in Bayern einen etwas rechter ausgerichte-
ten Verfassungsschutz und sie kommen zu unterschied-
lichen Einschätzungen. 

(Zurufe von Dr. Armin Jäger, CDU, 
und Michael Andrejewski, NPD)

Und wenn ich mir jetzt also vorstelle, dass einzelne Trä-
ger der politischen Bildung mit dem Dokumentationsar-
chiv in München nicht mehr zusammenarbeiten dürfen, 
weil die auf ihrer Internetseite einen Link zu irgendjeman-
dem haben, das erscheint auch mir etwas obskur. Des-
wegen würde ich gar nicht in rechtlicher Hinsicht, aber 
doch in sachlicher Hinsicht die Kritik an den Sätzen 2 
und 3 durchaus teilen, auch wenn ich sie rechtsstaatlich 
für legitim halte. Das sind Dinge, die man tun kann, auch 
wenn sie vielleicht sozusagen nicht zweckdienlich sein 
mögen.
Was ich allerdings nicht verstehen kann, ist die Aufge-
regtheit der Debatte um dieses Ganze.

(Dr. Armin Jäger, CDU: Ja.)
Seit Monaten wird jetzt in der Republik hoch und runter 
diskutiert, ob man so ein paar Sätze unterschreiben soll 
oder nicht. Da werden Briefe geschrieben, ganze Artikel, 
Veranstaltungen gemacht. Also die Aufregung und der 
Sachgehalt stehen, glaube ich, nicht in einem angemes-
senen Verhältnis zueinander,

(Marc Reinhardt, CDU: Richtig.)
denn natürlich kann man so argumentieren, dass man 
es gar nicht nötig hat, Träger der politischen Bildung 
darum zu bitten, sich zum Grundgesetz zu bekennen, 

da das selbstverständlich sei. Nun, dann kann man 
natürlich auch genau umgekehrt argumentieren und 
sagen, gerade weil das selbstverständlich ist, dürfte es 
ja auch niemandem ein Problem bereiten, diese Erklä-
rung zu unterschreiben, jedenfalls zumindest, soweit es 
den Satz 1 betrifft. Und es gibt auch viele, die sogar den 
Satz 1 infrage stellen und nicht nur die Sätze 2 und 3. 
Meine persönliche Position ist, zumindest was den 
Satz 1 angeht, tun gerade Träger der politischen Bildung 
gut daran, als Vorbilder in Erscheinung zu treten bei der 
Verteidigung der Demokratie und unseres Grundgeset-
zes.

(Beifall bei Abgeordneten der Fraktion der CDU)
Und deswegen sollte dies auch in der Debatte so berück-
sichtigt werden.
Ich vermute auch, muss ich sagen, dass sich dahinter 
etwas anderes verbirgt. Denn in Wahrheit ist es doch so, 
dass wir, seitdem die schwarz-gelbe Bundesregierung 
im Amt ist, diese Debatte haben, nicht erst, seitdem es 
diese Extremismuserklärung gibt.

(Dr. Armin Jäger, CDU: Ja.)
Schon die Ankündigung der Bundesregierung, dass man 
nun die Förderprogramme neu justieren und auf den 
Linksextremismus und den religiösen Fundamentalismus 
stärker ausweiten wolle, bereits diese Ankündigung hat 
heftige Diskussionen und Kritik ausgelöst.
Und meine persönliche Position: Ich kann diese Kri-
tik nicht verstehen. Die Verfassung der Bundesrepublik 
Deutschland konstituiert unseren Staat als einen Staat 
der wehrhaften Demokratie. Und wehrhafte Demokratie 
bedeutet, dass es den Verfassungsauftrag gibt, jedwe-
den Verfassungsfeind zu bekämpfen. Und da ist es uner-
heblich, ob das religiös-fundamentalistisch, links- oder 
rechtsextremistisch motiviert ist, das betrifft jeden. Inso-
fern ist das, was die Bundesregierung an dieser Stelle 
tut, Verfassungsauftrag. 
Nun kann man darüber streiten, ob sie das geschickt und 
in angemessener Art und Weise macht, ob die Schwer-
punktsetzungen richtig sind. Da, glaube ich, kann man 
verschiedener Meinung sein, aber der Grundsatz, dass 
alle Demokraten in diesem Land sich daran per Verfas-
sungsauftrag zu beteiligen haben, Extremismus jeder 
Couleur zu bekämpfen – Ministerin Schwesig hat darauf 
auch hingewiesen –, sollte auch für uns eigentlich eine 
Selbstverständlichkeit sein. 
Und mein Eindruck ist, wir haben es eigentlich eher mit 
einem Stellvertreterkrieg bei dieser Extremismusklausel 
zu tun. Eigentlich geht es um die Frage, ob wir uns alle, 
genauso wie wir uns theoretisch der Bekämpfung des 
Rechtsextremismus widmen wollen, auch bereit sind, 
der Bekämpfung des Linksextremismus und des reli-
giösen Fundamentalismus zu widmen, auch wenn dies 
hier in Mecklenburg-Vorpommern sicherlich nicht unser 
Kernproblem ist. Darüber sind wir uns alle einig.

(Stefan Köster, NPD: Fast alle.)
Und deswegen möchte ich eigentlich dafür plädieren … 
Herr Köster, dass Sie mit mir nicht einer Meinung sind, 
ehrt mich ein bisschen 

(Stefan Köster, NPD: Manchmal
schon, manchmal schon.)

und macht mich auch zufrieden,
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(Beifall bei Abgeordneten
der Fraktionen der SPD und CDU)

denn von Ihnen ist ja unter anderem hier die ganze Zeit 
die Rede.
Ich möchte an einen Konsens erinnern,

(Michael Andrejewski, NPD: Welche Ehre!)
den die demokratischen Fraktionen in diesem Landtag 
mehrfach erneuert haben. Ich zitiere aus einem Antrag 
vom 22. März 2006 auf Drucksache 4/2169, eingebracht 
damals von den Fraktionen von SPD, CDU und Links-
partei, unterschrieben von den Fraktionsvorsitzenden 
Gramkow, Jäger und Schlotmann. Und da findet sich 
der Satz – und ich glaube, in diesem Geiste sollten wir 
diese Debatte vielleicht auch weiterführen: „Das Lan-
desprogramm ‚Demokratie und Toleranz …‘ … bildet die 
Grundlage für die weitere aktive Auseinandersetzung mit 
extremistischen Ideologien und den von deren Trägern 
entwickelten Strukturen.“ Zitatende. Dort steht: „aktive 
Auseinandersetzung mit extremistischen Ideologien“, 
und nicht: „mit rechtsextremistischen Ideologien“. Diese 
Fokussierung ist auch die einzig mögliche als Konse-
quenz aus der Konstruktion der wehrhaften Demokratie 
und der freiheitlich-demokratischen Grundordnung. 
Und ich hoffe, dass es uns vielleicht in Zukunft wieder 
gelingt, zu solchen Fragen wie der heute diskutierten 
eine fraktionsübergreifende, konsensorientierte Lösung 
zu finden. Das wäre aus meiner Sicht gerade im Ange-
sicht des 4. September eher angebracht. – Ich danke für 
die Aufmerksamkeit.

(Beifall bei Abgeordneten
der Fraktionen der SPD und CDU –

Präsidentin Sylvia Bretschneider
übernimmt den Vorsitz.)

Präsidentin Sylvia Bretschneider: Vielen Dank, Herr 
Brodkorb.
Das Wort hat jetzt der Abgeordnete Herr Ritter für die 
Fraktion DIE LINKE.
Peter Ritter, DIE LINKE: Frau Präsidentin! Meine sehr 
verehrten Damen und Herren! „Die Würde des Menschen 
ist unantastbar.“ Dieser Grundgesetzgedanke und das 
Grundgesetz sind für mich und meine Fraktion Grund-
lage des politischen Agierens und deshalb ist auch für 
uns die Bekämpfung eines jeglichen Extremismus nur 
folgerichtig. 

(Zuruf von Stefan Köster, NPD)
Und Herr Brodkorb hat zu Recht aus dem von uns 
gemeinsam erarbeiteten Programm zitiert. 
Und deshalb, lieber Kollege Brodkorb, ist auch unser vor-
liegender Antrag kein Angriff oder kein Frontalangriff auf 
die Bundesfamilienministerin, sondern eine Absage an 
die Extremismusklausel, die Vereine und Verbände, die 
gewillt sind, auch unser Landesprogramm umzusetzen, 
in ihrer Arbeit behindert. Und natürlich sucht man dann 
in einer Koalition nach Versagungsgründen gegenüber 
einem Antrag der Opposition, aber ich halte das dann an 
der Stelle für ein bisschen Haarspalterei, wenn man sagt, 
na okay, Satz 2 und 3 hätte man auch ablehnen können, 
aber Satz 1, da hättet ihr euern Antrag anders schreiben 
müssen. Ich verwette mein Sitzungsgeld, dass, wenn wir 
dieses getan hätten, lieber Kollege Brodkorb, die Koali-
tion unserem Antrag nicht zugestimmt hätte.

(Der Abgeordnete Mathias Brodkorb
bittet um das Wort für eine Anfrage.)

Und, lieber Kollege Dr. Jäger, ja, es ist aus den Erfahrun-
gen heraus so, dass unsere Träger im Land diese Pro-
bleme nicht haben, die unterschwellig in der Extremis-
muserklärung beschrieben sind, aber sie müssen mit 
dieser Klausel umgehen. Und wenn man sich in der Tiefe 
der Vereine und Verbände, der Projektträger bewegt, 
wird man merken, dass sie dazu zum einen personell 
nicht in der Lage sind, weil sie einfach keine Ressourcen 
haben, und sie fühlen sich eben nicht als Überprüfungs-
institutionen, …
Präsidentin Sylvia Bretschneider: Herr Abgeordneter 
…
Peter Ritter, DIE LINKE: Moment!
… weder die Regionalzentren im Land noch die Vereine 
und Verbände oder die Lokalen Aktionspläne, die sich 
mit dieser Frage auseinandersetzen.
Entschuldigung, Frau Präsidentin.
Präsidentin Sylvia Bretschneider: Herr Abgeordne-
ter, gestatten Sie eine Zwischenfrage des Abgeordneten 
Brodkorb?
Peter Ritter, DIE LINKE: Ja, bitte.
Präsidentin Sylvia Bretschneider: Bitte schön.
Mathias Brodkorb, SPD: Herzlichen Dank.
Herr Ritter, würden Sie es für zumindest plausibel hal-
ten, dass ich versucht habe zu begründen, warum die 
SPD als Fraktion Ihren Antrag ablehnt, nämlich damit, 
dass der Satz 1 aus unserer Sicht aus den dargeleg-
ten Gründen zustimmungsfähig ist, und dass ich aller-
dings selbstverständlich nicht die Haftung übernehmen 
wollte und könnte für die SPD-Fraktion, wie das Abstim-
mungsergebnis der Koalition bei einem anders gearte-
ten Antrag ausgesehen hätte? Also würden Sie diesem 
Eindruck, den ich über meine eigene Rede habe, zustim-
men, dass ich eigentlich nur versucht habe darzulegen, 

(Irene Müller, DIE LINKE: 
Welchen Spagat Sie wieder machen!)

warum die SPD den Antrag ablehnt, und keine Prognose 
darüber abgegeben habe, wie sich die Koalition insge-
samt verhalten hätte, für den Fall, dass Sie einen ande-
ren Antrag gestellt hätten?
Peter Ritter, DIE LINKE: Ja, lieber Kollege Brodkorb, Sie 
finden ja neuerdings Ihre Reden selber immer besonders 
toll.

(allgemeine Heiterkeit –
Michael Andrejewski, NPD: Nicht nur 

neuerdings. – Zuruf von Stefan Köster, NPD)
Ich kann diese Einschätzung nicht teilen, was den Inhalt 
Ihrer Reden angeht. Und ich bleibe dabei – da können 
Sie jetzt nach Erklärungsmustern suchen, wie Sie wol-
len –, egal was wir beantragt hätten in dieser Frage, 

(Zuruf von Stefan Köster, NPD)
die Koalition insgesamt hätte nach Versagungsgründen 
gesucht und eben auch die SPD-Fraktion nach Ausre-
den. Das ist leider die Tatsache.

(Beifall bei Abgeordneten 
der Fraktion DIE LINKE)



50 Landtag Mecklenburg-Vorpommern – 5. Wahlperiode – 120. Sitzung am 13. April 2011

Präsidentin Sylvia Bretschneider: Herr Ritter, bevor 
Sie fortsetzen, will ich nur noch mal auf Paragraf 81 
Absatz 4 und die entsprechenden Kriterien für Zwischen-
fragen verweisen.
Peter Ritter, DIE LINKE: Liebe Kolleginnen und Kolle-
gen, ich arbeite nun seit vielen Jahren im Begleitaus-
schuss des Lokalen Aktionsplanes im Landkreis Dem-
min und wir haben uns dort in unzähligen Sitzungen mit 
zahlreichen Projekten und Projektträgern tiefgründig 
beschäftigt. Denn, Herr Dr. Jäger, es geht in der Tat um 
öffentliches Geld,

(Dr. Armin Jäger, CDU: Ja.)
und damit geht man nicht leichtfertig um.

(Dr. Armin Jäger, CDU: Ja.)
Und wir haben in den zurückliegenden drei Jahren und 
eben auch jetzt in Fortführung des Ursprungsprogramms 
eine sehr intensive Arbeit durchgeführt. Und diese Extre-
mismusklausel, ob nun Satz 1 oder 2 oder 3 oder alles, 
das ist ein tiefer Misstrauensbeweis gegenüber den han-
delnden Personen. Das empfinden alle so, die in diesen 
Strukturen arbeiten.
Und, lieber Kollege Brodkorb, wenn Sie die Aufgeregt-
heit nicht nachvollziehen können, dann wäre es vielleicht 
gut gewesen, wenn Sie am Freitag beim „Ratschlag 
gegen Rechts“ in Neubrandenburg mit dabei gewesen 
wären, organisiert von ver.di und anderen Projektträ-
gern, die sich auch mit der Problematik der Vorbereitung 
der Landtags- und Kreistagswahlen am 4. September 
beschäftigt haben. Da war von Aufgeregtheit nichts zu 
spüren, sondern ein tiefes Unverständnis, dass man 
ihnen gegenüber, diesen Projektträgern, die sich seit 
Jahren engagieren, ein solches Misstrauen ausspricht. 
Und vielleicht sind Sie dann in Ihrer Einschätzung auch 
schon ein bisschen abgehoben, weil Sie in diesen Tie-
fenstrukturen dann nicht mehr dabei sind oder sich nicht 
mehr so damit beschäftigen. Ich weiß es nicht.
Ich halte das jedenfalls für nicht zielführend. Und es gab 
die klare Erwartungshaltung auch der Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer dieses Ratschlages, dass dieser Landtag 
ein deutliches Signal in die bundespolitische Öffentlich-
keit sendet und sagt, wir, der Landtag Mecklenburg-Vor-
pommern, unterstützen die Haltung der Landesregierung 
zur Frage der Extremismusklausel. Und dieses Signal 
wird auch draußen erwartet und deshalb beantrage ich 
namens meiner Fraktion namentliche Abstimmung. – 
Danke schön.

(Beifall bei Abgeordneten
der Fraktion DIE LINKE)

Präsidentin Sylvia Bretschneider: Vielen Dank, Herr 
Ritter.
Ich schließe damit die Aussprache.
Im Rahmen der Aussprache ist von Herrn Ritter für die 
Fraktion DIE LINKE beantragt worden, über diesen 
Antrag namentlich abzustimmen gemäß Paragraf 91 
Absatz 1 unserer Geschäftsordnung, zu diesem Tages-
ordnungspunkt, Drucksache 5/4255.
Meine sehr geehrten Damen und Herren, wir beginnen 
nun mit der Abstimmung. Dazu werden Sie hier vom Prä-
sidium namentlich aufgerufen und gebeten, vom Platz 
aus Ihre Stimme mit Ja, Nein oder Enthaltung abzuge-
ben. Damit Ihr Votum korrekt erfasst werden kann, bitte 
ich Sie, sich nach Aufruf, wenn möglich, von Ihrem Platz 

zu erheben und Ihre Stimme laut und vernehmlich abzu-
geben. Darüber hinaus bitte ich alle im Saal Anwesen-
den, während des Abstimmungsvorganges von stören-
den Gesprächen Abstand zu nehmen.
Ich bitte nunmehr den Schriftführer, die Namen aufzuru-
fen.

(Die namentliche Abstimmung
wird durchgeführt.)

Ist noch ein Mitglied des Hauses anwesend, das seine 
Stimme nicht abgegeben hat?

(Die Abgeordneten Barbara Borchardt, 
Harry Glawe, Jörg Heydorn und 

Dr. Klaus-Michael Körner werden
 nachträglich zur Stimmabgabe aufgerufen.)

Ich frage noch einmal: Ist noch ein Mitglied des Hau-
ses anwesend, das seine Stimme noch nicht abgegeben 
hat? – Das ist nicht der Fall.
Ich schließe die Abstimmung und ich bitte die Schriftfüh-
rer, mit der Auszählung zu beginnen. Wir unterbrechen 
die Sitzung für zwei Minuten.

Unterbrechung: 15.22 Uhr

Wiederbeginn: 15.23 Uhr

Präsidentin Sylvia Bretschneider: Meine sehr geehr-
ten Damen und Herren, wir setzen die unterbrochene 
Sitzung fort.
Das Abstimmungsergebnis liegt vor. An der Abstimmung 
haben insgesamt 60 Abgeordnete teilgenommen. Mit 
Ja stimmten 12 Abgeordnete, mit Nein 48, enthalten hat 
sich keiner der Abgeordneten. Damit ist der Antrag der 
Fraktion DIE LINKE auf Drucksache 5/4255 abgelehnt.
Ich rufe auf den Tagesordnungspunkt 10: Beratung des 
Antrages der Fraktion der FDP – Vertretung des Landes 
Mecklenburg-Vorpommern bei der Europäischen Union 
stärken, auf Drucksache 5/4246.
Antrag der Fraktion der FDP:
Vertretung des Landes 
Mecklenburg-Vorpommern bei 
der Europäischen Union stärken
– Drucksache 5/4246 –

Das Wort zur Begründung hat der Abgeordnete Herr 
Leonhard für die Fraktion der FDP.
Gino Leonhard, FDP: Frau Präsidentin! Meine sehr ver-
ehrten Damen und Herren! Werte Kolleginnen und Kol-
legen! Die FDP-Fraktion legt Ihnen heute einen Antrag 
mit dem Ziel vor, die Rolle des Landes Mecklenburg-Vor-
pommern auf europäischer Ebene mittel- und langfris-
tig zu stärken. Dieser Antrag ist das Ergebnis mehrerer 
Gespräche hier vor Ort, aber auch insbesondere vor Ort 
in Brüssel.
Ausgangspunkt ist die zunehmende Bedeutung europä-
ischer Rechtsetzung im Vergleich zur nationalen Gesetz-
gebung. „Viele Bürgerinnen und Bürger unterschätzen, 
wie bedeutend die Arbeit der Europäischen Instituti-
onen für sie ist.“  So heißt es auf der Informationsseite 
der Landesregierung zu dem Informationsbüro des Lan-
des Mecklenburg-Vorpommern. Die bisher leider übli-
che geringe Beteiligung an den Wahlen zum Europäi-
schen Parlament ist durchaus auch ein Beleg dafür. Die 
sogenannte europäische Innenpolitik wird zunehmend 
wichtiger und das bedeutet auch für das Land Mecklen-
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'&,)+,-'('%)!d%.'=)C533.',)9,-)%&#$)%#$3&#$.)9,-)'&,A+#$)
-&')R53'(+,8)-'()5AA',',)Y'(A+%%9,/)I5,)2'&=+()89)'&/',)
/'=+#$.) $+>',@) 9=) &$(') '&/',',) ],.'('%%',) -9(#$89%'.E
8',1)<&'%)-+(A),&')C&'-'()/'%#$'$',1)

^N,-('+%)!.5((@)WZ<S)<&')<'=5G(+.',))
$+>',)-&')<'=5G(+.&')%'3>%.)+>/'%#$+AA.U`)

<&')<'=5G(+.',)$+>',)-&')<'=5G(+.&')I'(.'&-&/.)9,-)&$(')
Y5(/",/'(5(/+,&%+.&5,) $+.) -&') <'=5G(+.&') +>/'%#$+AA.1)
<+%)&%.)-&')R+.%+#$'1)

^T'&A+33)>'&)-'()V<Z)9,-)-'()_<X`)

<'() '&/',.3&#$') !G+,-+3) &%.@) -+%%) C&() $'9.') $&'() '&,')
%53#$')<'>+..')AJ$(',)=J%%',1)

^<(1)N,-(e)M+$,@)<]K)*]WQKS)<+%)%.&==.U)6)
T'&A+33)>'&)-',)*]WQKW)9,-)-',)LHfWKW`)

VJ()=&#$)&%.)'%)'&,'(%'&.%)'&,')!'3>%.I'(%.",-3&#$G'&.@)-+%%)
%&#$)-'=5G(+.&%#$')Z+(.'&',)9,-)-'=5G(+.&%#$')g(/+,&%+E
.&5,',) 89) -&'%'() Y'(A+%%9,/) 9,-) 89() A('&$'&.3&#$E
-'=5G(+.&%#$',)L(9,-5(-,9,/)>'G',,',1)VJ()=&#$)&%.)'%)
+>'() '>',%5) '&,')!'3>%.I'(%.",-3&#$G'&.@) -+%%@)C',,)=+,)
-+%) %#$(&A.3&#$) A5(-'(.@)=+,)-+-9(#$),&#$.)'&,')453&.&%#$')
<&%G9%%&5,) ',.A+#$.@) -&') 89) L'%&,,9,/%%#$,JAA'3'&) 9,-)
"$,3&#$',)R&.'3,)AJ$(.@)%5,-'(,)-+%%)=+,)'&,=+3)-'9.3&#$)
%+/.S)2&()>'G',,',)9,%)$&'()89)-',)L(9,-C'(.',)9,%'('()
Y'(A+%%9,/) 9,-) ,&#$.) 89) -',) L(9,-C'(.',) '&,'() Z+(.'&)
5-'()'&,'()('/&'(9,/%.(+/',-',)V(+G.&5,1)

^T'&A+33)>'&)-'()V<Z)9,-)-'()_<X`)

Präsident Dr. Matthias Rößler:)Q533'/')T&'%5G@)/'%.+.E
.',)!&')'&,')aC&%#$',A(+/'h)

Carsten Biesok, FDP:)b+1)

Sabine Friedel, SPD:) Y&'3',) <+,G1) 6) M'(() T&'%5G@) &#$)
CJ(-')/'(,)C&%%',S)],)C&')I&'3',)V"33',)%&,-)-',,)'c.('E
=&%.&%#$') g(/+,&%+.&5,',) >'('&.%) =&.) V[(-'(=&..'3,) -'%)
V('&%.++.'%) /'A[(-'(.) C5(-',@) C'3#$'%) P&,&%.'(&9=) C+()
-+AJ() 89%.",-&/) 9,-) C'3#$') Q5,%'i9',8',) $+..') -&')
A'$3'($+A.')V[(-'(',.%#$'&-9,/h)
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Carsten Biesok, FDP:) @(+9) @(&'-'3A) -+%) B"(') C'/',D
%.+,-) '&,'() E3'&,',)F,G(+/') +,) -&') !.++.%('/&'(9,/1) H#$)
>&..')9=)I'(%.",-,&%A)-+%%) &#$)$&'(),&#$.) J>'()<'.+&3B&%D
%',)K'(GJ/'1)

LM'&G+33)>'&)-'()@<N)9,-)-'()O<PQ)

2589) %533) '&,) M'R',,.,&%) +>/'3'/.) B'(-',S) T%) %533) '&,)
M'R',,.,&%)89)-',)C(9,-B'(.',)9,%'('()C'%'33%#$+G.)9,-)
9,%'('() I'(G+%%9,/) +>/'3'/.) B'(-',1)2'() J>'() -&') G('&D
$'&.3&#$D-'=5R(+.&%#$') C(9,-5(-,9,/) %4(&#$.A) %4(&#$.)
J>'() N(&,8&4&',) B&') U',%#$',('#$.'A) -+%) V'#$.) -'()
N'(%W,3&#$R'&.) +9G)*'>',)9,-) G('&')T,.G+3.9,/A) '() %4(&#$.)
J>'()2'(.')B&') -&')C'B+3.',.'&39,/A) -&')I'(+,.B5(.3&#$D
R'&.)'&,'()V'/&'(9,/)9,-)-&')C'%'.8="X&/R'&.)-'()I'(B+3D
.9,/1)

H#$) G&,-'A) '%) &%.) ,&#$.) 89) K&'3) K5,) '&,'() Y(/+,&%+.&5,)
K'(3+,/.A) -&') %&#$) 9=) WGG',.3&#$')U&..'3) >'B&(>.) 9,-) -&')
GJ() '&,',) N('&%) K5(/'%#$3+/',) B&(-A) $&'() '&,) M'R',,.,&%)
89)G5(-'(,1)<+%)&%.)='&,'%)T(+#$.',%)'&,')!'3>%.K'(%.",-D
3&#$R'&.A)-+%%)=+,)%&#$)89)-&'%',)2'(.',)+9#$)%#$(&G.3&#$)
>'R',,',)R+,,1)

LM'&G+33)>'&)-'()@<N)9,-)-'()O<PQ)

2'() -&'%') 2'(.') >'R"=4G.A) $+.) R'&,',) F,%4(9#$) +9G)
WGG',.3&#$') @W(-'(9,/1) 2'() -&'%') 2'(.') +,'(R',,.A) -'()
K'(-&',.)9,%'(',)V'%4'R.A)9,-)B&()=J%%',)-+(9=)R"=4D
G',A)-&'%')2'(.')+9#$)/'/',)TZ.('=&%.',)89)K'(.'&-&/',1)

LM'&G+33)>'&)-'()@<N)9,-)-'()O<PQ)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) ['(() E533'/') M&'%5RA)
/'%.+..',)!&')'&,')\B&%#$',G(+/')K5,)E533'/',)*&#$-&S)

Carsten Biesok, FDP:)]+1)

Johannes Lichdi, GRÜNE:)I&'3',)<+,RA)['(()E533'/')
M&'%5R1) 6) H%.) H$,',) +3%) ]9(&%.) -&') V'#$.%4('#$9,/) -'%)
M9,-'%K'(G+%%9,/%/'(&#$.'%) >'R+,,.A) -&') +9%-(J#R3&#$)
G'%./'%.'33.) $+.A) -+%%)-'() G('&$'&.3&#$')!.++.) -'%)C(9,-/'D
%'.8'%)R'&,')2'(.'35^+3&.".)K5,)%'&,',)MJ(/'(,)'(8B&,/.A)
%5,-'(,) -+(+9G) K'(.(+9.A) -+%%) %&#$) -&') MJ(/'() G('&B&33&/A)
B'&3)-'()!.++.)-&')C(9,-('#$.'A)-&')C(9,-G('&$'&.)/'B"$(D
3'&%.'.A)89)-&'%'=)!.++.)>'R',,',A)+3%5)5$,')\B+,/S)

LM'&G+33)>'&)-',)CV_`T`A)-',)*H`ET`))
9,-)-'()!N<)6)\9(9G')K5,)-'()`N<Q)

Carsten Biesok, FDP:)!'$()/''$(.'()['(()*&#$-&a)!5B'&.)
=&() -&'%') V'#$.%4('#$9,/) >'R+,,.) &%.A) >'.(&GG.) %&') -',)
'&,8'3,',) MJ(/'(A) -+%%) '() ,&#$.) K'(4G3&#$.'.) &%.A) -&'%'%)
M'R',,.,&%) '&,8'3,) +>893'/',1)2&() $+>',) +>'() $&'() '&,')
+,-'(')!&.9+.&5,1)[&'()/'$.)'%)-+(9=A)-+%%)%&#$)>'%.&==.')
C(944',)9=)WGG',.3&#$')U&..'3)>'B'(>',)5-'()WGG',.3&#$')
N('&%') >'R5==',1) <5(.) &%.) -&'%') V'#$.%4('#$9,/) ,&#$.)
'&,%#$3"/&/1) I&'3='$() &%.) -&') V'#$.%4('#$9,/) -'%) M9,D
-'%K'(G+%%9,/%/'(&#$.'%) &,%5G'(,) '&,%#$3"/&/A) +3%) =+,)
%'$()B5$3)'&,)M'R',,.,&%)89()G('&$'&.3&#$D-'=5R(+.&%#$',)
C(9,-5(-,9,/) G5(-'(,) R+,,1) <&'%'%) M'R',,.,&%) &%.) %5)
B'&./'G+%%.A)-+%%)=+,)%&#$) 3'-&/3&#$)89)-',)C(9,-4(&,8&D
4&',)>'R',,',)=9%%A)+>'()=+,)-+(G)-9(#$+9%)+9#$)E(&.&R)
+,)-',)2'(.',)-'()G('&$'&.3&#$D-'=5R(+.&%#$',)C(9,-5(-D

,9,/)"9X'(,1)<+$'() &%.) '%)+9#$)GJ()-'=5R(+.&%#$')I'('&D
,&/9,/',)R'&,)N(5>3'=A)-&'%')T(R3"(9,/)+>89/'>',1)

LM'&G+33)>'&)-'()@<N)9,-)-'()O<PQ)

U'&,')<+=',)9,-)['((',a)2&()+3%)-'=5R(+.&%#$')N+(.'&D
',)6)-+)%#$3&'X') &#$)-&')`N<)$&'() &,)-&'%'=)[+9%')+9%D
-(J#R3&#$) +9%) 6) $+>',) -&')F9G/+>'A) /'/',) V'#$.%D) 9,-)
*&,R%'Z.('=&%.',) 89) R"=4G',1) 2&() =J%%',) -&'%',) U9.)
$+>',A) -&'%) +9#$) WGG',.3&#$) 89) >'R',,',A) 9,-) +9#$) >'&)
@W(-'(-'>+..',)-&'%')R3+(')*&,&')G+$(',1)

2&() $+>',) $&'() &,) !+#$%',) 3&,R%D) 9,-) ('#$.%'Z.('=')
I'('&,&/9,/',) 9,-) '%) -+(G) ,&#$.) %'&,A) -+%%) B&() -&'%')
'Z.('=&%.&%#$',) I'('&,&/9,/',) ,5#$) =&.) !.'9'(=&..'3,)
GW(-'(,1)

LM'&G+33)>'&)-'()@<N)9,-)-'()O<P)6))
]J(/',)C+,%'3A)`N<b)<+%)=+#$',)!&')%'&.)7??;aQ)

T%)-+(G)'>',G+33%),&#$.)4+%%&'(',A)-+%%)B&()>'&=),5.B',D
-&/',)E+=4G)/'/',)V'#$.%(+-&R+3')+9G)-'=)3&,R',)F9/')
>3&,-) %&,-) 9,-) 3&,R%'Z.('=&%.&%#$',) Y(/+,&%+.&5,',)
'>',G+33%) @W(-'(=&..'3) /'>',A) 9=)V'#$.') 89) >'R"=4G',1)
<+89) -+(G) '%) ,&#$.) R5==',1) <'%$+3>) &%.) '%) (&#$.&/A) K5,)
+33',) C(944&'(9,/',) '&,) M'R',,.,&%) 89() G('&$'&.3&#$D
-'=5R(+.&%#$',)C(9,-5(-,9,/)89)K'(3+,/',1)

LM'&G+33)>'&)-'()@<N)9,-)-'()O<PQ)

F9#$) &=)E+=4G)/'/',)TZ.('=&%.',)=J%%',)B&()=+X$+3D
.',1) <'%$+3>) G&,-') &#$) '%) B&#$.&/) 9,-) (&#$.&/A) -+%%) B&()
/'(+-') >'&) H,%.&.9.&5,',)B&') -'=) *+,-'%+=.) GJ()I'(G+%D
%9,/%%#$9.8) &=='()/',+9)$&,%'$',A)B+%)=+,)=+#$.)9,-)
B+%) =+,) ,&#$.) =+#$.1) <'() E+=4G) /'/',) TZ.('=&%.',)
$'&3&/.),&#$.)+33')U&..'31)U+,)=9%%)+9#$)$&'()',.%4('#$',-)
=+X$+3.',1)<+%)/&3.)+9#$)>'&=)!.('&.)89()/'/',%.",-3&#$',)
T(R3"(9,/A)-&')/'G5(-'(.)B&(-1)

H#$)>&,)-'()G'%.',)_>'(8'9/9,/A)-+%%)-+%)H,,',=&,&%.'(&D
9=)%&#$)-&'%')E3+9%'3),5#$)'&,=+3)+,%&'$.)9,-)J>'(4(JG.A)
&,B&'G'(,) %&') /''&/,'.) 9,-) '(G5(-'(3&#$) &%.A) -+%) \&'3) 89)
'(('&#$',1) H#$) %+/') /+,8) -'9.3&#$b) H#$)=W#$.') +9#$)B'&D
.'($&,) '&,) R3+('%) M'R',,.,&%) 89() G('&$'&.3&#$D-'=5D
R(+.&%#$',)C(9,-5(-,9,/)K5,)+33',)I'('&,&/9,/',)$+>',A)
-&')U&..'3)K5=)@('&%.++.)!+#$%',)>'R5==',1)

I&'3',)<+,R1)

LM'&G+33)>'&)-'()@<N)9,-)-'()O<PQ)

Präsident Dr. Matthias Rößler:)<+%)B+()GJ()-&')=&.'&,D
>(&,/',-')E5+3&.&5,) -&') @(+R.&5,) -'() @<NA)['(()E533'/')
M&'%5R1) F3%) ,"#$%.') &,) -'() V'-'('&$9,/) R5==.) -&')
@(+R.&5,)<HT)*H`ET)=&.)['((,)N(5G1)M'%&'(1)

LO$(&%.&+,)N&B+(8A)O<Pb)]'.8.))
R5==.)B&'-'()'&,')M'3'$(9,/aQ)

Prof. Dr. Dr. Gerhard Besier, DIE LINKE:)['(()N("%&D
-',.a)U'&,')<+=',)9,-)['((',a)!&')B&%%',) c+),5#$)/+()
,&#$.A)B+%)R5==.1)

LO$(&%.&+,)N&B+(8A)O<Pb)2&()+$,',)'%aQ)

!&')$+>',)5GG',>+()$'9.')U5(/',)H$()V&.+3&,)K'(/'%%',1)
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@*+#$',)>'&)-',)ABCDEDF)

!&')%&,-)G+)G'.8.)%#$5,)9,(9$&/1)

*+%%',) !&') =&#$) -5#$) '&,=+3) =&.) -'=) H5,) I$,',) /'J
>(+9#$.',) EK.('=&%=9%>'/(&LL) >'/&,,',1) <&'%'() M'/(&LL)
&%.)&-'535/&%#$)$5#$)+9L/'3+-',)9,-)%5)9,4("8&%'N)%5)H+/'N)
-+%%) '() H5,) -',) ='&%.',) O53&.&PQ&%%',%#$+L.3'(,) 9,-)
R&%.5(&P'(,)6)9,-)-+%),&#$.),9() &,)<'9.%#$3+,-)6)Q'/',)
%'&,'()L'$3',-',)E(P3"(9,/%P(+L.)(9,-Q'/)+>/'3'$,.)Q&(-1)

@M'&L+33)>'&)-',)*IDSED)9,-)-',)ABCDEDF)

T&.) -&'%'=)M'/(&LL) 3"%%.) %&#$) +33'%)9,-) G'-'%) '.&P'..&'(',)
9,-) G'-'() 3"%%.) %&#$) -+=&.) 89=) !.++.%L'&,-) '(P3"(',N) -'()
&(/',-Q&') H5,) '&,'() &=+/&,"(',)/'%'33%#$+L.3&#$',)D5(=)
+>Q'&#$.1) I,) -&') 4(+P.&%#$') O53&.&P) %533.') =+,) +>'() ,9()
>'Q"$(.')M'/(&LL')9,-)S5,8'4.')'&,LU$(',N),&#$.) %53#$'N)
U>'() -&') &,) -',) B'L'(',8Q&%%',%#$+L.',) $'L.&/) /'%.(&..',)
Q&(-1) <+(+,) $+3.',) %&#$) &=) A(9,-') +9#$) -&') ='&%.',)
M9,-'%3",-'(N) ,&#$.) +>'() !+#$%',N)Q&') -'() GU,/%.')EP3+.)
Q&'-'() '&,=+3) /'8'&/.) $+.1) I#$) ='&,'N) H5,) E=4L",/'(,)
%.++.3&#$'() VW(-'(/'3-'() '&,') EK.('=&%=9%P3+9%'3) 9,.'(J
%#$('&>',)89)3+%%',1)

<'()M'(3&,'()R&%.5(&P'()253L/+,/)2&44'(=+,,N)U>(&/',%)
'&,)!58&+3-'=5P(+.N) &%.)-'()A'%#$&#$.')-'%)EK.('=&%=9%J
>'/(&LL'%) ,+#$/'/+,/',1) D+#$) %'&,',) X,.'(%9#$9,/',)
Q&(-)EK.('=&%=9%)+3%)Y9%.+9%#$>'/(&LL)LU()Z5.+3&.+(&%=9%)
>8Q1)LU()B+-&P+3&%=9%)/'>(+9#$.1)X($'>'()-&'%'%)M'/(&LJ
L'%) Q+(',) Q'-'() O53&.&PQ&%%',%#$+L.3'() ,5#$) R&%.5(&P'(N)
%5,-'(,) -'() ['(L+%%9,/%%#$9.8) /'>(+9#$.') &,) %'&,',)
M'(&#$.',)>&%):\]^)6)-+%)PW,,',)!&'),+#$H5338&'$',)6)-',)
B+-&P+3&%=9%>'/(&LL) 9,-) LU$(.') -+,,) -',) EK.('=&%=9%J
>'/(&LL) '&,1) I#$) 8&.&'(')2&44'(=+,,_) `<'() EK.('=&%=9%J
>'/(&LL) &%.) +33'&,) H5=) ['(L+%%9,/%%#$9.8) 9,-) '&,&/',)
%'&,'() 5LL&8&'33',) 9,-) &,5LL&8&'33',) T&.+(>'&.'() &,) -&')
<'>+..') '&,/'LU$(.) Q5(-',1a) <+,,) ,',,.) 2&44'(=+,,)
D+=',)H5,)R5#$%#$933'$('(,N)-&')+3%)[J*'9.')-'%)['(L+%J
%9,/%%#$9.8'%) +(>'&.',1) <+) -&'%') O'(%5,',) >'&,+$')
+9%%#$3&'b3&#$) +,) %"#$%&%#$',) R5#$%#$93',) 3'$(',N) H'(J
%.'$.) =+,) +9L) '&,=+3N) Q+(9=) &,) !+#$%',) -&') EK.('=&%J
=9%-5P.(&,) 9,-) &$(') <'(&H+.') 89() !.++.%&-'535/&') $+>',)
Q'(-',)PW,,',1)

@Y3'K+,-'()S(+9bN)c<X_))
2'(-',)!&')-5#$)=+3)P5,P('.dF)

6)!#$+9',)!&')%&#$)-5#$)-+%)M9#$)+,d)I#$)/'$W('),&#$.)89)
-',)<',9,8&+,.',d)

T'&,')<+=',)9,-)R'((',N),&#$.%)/'/',)-',)['(L+%%9,/%J
%#$9.8N)+>'()'()&%.)'&,)A'$'&=-&',%.)9,-)P'&,')H53P%4"-+J
/5/&%#$')E&,(&#$.9,/1)

@M'&L+33)>'&)-',)*IDSED)%5Q&')-'())
Y>/1)e5$+,,'%)*&#$-&)9,-)EH+)e"$,&/',N)ABCDEF)

2&%%',%#$+L.) 3'>.) +>'() H5,) -'() Z(+,%4+(',8) &$('() L('&',)
<&%P9(%'N) ,&#$.) H5,) -'()S5,%4&(+.&5,) &,) -9,P3',)R&,.'(J
8&=='(,1)2',,)2&44'(=+,,) &,) -'() 71)Y9L3+/')9,Q&-'(J
%4(5#$',) -&') LU() R5#$%#$933'$('() %5) '$(',(U$(&/') M'J
$+94.9,/)Q&'-'($53',)P+,,N)-+%%) %"#$%&%#$')O(5L'%%5(',)

LU() -',) ['(L+%%9,/%%#$9.8) +(>'&.',N) -+,,) &%.) -+(+9%) -'()
!#$39%%)89)8&'$',N)-+%%)-+)'.Q+%)-(+,)%'&,)=9%%1)

@Y3'K+,-'()S(+9bN)c<X_)2+%)&%.))
-',,)-+%)LU()'&,')P(9-')*5/&PfF)

6)Y>'()&#$)>&..')!&'N)-+%)&%.)-5#$)'$(',(U$(&/d)

@Y3'K+,-'()S(+9bN)c<X_)D&#$.)+33'%N))
Q+%)&,)-'()g'&.9,/)%.'$.N)%.&==.dF)

6)<+%)&%.)'&,)X,.'(%#$&'-d)<&'%',)X,.'(%#$&'-)$+>',)!&')
5LL',>+(),&#$.)H'(%.+,-',1)

@M'&L+33)>'&)-',)*IDSEDF)

2&44'(=+,,) 89L53/') LU$(',) -&') /'$'&=-&',%.3&#$',)
S5,.+P.')>&%) &,%)R+,,+$JY(',-.JI,%.&.9.N) -+%)V3+//%#$&LL)
-'() %"#$%&%#$',)EK.('=&%=9%J)9,-)Z5.+3&.+(&%=9%-5P.(&,1)
Y,%#$'&,',-) $+.) '%) -&') ['(+,.Q5(.3&#$',) Q',&/) >''&,J
-(9#P.N) -+%%) '&,') !.(9P.9(P5==&%%&5,) LU() -+%) R+,,+$J
Y(',-.JI,%.&.9.N)/'=&%#$.)>'%'.8.N)L'%.%.'33.')6)6)

@g9(9L)H5,)-'()c<X_)S5==',)!&')89=)Z$'=+dF)

6)<+%)/'$W(.)89=)Z$'=+N)-+%) &%.)-+%)g',.(9=)-'%)O(5>J
3'=%d)

@g9(9L')H5,)-'()c<XF)

I#$) 8&.&'('_) `<'() 4(5/(+==+.&%#$',)Y9%(&#$.9,/) +9L) -&')
Z5.+3&.+(&%=9%L5(%#$9,/) %.'$.) '&,) Z'&3) H5,) V+#$Q&%%',J
%#$+L.) 9,-) hLL',.3&#$P'&.) +>3'$,',-) /'/',U>'(1a) X,-_)
<+%) R+,,+$JY(',-.JI,%.&.9.) `Q+() &,) %'&,'() >&%$'(&/',)
E,.Q&#P39,/) A'/',%.+,-) ,&#$.) +33'&,) /'%#$&#$.%453&.&J
%#$'(N)%5,-'(,)+9#$)453&.&%#$J.+/'%+P.9'33'()9,-)%5=&.)i)
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%#$')!.(9@.9(',)9,.'(%.E.8',)'.#1)441)

<9(#$)-+%)M'#$.%/9.+#$.',)K5,)`'((,)Q+..&%)@5==.)/+,8)

@3+() 89=)B9%-(9#@C) -+%%) -&'%')N'%&,,9,/%@3+9%'3C) -&'%')

N'%&,,9,/%%#$,EJJ'3'&)K'(J+%%9,/%D&-(&/)&%.1)

YI9(9J')K5,)-'()Z<[^)

P'&,')%'$()K'('$(.',)<+=',)9,-)`'((',C)'(@3"(',)!&')=&()

>&..') '&,=+3C) D&') !&') =&.) '&,'() K'(J+%%9,/%D&-(&/',)

R3+9%'3) -&') X'(J+%%9,/) &,) !+#$%',) 9,-) &,) <'9.%#$3+,-)
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!&')'&,')ID&%#$',J(+/')89d)

Henning Homann, SPD:)e+C)>&..'1)

Robert Clemen, CDU:) `'(() `5=+,,C) 8&'$',) !&') -',)
!#$39%%C) -+%%) c'-'(C) -'() %&#$) /'/',) M'#$.%'G.('=&%=9%)

',/+/&'(.)5-'()K5(/&>.C)%&#$)/'/',)M'#$.%'G.('=&%=9%)89)

',/+/&'(',C) +9.5=+.&%#$) '&,) 394',('&,'() <'=5@(+.) &%.C)

9,-)D&')'(@3"(',)!&')%&#$)-+,,)%53#$')F('&/,&%%')D&')-&')

,'93&#$) D&'-'() %.+../'J9,-',') !#$,''>+33%#$3+#$.) +=)

Z5,,'D&.8'()R('98d)

Y[,(9$'^)

Henning Homann, SPD:)I9)-'()!#$,''>+33%#$3+#$.) +=)
Z5,,'D&.8'()R('98) @+,,) &#$)=&#$) ,&#$.) "9b'(,1)<+%) &%.)

5JJ',%&#$.3&#$) +,)=&() K5(>'&/'/+,/',1) L#$) $+>')-+) @'&,')

F&,3+-9,/)>'@5==',1)

Y`'&.'(@'&.^)

L#$)/'$')/(9,-%".83&#$)89'(%.)-+K5,)+9%C)D',,)&#$)'&,'=)

QE(/'()&,)-&'%'=)O('&%.++.)>'/'/,'C)-+%%)'()'&,)<'=5@(+.)

&%.C)-+%%)'() c'=+,-) &%.C)-'()+9J)-'=)Q5-',)-'()-'=5@(+H

.&%#$HJ('&$'&.3&#$',) N(9,-5(-,9,/) %.'$.1) L#$) /'$') =&.)

'&,'=) 45%&.&K',) X'(%.",-,&%) +,) -&') P',%#$',) &,) -&'%'()

M'49>3&@)9,-)&,)-&'%'=)*+,-)$'(+,1)<+%)&%.)-+%C)D+%)&#$)

.9'1)P&()=9%%) '(%.) '&,=+3) c'=+,-)>'D'&%',C) +,)D'3#$',)

!.'33',) OA(-'(/'3-'() -9(#$) &(/',-D'3#$') L,&.&+.&K',) JE()

&(/',-D'3#$')+,-'(',)'G.('=&%.&%#$',)!+#$',C)D&')!&')%&')

-'J&,&'(',C) K'(D',-'.) D9(-',1) <&'%'() Q'D'&%) %.'$.) JE()

=&#$)&,)!+#$%',)>&%)$'9.')+9%1)<&'%')O(+/')&%.)+9#$),&#$.)

>'+,.D5(.'.)D5(-',1)

YQ'&J+33)>'&)-'()!T<C)-',))

*LWRFW)9,-)-',)NMaWFW^)

) 77;f



!"#$%&%#$'()*+,-.+/) 01)2+$34'(&5-')6)701)!&.89,/) :;1)<'8'=>'()7?:?)

@'/',) -&'%') A5(=) -'() B5(C'(9(.'&39,/) -'() %"#$%&%#$',)
D,&.&+.&C',3+,-%#$+E.) C'(F+$(') &#$) =&#$) +9E) -+%) <'9.G
3&#$%.'1)

HI'&E+33)>'&)-'()!J<K)-',))
*DLMNL)9,-)-',)@OPLNLQ)

R'&,)3'.8.'()!+.8S)D#$)E&,-')-+%)T=-',U',)/9.K)=+,)%533)
+>'(),&#$.)%5).9,K)+3%)F"('),&#$.%)4+%%&'(.1)!&')$+>',)'&,')
C'(E+%%9,/%F&-(&/') M3+9%'3) +9E) -&') I'F'(>'(&,,',) 9,-)
I'F'(>'()9=)-',)%"#$%&%#$',)<'=5U(+.&'4('&%)+,/'F',G
-'.1)

HV9(9E')C5,)-'()W<TQ)

X,)-&'%'()!.'33')=9%%)=+,),5#$)'&,=+3)%+/',K)-+%%)-9(#$)
-&') %"#$%&%#$',) D,&.&+.&C',) -+%) @(9,-/'%'.8) C'(.'&-&/.)
F5(-',)&%.K)&,-'=)-9(#$)-+%)XM9I&V)-'()J('&%)+>/'3'$,.)
F9(-'1) <&'%') B'(.'&-&/9,/) /'/',Y>'() -'() !"#$%&%#$',)
!.++.%('/&'(9,/)%533.')D$,',)'(,%.$+E.)89)-',U',)/'>',1)

B&'3',)<+,U1)

HI'&E+33)>'&)-'()!J<K))
-'()*DLMNL)9,-)-',)@OPLNLQ)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) AY() -&') !J<GA(+U.&5,)
%4(+#$) -'()X>/1) Z5=+,,1) ['.8.) %4(&#$.) EY() -&') A(+U.&5,)
@OPLN)-'()X>/1)[',,'(\+$,1)

Miro Jennerjahn, GRÜNE:) !'$() /''$(.'() Z'(() J("%&G
-',.]) !'$() /''$(.') M533'/&,,',) 9,-) M533'/',]) N%) &%.)
%#$5,)$^#$%.)'(%.+9,3&#$K)F+%)EY()'&,')<'>+..')-&')!.++.%G
('/&'(9,/)9,%)=&.)&$('()%5)/',+,,.',)X,.&'_.('=&%=9%'(G
U3"(9,/)5$,')\'-')L5.)+9E8F&,/.1)D#$)>&,)+9#$)('/'3('#$.)
'(%#$(5#U',)-+(Y>'(K)F&')F',&/)$&'()F'&.') '̀&3')-'()W<T)
'3'=',.+(') @(9,-3+/',) 9,%'('() <'=5U(+.&') >'/(&EE',)
$+>',1)

HI'&E+33)>'&)-',)@OPLNLK))
-',)*DLMNL)9,-)-'()!J<Q)

D#$) +(>'&.') \'.8.) %'&.) 8'$,) [+$(',) +9E) F&%%',%#$+E.3&#$'(K)
8&C&3/'%'33%#$+E.3&#$'() 9,-) 453&.&%#$'() N>',') 89) -',)
`$'=',)<'=5U(+.&'',.F&#U39,/)9,-)O'#$.%'_.('=&%=9%1)
2+%) &#$) &,) -&'%'() V'&.) '(3'>.) $+>'K) /'$.) %#$3&#$.F'/) +9E)
U'&,') M9$$+9.1) <'() >'U+,,.') [59(,+3&%.) `5(+3E) !.+9-.)
%#$(&'>) '&,=+3S) a25) -&') R&..') -'() @'%'33%#$+E.) >(+9,)
%#$&33'(.K)/&3.)+3%)3&,U%(+-&U+3K)F'()-+%)@(9,-/'%'.8)C'(.'&G
-&/.1b)@+,8)/',+9)-+%).(&EE.)-',)M'(,)-'()!+#$'1)

HI'&E+33)>'&)-',)@OPLNLK))
-',)*DLMNL)9,-)-'()!J<Q)

D#$) $+>') +3389) 5E.) '(3'>.K) -+%%)W<TGJ53&.&U'() C5()c(.) &,)
-&') !#$F'&/'U+(.'33') &,C53C&'(.) F+(',K) F',,) '%) -+(9=)
/&,/K)+9E)-'()'&,',)!'&.')'&,)L'5,+8&4(5>3'=)%#$3&#$.F'/)
89) 3'9/,',)9,-)+9E)-'()+,-'(',)!'&.')+>'()-&'\',&/',)89)
-&EE+=&'(',K)-&')%&#$)+U.&C)=&.)-'=)J(5>3'=)+9%'&,+,-'(G
/'%'.8.)$+>',S)

HI'&E+33)>'&)-',)@OPLNLK))
-',)*DLMNL)9,-)-'()!J<Q)

29(8',K) R&..F'&-+K) *&=>+#$Gc>'(E(5$,+1) <+%) %&,-) ,9()
-('&)4(5=&,',.')I'&%4&'3')9,.'()C&'3',1)Z&,89)U5==.)-&')

%.",-&/')@'E+$() EY()-&'\',&/',K) -&') %&#$)-5(.) ',/+/&'(',K)
c4E'()C5,) ('#$.%'_.('=',)P>'(/(&EE',)89)F'(-',1)`(5.8G
-'=) =+#$',) -&'%') XU.&C',) &,) -',) B'('&,',K) !#$93',K)
@'F'(U%#$+E.',K) M&(#$/'='&,-',) 6) C&'3') +,-'(') F"(',)
89),',,',)6)F'&.'(K)9=)8&C&3&%+.5(&%#$')R&,-'%.%.+,-+(-%K)
9=)-&')2Y(-')-'%)R',%#$',)89)C'(.'&-&/',1)

HV9(9E)C5,)-'()LJ<Q)

X9%/'('#$,'.) C5,) -&'%',)R',%#$',K) -&') %&#$) ."/3&#$) EY()
-&')-'=5U(+.&%#$',)@(9,-F'(.')'&,%'.8',K)F533',)!&')'&,)
I'U',,.,&%)89()<'=5U(+.&')C'(3+,/',d)R'&,')<+=',)9,-)
Z'((',)C5,)-'()W<T])L+#$)F&')C5()EY$(',)!&')-&')<'>+.G
.')9,.'()'&,'=)C^33&/)E+3%#$',)I3&#UF&,U'31)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) @'%.+..',) !&') '&,')
VF&%#$',E(+/'K)Z'(()M533'/')[',,'(\+$,d)

Miro Jennerjahn, GRÜNE:) [+K) &#$) /'%.+..') '&,') VF&G
%#$',E(+/'K)%'$()/'(,1)

Präsident Dr. Matthias Rößler:)I&..'K)Z'(()A&%#$'(1)

Sebastian Fischer, CDU:) B&'3',) <+,U1) Z'(() M533'/')
[',,'(\+$,K) %.&==',) !&') =&() 89K) -+%%) -&') T,.'(8'&#$,'()
-'()!53&-+(&.".%'(U3"(9,/)EY()-',)J&(,+'()B'('&,K)Y>'()-',)
F&()$&'() &=)!"#$%&%#$',)*+,-.+/) %4('#$',K) \+K) '&/',.3&#$)
-&%U9.&'(',K) U5,%'e9',.'(F'&%') &$() R+,-+.) 89(Y#U/'>',)
%533.',d)D#$)-+(E)-+(+,)'(&,,'(,K)'%)>'.(&EE.)-',)X>/1)R&(5)
[',,'(\+$,K) -&')X>/1)I5,U) 9,-) '%) >'.(&EE.) -&') U5=43'..')
J<!GA(+U.&5,1)

HT,(9$')&=)!++3)6)O5>'(.)W3'=',K)W<TS))
<+%)$'&f.)\'.8.)<DN)*DLMNQ)

Miro Jennerjahn, GRÜNE:)Z'(()M533'/'K)-&')A(+/') &%.)
,9,) F&(U3&#$) $5#$,5.4'&,3&#$1) <&') !53&-+(&.".%'(U3"(9,/)
F9(-') 9,.'(%#$(&'>',K) F'&3) %&#$) '&,) B'('&,) /'/',) '&,')
B5(C'(9(.'&39,/) /'F'$(.) $+.1) <'() B'('&,) $+.) -+=&.) '&,)
2'%',%'3'=',.) -'()<'=5U(+.&') C'(.'&-&/.1)<'%$+3>)F&(-)
'() C5,) X>/'5(-,'.',) &,) -&'%'=) Z+9%) 9,.'(%.Y.8.1) B&'3G
='$()%533.',)%&#$)-&'\',&/',)E(+/',K)F5(+9E)%&')'&/',.3&#$)
'&,',)N&-)/'%#$F5(',)$+>',K)-&')=&.)%53#$',)B5(C'(9(.'&G
39,/',)+(>'&.',1)<+(+9E)F'(-')&#$)&,)='&,'()O'-')/3'&#$)
,5#$)'&,)!.Y#U)F'&.'()'&,/'$',1)

HI'&E+33)>'&)-',)@OPLNLK))
-',)*DLMNL)9,-)-'()!J<Q)

M5==',)F&()89(Y#U)89)-'=)I3&#UF&,U'3K)9,.'()-'=)-&')
W<T) +(/9=',.&'(.1) D$(') *5/&U) &%.) /+,8) '&,E+#$K) -+%) $+.)
-'()M533'/')Z5=+,,)%#$5,)+,/'%4(5#$',S)2'()%&#$)/'/',)
O'#$.%'_.('=&%=9%)',/+/&'(.)&%.)3&,U%K)$^#$%.F+$(%#$'&,G
3&#$)%5/+()3&,U%'_.('=)9,-)=9%%)>'U"=4E.)F'(-',1)

HV9(9E)C5,)-'()W<TQ)

!&')$+>',)-+>'&)%#$3&#$.F'/),&#$.)C'(%.+,-',K)6)6)

HT,(9$'Q)

!&')$+>',),&#$.)C'(%.+,-',K)-+%%)-'()M'(,)('#$.%'_.('='()
D-'535/&')+9%)'&,'()D-'535/&')=',%#$3&#$'()T,/3'&#$F'(G
.&/U'&.) >'%.'$.K) -'() >&535/&%#$) E9,-&'(.) &%.K) 9,-K) -+(+9%)

) 770?



!"#$%&%#$'()*+,-.+/) 01)2+$34'(&5-')6)701)!&.89,/) :;1)<'8'=>'()7?:?)

+>/'3'&.'.@) A'(-',) -&') +33/'='&,',) B',%#$',('#$.')
&,C(+/')/'%.'33.1)

DE9(9C)-'()F>/1)F(,')!#$&=='())
9,-)F,-('+%)!.5((@)GH<I)J9+.%#$KL)

<'() M'/',4+(.) -&'%'() N-'535/&') >'%.'$.) =&.$&,) &,) '&,'()
!."(O9,/) -'() B',%#$',('#$.') 9,-) -'%) M'-+,O',%@) -+%%)
+33')B',%#$',)/3'&#$)+,)P'#$.',)%&,-1)<+%)%&,-)Q>(&/',%)
2'(.'@) -&') O5,%.&.9.&R) %&,-) CQ() -+%) M(9,-/'%'.8) -'()
S9,-'%('49>3&O)<'9.%#$3+,-)9,-)+9#$)-&')T'(C+%%9,/)-'%)
U('&%.++.'%)!+#$%',1)<&')!#$39%%C53/'(9,/)&%.@)

DP5>'(.)V3'=',@)V<WI))
<+%)=9%%)CQ()+33')/'3.',K)UQ()+33'KL)

-+%%)-+%)M'/',.'&3)R5,)P'#$.%'X.('=&%=9%),&#$.)*&,O%'XY
.('=&%=9%) 3+9.'.@) %5,-'(,) 89,"#$%.) '&,=+3) <'=5O(+.&'1)
F>'()/+,8)5CC',O9,-&/)&%.)'%)%5@)

DS'&C+33)>'&)-',)MPZG[G@))
-',)*NG\[G)9,-)-'()!H<L)

-+%%) -&') !.++.%('/&'(9,/) /'/',) '&,8'3,') /'C](-'(.') H(5Y
^'O.')/'/',)P'#$.%'X.('=&%=9%)S'-',O',)$+.1)[%)&%.)+>'()
+9#$) >'8'&#$,',-@) -+%%) %&#$) -&') !.++.%('/&'(9,/) >&%$'()
A'&/'(.@)-&')\+(.',)+9C)-',)_&%#$)89)3'/',)9,-)O5,O('.)89)
>',',,',@) 9=) A'3#$') H(5^'O.') '%) &$() -+>'&) '&/',.3&#$)
/'$.1)<+=&.) ',.8&'$.) %&') -&')T5(AQ(C'@) -&') %&') $+.@) '&,'()
.(+,%4+(',.',) <&%O9%%&5,) 9,-) '&,'() Z>'(4(QC9,/1) <+=&.)
$'>'3.)%&')+>'()+9#$)-+%)P'#$.%%.++.%4(&,8&4)+9%1)

DE9(9C)R5,)-'()GH<L)

N$() T'(%.",-,&%) R5,) P'#$.%%.++.) &%.) /+,8) 5CC',%&#$.3&#$I)
<'()!.++.)$+.)&=='()('#$.1)<+%)&%.)C+3%#$1)

D`'&.'(O'&.)6)S'&C+33)>'&)-',)MPZG[G@))
-',)*NG\[G)9,-)-'()!H<L)

<+%) P'#$.%%.++.%4(&,8&4) >+%&'(.) +9C) 8A'&) 8',.(+3',) [3'Y
=',.',1) <+%) '&,') &%.) -&') W,%#$93-%R'(=9.9,/) 9,-) -+%)
8A'&.')&%.)-&')M'A+3.',.'&39,/1)G&#$.)&#$)+3%)SQ(/'()$+>')
89)>'A'&%',@)-+%%) &#$)9,%#$93-&/)>&,@) %5,-'(,)-'(^',&/'@)
-'() =&() '.A+%) R5(A&(C.@) =9%%) -&') S'A'&%') '(>(&,/',1)
M'4(QC.)A&(-)-+%)M+,8')-+,,)R5()9,+>$",/&/',)M'(&#$Y
.',1)

DS'&C+33)>'&)-',)MPZG[G@)-',)*NG\[G)9,-)-'()
!H<)6)E9(9C')R5,)-',)*NG\[G)9,-)-'()GH<L)

`'(() N,,',=&,&%.'() W3>&/@) !&') A+(',) 89) N$('() E'&.) +3%)
a>'(>Q(/'(='&%.'()&,)H&(,+)'&,'%)-'()45%&.&R',)S'&%4&'3'@)
A5) %&#$)!.+-.R'(+,.A5(.3&#$')5CC',%&R)=&.) -'()H(5>3'=+Y
.&O)+9%'&,+,-'(/'%'.8.)$+>',)

DS'&C+33)>'&)-',)MPZG[G@))
-',)*NG\[G)9,-)-'()!H<L)

9,-) A5) '&,') R'(.(+9',%R533') E9%+==',+(>'&.) =&.) -'()
E&R&3/'%'33%#$+C.)%.+../'C9,-',)$+.1)

DE9(9C)R5,)-'()GH<L)

2',,) &#$) ^'.8.) N$(') H('%%'=&..'&39,/',) -'() 3'.8.',)25Y
#$',)+,%#$+9'@)-+,,)'(O',,')&#$)!&')'$(3&#$)/'%+/.),&#$.)
A&'-'(1)T5()-&'%'=)`&,.'(/(9,-)&%.)'%)$]#$%.)>'-+9'(3&#$@)

-+%%)!&')>'&=)*+,-'%.('CC',)-'%)G'.8A'(O'%)b_53'(+,.'%)
!+#$%',c) ,&#$.) +,A'%',-) %'&,) O5,,.',1) N#$) A'&d@) !&')
$+..',) -+) '&,') -(&,/3&#$') +,-'(') .'(=&,3&#$') T'(4C3&#$Y
.9,/1)F>'()A',,)!&')-&')-5(.&/')<'>+..')Q>'()-&')F,.&'XY
.('=&%=9%'(O3"(9,/) '(3'>.) $"..',@) -+,,) A"(',) ^'/3&#$')
EA'&C'3) +,) -'() <'=5O(+.&'.+9/3&#$O'&.) -'() /'C](-'(.',)
H(5^'O.')8'(%.('9.)A5(-',1)

N#$)=]#$.')'&,&/')A',&/')!".8')+9%)-'=)-5(.)R'(C+%%.',)
*&=>+#$Ya>'(C(5$,+'() F44'33) R5(3'%',1) N#$) 8&.&'('I)
b*+%%',) !&') 9,%) +9C)F9/',$]$') =&.'&,+,-'() ('-',) 9,-)
/'='&,%+=)=&.) +33',) -'=5O(+.&%#$',)\("C.',) -',)F33.+/)
/'%.+3.',1)!.+..)[(O3"(9,/',)R5,)9,%) 89)R'(3+,/',@) 3+-',)
A&() +33') '&,@) 9,%) 89) >'%9#$',1) *'(,',) !&') 9,%'(')F(>'&.)
O',,',) 9,-)='%%',) !&') 9,%) -+(+,1c)`'(() N,,',=&,&%.'(@)
&#$) >&..') !&') +9%-(Q#O3&#$I) !.'33',) !&') ,&#$.) C5(=+3')
*&44',>'O',,.,&%%') Q>'() -&') &,$+3.3&#$') J9+3&.".) -'()
/'C](-'(.',)H(5^'O.'1)

DS'&C+33)>'&)-',)MPZG[G@))
-',)*NG\[G)9,-)-'()!H<L)

<+%%) -&'%') J9+3&.".) 'X&%.&'(.@) &%.) &,) A&%%',%#$+C.3&#$',)
[R+39+.&5,',) &,) -'()T'(/+,/',$'&.)='$(C+#$) ,+#$/'A&'Y
%',) A5(-',1) T'(8&#$.',) !&') +3%5) +9#$) A'&.'($&,) +9C)
^'-A'-') F,.&'X.('=&%=9%'(O3"(9,/e) -',,) '&,') C+3%#$')
H53&.&O)89)O5((&/&'(',)&%.)O'&,)M'%&#$.%R'(39%.@)%5,-'(,)'&,)
E'&#$',)R5,)M(]d'1)

`'(83&#$',)<+,O1)

DS'&C+33)>'&)-',)MPZG[G@))
-',)*NG\[G)9,-)-'()!H<L)

Präsident Dr. Matthias Rößler:)UQ()-&')U(+O.&5,)MPZY
G[)%4(+#$)-'()F>/1)f',,'(^+$,1)UQ()-&')GH<)%4(&#$.)^'.8.)
-'()F>/1)M+,%'31)

Jürgen Gansel, NPD:) !'$() /''$(.'() `'(() H("%&-',.K)
B'&,') <+=',) 9,-) `'((',K) V<W) 9,-) U<H) %9//'(&'(',)
=&.) &$('=) <'>+..',.&.'3@) -&') <'=5O(+.&') &,) !+#$%',) 89)
R'(.'&-&/',) 9,-) 3&,O',) [X.('=&%=9%) O5,%'g9',.) 89)
>'O"=4C',1)<+%@)='&,')<+=',)9,-)`'((',@)&%.)+>'()'&,')
C+9%.-&#O')*Q/'@)-',,),+#$)-'=)*+,-.+/%'&,89/)-'()GH<)
&=)f+$(')7??;)$+..')-&')V<W),&#$.%)S'%%'('%)89) .9,@)+3%)
9,.'()[&,>'8&'$9,/)-'()![<YG+#$C53/'()$&'()&=)*+,-.+/)
'&,') +,.&,+.&5,+3') [&,$'&.%C(5,.) 89) >&3-',1) <+=&.) %5(/.')
-&') V<W) -+CQ(@) -+%%) !.+%&%4&.8'3) 9,-)G+#$C53/'>53%#$'Y
A&%.',) A&') T53O'() \Q35A) &=) \+=4C) /'/',) P'#$.%) 89)
<'=5O(+.',)/'+-'3.)A9(-',1)!'&.)7??;)3&'d)-&')%"#$%&%#$')
V<W)O'&,')M'3'/',$'&.) +9%@)=&.) 3&,O',)9,-) 3&,O%(+-&O+Y
3',)M(944&'(9,/',) -&') ,+.&5,+3')a445%&.&5,) 89) >'O"=4Y
C',)9,-)89)R'(3'9=-',1)

DE9(9C)-'%)F>/1)*+(%)P5$A'(@)V<WL)

!5)+(>'&.'.')'.A+) ^+$('3+,/)-'()V<WY\('&%R'(>+,-)9,.'()
UQ$(9,/) R5,) *+(%) P5$A'() &=) T5(C'3-) -'() ,+.&5,+3',)
_(+9'(="(%#$')+=):h1)U'>(9+()=&.)*&,O%+9d',5(/+,&%+.&Y
5,',)A&')-'()<\H)9,-)-'()B*H<)89%+==',1)

DW,(9$'L)

) 770:



!"#$%&%#$'()*+,-.+/) 01)2+$34'(&5-')6)701)!&.89,/) :;1)<'8'=>'()7?:?)

<&('@.) ,+#$) -'=)*+,-.+/%A+$3'(B53/) -'()CD<) 3'/.') -&')

!.++.%('/&'(9,/)-+%)=&33&5,',%#$A'(')D(5/(+==)=&.)-'=)

&(('BE$(',-',)F&.'3)G2'3.5BB','%)!+#$%',)BE()<'=5@(+.&')

9,-) F53'(+,8H) +9B1) !'&.-'=) B3&'I',) J'-'%) K+$() ='$() +3%)

7)L&33&5,',) M9(5) &,) '&,) 3&,@'%) !58&+3>&5.54N) -+%) =&.)

-&'%'() !.++.%@,'.') O5()P+(.8)QR) >'A+$(.)A&(-) 9,-) 9,/'S

%.T(.)+,)-'()*&,@%(+-&@+3&%&'(9,/)-'()U'%'33%#$+B.)+(>'&.',)

@+,,1)

VW'&B+33)>'&)-'()CD<X)

Y>'() -&') !.++.%('/&'(9,/) %#$E..'.) +9#$) ,5#$) +,) +,-'('()

!.'33') -&') ZE33$T(,'() ,&#$.) ,9() E>'() -'() 3&,@',N) %5,-'(,)

%5/+() E>'() -'() 3&,@%=&3&.+,.',) !8',') +9%1) 2&') [<\S

!58&+3=&,&%.'(&,) [3+9I) '(%.) O5() A',&/',) 25#$',) +9B)

Y,B(+/')-'()CD<SZ(+@.&5,) '&,("9=',)=9%%.'N) '($"3.) -'()

*'&48&/'()Y9.5,5=',.('BB) G[5,,') Q%3+,-H) %'&.) -'=) K+$()

7??]) B&,+,8&'33') \,.'(%.E.89,/) -9(#$) -',) Z('&%.++.) &=)

^+$=',) -'%) GZ('&A&33&/',) !58&+3',) K+$('%H1) Q=) R'(B+%S

%9,/%%#$9.8>'(&#$.)7??_)-'%)[<\S/'BE$(.',)Q,,',=&,&%S

.'(&9=%)$'&I.)'%)+9B)!'&.');;`)GY3%)O5((+,/&/')Y,3+9B%.'33')

-'() *'&48&/'() +9.5,5=',) !8',') B9,/&'(.) A'&.'($&,) -+%)

N[5,,')Q%3+,-a1H)

F(5.8-'=)9,.'(%.E.8.) -&')F&33&#$S^'/&'(9,/)-&') 3&,@%=&3&S

.+,.') !8',') &,) *'&48&/) &=) ^+$=',) -&'%'%) GZ('&A&33&/',)

!58&+3',) K+$('%HN) A&') !58&+3=&,&%.'(&,) [3+9I) '(%.) O5()

A',&/',)25#$',)89/'>',)=9%%.'1)<+)O'(A9,-'(.)'%)+9#$)

,&#$.N) -+%%) +9%/'('#$,'.) -+%) !58&5@93.9('33') b',.(9=)

G[5,,') Q%3+,-H) &=)K+$()7??c) BE()-',) 3'/',-',9=A&..'(S

.',) %"#$%&%#$',) <'=5@(+.&'4('&%) O5(/'%#$3+/',) A+(1) M%)

%&'$.) /+,8) %5) +9%N) +3%) AE(-',) -&') [<\Sd>'(',) &$('()

K9,/',)\,&5,)&=)e+=4B)/'/',)^'#$.%),&#$.)O&'3)89.(+9',)

9,-)%&#$)%.+..-'%%',)-9(#$)B&,+,8&'33')b9A',-9,/',)'&,')

Y(.) +,.&B+%#$&%.&%#$') !.++.%J9/',-) $+3.',1) <&'%') 3&,@%/'S

A&(@.') !.++.%J9/',-) A&(-) O5,) A&#$.&/',) F'&3',) -'%)

L+#$.+44+(+.'%) 453&.&%#$N) B&,+,8&'33) 9,-) ='-&+3) 9,.'(S

%.E.8.)9,-)$+.)-&')<('#@%+(>'&.)BE()-&'J',&/',)+,.&,+.&5,+S

3',)e('&%')89) 3'&%.',N)-&')%&#$) &=)e+=4B)/'/',)-&')CD<)

,&#$.)%'3>%.)-&')Z&,/'()%#$=9.8&/)=+#$',)A533',1)

<&')%5)/'$'/.',)9,-)/'4B3'/.',)Y,.&B+SF(944',)-+,@',)'%)

-'()[<\)+>'()/+(),&#$.N)A5=&.)A&()>'&)-'=)'&/',.3&#$',)

Y,3+%%) -'() $'9.&/',) <'>+..') %&,-N) ,"=3&#$) -'() C&#$.+,S

,+$=') -'%) %"#$%&%#$',) <'=5@(+.&'4('&%'%) -9(#$) -+%)

%5/',+,,.') Y3.'(,+.&O') e93.9(S) 9,-) W&3-9,/%8',.(9=)

!"#$%&%#$')!#$A'&8N)@9(8)Ye9W&b1)<&')R'(+,.A5(.3&#$',)

A'&/'(.',) %&#$N) '&,') Y,.&SMf.('=&%=9%SM(@3"(9,/) 89)

9,.'(%#$('&>',)9,-) BE()-&')U(9,-/'%'.8.('9') &$('()WE,-S

,&%4+(.,'() 89) >E(/',1) <+%%) -+%)Ye9W&b) '&,') M(@3"(9,/)

89() R'(B+%%9,/%.('9') +>3'$,.N) @+,,) >'&) -',) &,.',%&O',)

e5,.+@.',) -'%)R'('&,%) &,%) -'8&-&'(.) 3&,@%(+-&@+3')L&3&'9)

E>'($+94.),&#$.)O'(A9,-'(,1)

!5) &%.) >'&%4&'3%A'&%') '&,'() -'() P+94.&,&.&+.5(',) -'%)

Ye9W&b) '&,) /'A&%%'() *9.8) ^&#$.'(N) %'&,'%) b'&#$',%)

L&./3&'-)-'%)&=)R'(B+%%9,/%%#$9.8)'(A"$,.',)@5==9,&%S

.&%#$',)RRCSW9,-'%)-'()Y,.&B+%#$&%.',1)<'%)2'&.'(',)&%.)

'() e('&%(+.) 9,-) e('&%/'%#$"B.%BE$('() -'() *QCeMC) &=)

*+,-@('&%) !"#$%&%#$') !#$A'&8gd%.'(8/'>&(/'1) <'() M@3+.)

9=) -&') O'(A'&/'(.') Y,,+$=') -'%) <'=5@(+.&'4('&%'%)

@5==.) +9%) !&#$.) -'() CD<SZ(+@.&5,) '&,'() '(B('93&#$',)

!'3>%.',.3+(O9,/) -'%)Ye9W&b) /3'&#$1)R5() -'()Y9%$",-&S

/9,/) -'%) D('&%'%) -9(#$) -',) [<\SL&,&%.'(4("%&-',.',)

$"..',)-&')D&(,+'()W'(9B%3&,@',),9()'&,)B5(=+3'%)W'@',,.S

,&%) 89=)U(9,-/'%'.8) +>/'>',)=E%%',N)9,-) %#$5,)A"(',)

&$,',) A&'-'() :?)???) M9(5) &=) e+=4B) /'/',) -&') CD<)

89/'B35%%',1)

<+%%) %'3>%.) -&'%'%) Z5(='3>'@',,.,&%) 89=) U(9,-/'%'.8)

+>/'3'$,.)A9(-')9,-)+9%/'('#$,'.)-+%)=&.)-'()*&,@%4+(.'&)

',/) O'(A5>',') Ye9W&b) ,9,) O5,) G!.+%&SL'.$5-',H)

%4(&#$.N)&%.)O'((".'(&%#$)9,-)('+3%+.&(&%#$)89/3'&#$1)

M%)A&(B.) +>'() +9#$) '&,)!#$3+/3&#$.) -+(+9BN)A&') O&'3)U'3-)

%'&.)-'=)*+,-.+/%'&,89/)-'()CD<)&=)K+$()7??;)-9(#$)-&')

[<\S!.++.%('/&'(9,/) &,) '&,) 3&,@%(+-&@+3'%) L&3&'9) /'S

49=4.)A9(-'N)-+%)-',)Y,.&B+%#$&%=9%)+3%)Z'&/',>3+..)BE()

-&')*&,@%(+-&@+3&%&'(9,/)-'()U'%'33%#$+B.)=&%%>(+9#$.1)

VW'&B+33)>'&)-'()CD<X)

<&') [<\) &=) !"#$%&%#$',) *+,-.+/) $+.) %&#$) ,+#$) -'=)

CD<SM(B53/) O5,) -'() O'('&,&/.',) *&,@',) +=) C+%',(&,/)

-9(#$) -&') 453&.&%#$') Y(',+) 8&'$',) 3+%%',) 9,-) %&.8.) >&%)

$'9.') &,) -'()Y,.&B+SZ+33'N) &,) -&') %&') 7??;) $&,'&,/'.('.',)

&%.1)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) Q$(')^'-'8'&.) &%.) +>/'S
3+9B',1)

Jürgen Gansel, NPD:) K+1) 6) P'(() D("%&-',.h) L'&,')
<+=',)9,-)P'((',h)<&')[<\)>'@"=4B.),&#$.)-',)3&,@',)

Mf.('=&%=9%N)%5,-'(,)-&')[$(&%.-'=5@(+.',)+9#$)$&'()&=)

!"#$%&%#$',) *+,-.+/) 3'/',) %&#$) +3%) D53&.SC9..',) &,) -+%)

W'..)-'%)*&,@%'f.('=&%=9%1)

V2&-'(%4(9#$)>'&)-'()[<\X)

Q#$) @5==') 89=) !#$39%%1)<+%) M&,8&/'N)A+%) !&') @T,,',N)

&%.) -&') W'@"=4B9,/) -'() CD<) 9,-) -+=&.) -'() '&,8&/',)

D+(.'&N)-&')%&#$)&,)-&'%'=)*+,-.+/)BE()6)6)

V<'()D("%&-',.)$+.)-+%)L&@(5B5,)+>/'%#$+3.'.1X)

VW'&B+33)>'&)-'()CD<X)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) P'(()Y>/1) U+,%'3N) BE()
-',)O5,)Q$,',)/'>(+9#$.',)W'/(&BB)GD53&.SC9..',H)'(.'&3')

&#$)Q$,',)J'.8.)'&,',)d(-,9,/%(9B1)

VW'&B+33)>'&)-'()[<\)9,-)-'()Z<D)9,-)O'('&,8'3.)

>'&)-',)*QCeMCN)-'()!D<)9,-)-',)U^iCMCX)

L'&,')<+=',)9,-)P'((',h)<+%)A+()-&')'(%.')^'-,'((9,-')

89() :1)Y@.9'33',) <'>+..'1) <&') !.++.%('/&'(9,/) A&33) J'.8.)

,5#$),&#$.)-+%)25(.)'(/('&B',1)2&()B+,/',)A&'-'()=&.)-',)

'&,>(&,/',-',)Z(+@.&5,',)+,1)M%)>'/&,,.)-&')Z(+@.&5,)-'()

[<\1)W&..'N)P'(()e533'/')e&(='%N)!&')$+>',)-+%)25(.1)

Svend-Gunnar Kirmes, CDU:) P'(() D("%&-',.h) L'&,')
%'$()O'('$(.',)<+=',)9,-)P'((',h)2&')/'%#$&#$.%O'(/'%S

%',) =9%%) =+,) '&/',.3&#$) %'&,N) A',,) =+,) $'9.') ,5#$)

U'-+,@',/9.) +9%) -'=) A5$3) -9,@'3%.',) e+4&.'3) 9,%'('()

,'9'(',) -'9.%#$',) U'%#$&#$.') &,) %&#$) BE$(.N) A',,) =+,)

-&'%') Q-'535/&',) O'(>("=.) 9,-) /35(&B&8&'(',-) A'&.'()

O'(%.('9.j)

) 7707



!"#$%&%#$'()*+,-.+/) 01)2+$34'(&5-')6)701)!&.89,/) :;1)<'8'=>'()7?:?)

@A'&B+33)>'&)-'()C<D)9,-)-'()E<FG)

H>'()I&') I',&/)=9%%) =+,) +9#$) -&') *'>',%I&(J3&#$J'&.)

-'() <<K) ('B3'J.&'(',L) I',,) =+,) -+%) M&,/'%4'((.%'&,)

$'9.'),&#$.)+9#$)+3%)%53#$'%)>'8'&#$,'.1)N&.)M&,/'%4'((.O

%'&,) ='&,') &#$) ,&#$.) ,9() -&') N+9'(L) %5,-'(,) +9#$) -+%)

M&,/'%4'((.%'&,)&=)<',J',)9,-)&=)P+,-'3,1)

@A'&B+33)>'&)-'()C<D)9,-)-'%))

H>/1)Q&,5)RS,.$'(L)E<FG)

M%)I+()6)I&')%&')%&#$)%'3>%.)>'8'&#$,'.')6)'&,')<&J.+.9(T)

-+%)!#$I",8'3)U-'%)F(53'.+(&+.%V)J+,,)=+,)I5$3)I'/3+%O

%',1)

R'(+-')I&()$&'()&,)!+#$%',)%&,-)+9B)-&')!.(+W')/'/+,/',)

=&.)-'=)K9B),+#$)E('&$'&.1)2&()$+>',)-&'%')E('&$'&.1)M%)

&%.) +9#$) -&') E('&$'&.) -'() H,-'(%-',J',-',L) I&') '%) X5()

:??)Y+$(',)E(+9)*9Z'=>9(/)I5$3)/'B5(-'(.)$+..'1)

@[9(9B)X5,)-',)*\]^M]G)

H>'(L)='&,')<+=',)9,-)P'((',L)+,-'('%)<',J',)&%.),&#$.)

/3'&#$)+,-'('%)P+,-'3,1)2&()X'(I+$(',)9,%)-+/'/',L)-+%%)

-&'%'%) +,-'(')<',J',) -&') R(9,-3+/') 5-'() /+() -&') A+%&%)

-+BS() &%.L) -+%%) /'/',) 9,%'(',) K'#$.%%.++.L) /'/',) 9,%'(')

B('&$'&.3&#$O-'=5J(+.&%#$') R(9,-5(-,9,/) /'$+,-'3.) 5-'()

%53#$'%)P+,-'3,)X5(>'('&.'.)I&(-1)

@A'&B+33)>'&)-'()C<D)9,-)X'('&,8'3.)>'&)-'()E<FG)

2&()%&,-)X5()MZ.('=&%=9%),&#$.)/'B'&.1)

@N&(5)Y',,'(_+$,L)RK`]ML)%.'$.)+=)N&J(5B5,1G)
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@A'&B+33)>'&)-'()C<D)9,-)-'()E<F)6))

[9(9B)-'%)H>/1)H,-('+%)!.5((L)]F<G)

N&#$) 4'(%a,3&#$) X'(I9,-'(.) '%) +9#$L) -+%%) $5#$(+,/&/')
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@H,$+3.',-')[9(9B')X5,)-'()!F<G)
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2',,) '%) 9=) 9,%'(') @A(/'() /'$.B) C',,) '%) 9=) 9,%'(')
D('&$'&.) /'$.B) -+,,)=E#$.') &#$) >&..') +9#$) -&') F(G3"(9,/)
-+89B)-+%%)&#$)+9H)-'=)@5-',)-'%)I(9,-/'%'.8'%)%.'$'1)

F,.%#$93-&/9,/B)6))

Präsident Dr. Matthias Rößler:) J$(') K'-'8'&.B) L'(()
M533'/'N)

Svend-Gunnar Kirmes, CDU:)6)C',,)9,%)&(/',-O'=+,-)
&=='() C&'-'() -&') P'(H+%%9,/) Q5($"3.B) -+,,) G5==.) '%)
-5#$)+9%)J$(',)K'&$',)-'()*JRMFR1)

!#$E,',)<+,G1)

S@'&H+33)>'&)-'()T<U)9,-)-'()D<VW)

Präsident Dr. Matthias Rößler:)<+%)C+()HA()-&')'&,>(&,X
/',-')D(+G.&5,)-'()T<U)-'()Y>/1)M&(='%1)2&33)O'.8.)+9#$)
-&') =&.'&,>(&,/',-') D(+G.&5,) -'() D<V) ('-',Z) 6) !&')
'(/('&H.)-+%)25(.)=&.)L'((,)M533'/',)@&'%5G1)

Carsten Biesok, FDP:)L'(()V("%&-',.N)['&,')<+=',)9,-)
L'((',N)J#$)/3+9>'B)=+,)=9%%)'&,&/'%)+9%)-'()<'>+..')'&,)
>&%%#$',)/'(+-'(A#G',1)

L'(() L5=+,,B) !&') $+>',) -+Q5,) /'%4(5#$',B) -+%%) -&')
M3+9%'3)&,)-'=)I9.+#$.',)+3%)Q'(H+%%9,/%C&-(&/)>'8'&#$X
,'.)C9(-'1)<+) >&..') &#$) !&') '&,)C',&/) 89) -&HH'(',8&'(',1)
R&#$.) Q'(H+%%9,/%C&-(&/) C9(-') %&') &,) -',) \'&3',) >'/9.X
+#$.'.B)-&')'&,)@'G',,.,&%)89()H('&$'&.3&#$X-'=5G(+.&%#$',)
I(9,-5(-,9,/)>'&,$+3.',1)

S@'&H+33)>'&)-'()D<V)9,-)-'()T<U)6))
LE(.B)$E(.N)Q5,)-'()T<UW)
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89HA$(',1)
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_>'(4(AH9,/)-&'%'()M3+9%'3)Q5(,&==.B)9=)89)%'$',B)C&')
'%)=&.)-&'%'=)8C'&.',)\'&3)&%.1)<+=&.B)-',G')&#$B)&%.)+33'%)
R5.C',-&/')-+89)/'%+/.1)

L'(()`',,'(O+$,B)!&')HA$(.',)+9%B)-+%%)5H.)Q5,)-',)('/&'X
(9,/%.(+/',-',)D(+G.&5,',)-'()P'(-+#$.)'($5>',)C&(-B)&,)
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.(+/',-',)D(+G.&5,',)-+>'&1)J#$)C&33)L'((,)U3>&/),',,',)
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<'%$+3>) &%.) '%) C&#$.&/B) /'(+-') >'&) V(5/(+==',) /'/',)
K'#$.%(+-&G+3') -+HA() 89) %5(/',B) -+%%) -&'%') V(5/(+==')
%+9>'() -9(#$/'HA$(.) C'(-',1) <+89) /'$E(.) +9#$) '&,) @'X
G',,.,&%) 89() H('&$'&.3&#$X-'=5G(+.&%#$',) I(9,-5(-,9,/)
Q5,) -',) d(/+,&%+.&5,',B) -&') -&'%') [&..'3) &,) Y,%4(9#$)
,'$=',1)

P&'3',)<+,G1)

S@'&H+33)>'&)-'()D<V)9,-)-'()T<UW)

Präsident Dr. Matthias Rößler:)DA()-&')=&.'&,>(&,/',-')
D(+G.&5,) -'() D<V) %4(+#$) -'()Y>/1)@&'%5G1) M533'/') `',X
,'(O+$,B) &#$) %'$'B) !&')C533',) Q5=)[&..'3) -'()M9(8&,.'(X
Q',.&5,)I'>(+9#$)=+#$',1)@&..')%#$E,1)

Miro Jennerjahn, GRÜNE:) L'(() V("%&-',.B) Q&'3',)
<+,G1) 6) J#$) =E#$.') ,9() -'9.3&#$) H'%.%.'33',B) -+%%) %&#$)
%5C5$3) -&') T<U) +3%) +9#$) -&') D<V) C'&/'(,B) G5,G('.')
Y,%#$93-&/9,/',) 89) H5(=93&'(',) 9,-) %.+..-'%%',)C'&.'(X
$&,)>'&),'>93E%',)+33/'='&,',)P'(9(.'&39,/',)Q'(>3'&>',1)

S@'&H+33)>'&)-',)IK_RFRW)

M533'/')M&(='%B)'%)&%.)&,%5H'(,)%'$()>'-+9'(3&#$B)-+%%)!&')
G'&,') eC&%#$',H(+/') /'%.+..'.) $+>',1) F%) C"(') %#$E,)
/'C'%',B) C',,) '%) J$,',) C&(G3&#$) '(,%.) /'C'%',) C"('B)
C',,) !&') H+&() %4&'3',) 9,-) -&') G5,G('.',) P'(-+#$.%=5X
=',.'B) -&') !&') 89) $+>',) ='&,',B) +9H) -',) \&%#$) 3'/',)
CA(-',1) J#$) C&'-'($53') ,5#$=+3%^) 2',,) C&() A>'() -&')
Q'(='&,.3&#$') P'(H+%%9,/%H'&,-3&#$G'&.) Q5,) '&,8'3,',)
V(5O'G.',) -&%G9.&'(',) C533',B) /'$E(',) 89'(%.) -&') Y(/9X
=',.') +9H) -',) \&%#$1) R9() -+,,) &%.) '&,') .(+,%4+(',.')
<&%G9%%&5,)=E/3&#$1)!53+,/')!&')-&'%)Q'(C'&/'(,B)%4&'3',)
!&')%#$3&#$.C'/)=&.)/'8&,G.',)M+(.',1)

ST$(&%.&+,)V&C+(8B)T<U^)!&')9,.'(%.'33',)9,%)-+%N)
6)@'&H+33)>'&)-',)IK_RFRB))
-'()!V<)9,-)-',)*JRMFRW)

Präsident Dr. Matthias Rößler:)Y9H)-&'%')M9(8&,.'(Q',X
.&5,)('+/&'(.),9,)L'(()M533'/')M&(='%B)T<UXD(+G.&5,1)

Svend-Gunnar Kirmes, CDU:) J#$) %4&'3') ,&#$.) =&.)
/'8&,G.',)M+(.',B)C'&3)&#$)A>'($+94.)G+9=)M+(.',)%4&'3'1)
F%)/'$.)$&'(),&#$.)-+(9=B)-+%%)C&()+,)&(/',-C'3#$',)/+,8)
G5,G('.',)@'&%4&'3',)&(/',-'.C+%)+9H=+#$',)9,-)O'=+,X
-',) Q'(.'9H'3,) C533',B) %5,-'(,) '%) /'$.) -+(9=B) -+%%) C&()
'&,') /(9,-%".83&#$') F(G3"(9,/) 89) 9,%'('() H('&$'&.3&#$X
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-'=5@(+.&%#$',) A(9,-5(-,9,/) /'>',1) <+89) $+>') &#$)
/'%+/.B) -+%%) '%) 9=) %+.89,/%="C&/') D9E/+>',) /'$.B) -&')
F'-'() 89) '(EG33',) 9,-) 89) -',',) '() %&#$) 89)>'@',,',)$+.1)
H=)'.I+%)+,-'('%)/'$.)'%),&#$.1)

JK'&E+33)>'&)-'()L<H)9,-)-'()M<NO)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) P#$) %'$') '&,') I'&.'(')
Q9(8&,.'(R',.&5,) R5,) S'((,) Q533'/',) S5=+,,B) !N<T
M(+@.&5,1)

Henning Homann, SPD:) P#$)=U#$.') ,5#$) '&,=+3) @9(8)
@3+(%.'33',B) -+%%) &#$) &,) ='&,'=) V'-'>'&.(+/) -&') W'(E+%T
%9,/%="C&/@'&.)-'%)'(%.',)!+.8'%)-'()D,.&'X.('=&%=9%'(T
@3"(9,/) ,&#$.) &,E(+/') /'%.'33.) $+>'1) Y'&,) V'-'>'&.(+/)
>'85/)%&#$)+9E)-&')!".8')8I'&)9,-)-('&B)I+%)&#$)@3+()89=)
D9%-(9#@) >(+#$.'1) <+%) N(5>3'=) &%.B) -+%%) -&'%') ,&#$.) &,)
/'.(',,.',B) %5,-'(,) &,) '&,'() /'='&,%+=',) Z(@3"(9,/) 89)
9,.'(%#$('&>',) %&,-1) 2',,) -'() 8I'&.') 9,-) -(&..') !+.8)
R'(E+%%9,/%I&-(&/) %&,-B)-+,,) &%.)-&'%')@5=43'..')D,.&'XT
.('=&%=9%@3+9%'3)R'(E+%%9,/%I&-(&/1)P#$)=U#$.')+,)-&'%'()
!.'33') ,5#$) '&,=+3) @3+(%.'33',B) -+%%) '%) ,&#$.) ,9() -+(9=)
/'$',)@+,,B)-+%%)=+,)-&'%)EG()-&')[9@9,E.)9,.'(%#$('&>',)
=9%%1) Y+,) =9%%) /+,8) @3+() 89() Q',,.,&%) ,'$=',B) -+%%)
'&,') R'(E+%%9,/%I&-(&/') D,.&'X.('=&%=9%@3+9%'3) &=)
[9%+==',$+,/) =&.) -'=) %"#$%&%#$',) <'=5@(+.&'4('&%)
>'('&.%) +,/'I',-'.)I9(-'1)<+%) $+3.') &#$) -5#$) EG() '&,',)
%'$() >'-',@3&#$',) 9,-) +9#$) ,&#$.) '&,E+#$) -+(G>'() $&,T
I'/89/'$',-',)M+@.1)

JK'&E+33)>'&)-'()!N<)9,-)-',)*P\QZ\O)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) Z%) /&>.) '&,') I'&.'(')
Q9(8&,.'(R',.&5,)R5,)-'=)D>/1)A+,%'3B)\N<TM(+@.&5,1)

Jürgen Gansel, NPD:)S'(()N("%&-',.])Y'&,')<+=',)9,-)
S'((',]) P#$)I&33),&#$.)R'($'$3',B)-+%%) '%)=&() '&,')-&'>&T
%#$') M('9-') >'('&.'.B) -+%) ('/'3('#$.') D9E$'93',) -'()
D,.&E+TP,-9%.(&') 89) '(3'>',B) -',,) =&.) '&,'() D,.&E+T
P,-9%.(&') $+>',) I&() '%) $&'() 89) .9,1) <+%) &%.) '&,')D,.&E+T
P,-9%.(&'B)-&')%'&.)R&'3',B)R&'3',)^+$(',)=&.)>'.("#$.3&#$',)
!.'9'(=&33&5,',) /'EG..'(.) I&(-1) P,%5E'(,) &%.) '%) >'8'&#$T
,',-B)-+%%)-&'%')<'>+..')G>'()'&,)A(9,-/'%'.8>'@',,.,&%)
'(%.)&=)^+$()7?:?)/'EG$(.)I&(-1)<+%)&%.)R&'3)89)%4".B)I',,)
=+,) >'-',@.B) -+%%) '&,') D,E(+/') &=) K9,-'%.+/) &=)
^+$()7??_) '(/'>',) $+.B) -+%%) /+,8) 5EE&8&'33) R5,) 7??`) >&%)
89=) M(+/'F+$() 7??_) :a7)Y&33&5,',)Z9(5) &,) -',) Q+=4E)
/'/',) V'#$.%) /'%.'#@.) I5(-',) %&,-B) :a7)Y&33&5,',)Z9(5)
3+9.) K9,-'%('/&'(9,/B) R'(.'&3.) +9E) ;)0??) D,.&TV'#$.%T
N(5F'@.'1)^'.8.)@+,,)-&')L<H)'&,=+3)G>'(3'/',B)I&')R&'3')
R5,)-&'%',);)0??)D,.&TV'#$.%TN(5F'@.',B)-&')&=)/',+,,.',)
['&.(+9=) =&.) :a7)Y&33&5,',)Z9(5) !.++.%@,'.') /'EG..'(.)
I5(-',) %&,-B) 3&,@') >&%) 3&,@%(+-&@+3')D@.&R&.".',) ',.E+3.'.)
$+>',1)

J[9(9E)-'()D>/1)Q'(%.&,)QU-&.8B)<PZ)*P\QZO)

P,%5E'(,) &%.) '%) '&,) !#$+,-%.G#@B) -+%%) !&') R5,) -'() L<H)
'(%.)&=)^+$()7?:?)+9E)-&')P-'')@5==',B)-',)A'%&,,9,/%T
$&,.'(/(9,-)-&'%'()A'3-'=4E",/'()89)G>'(4(GE',1)

JK'&E+33)>'&)-'()\N<O)

Präsident Dr. Matthias Rößler:)P#$)%'$')@'&,')I'&.'(',)
Q9(8&,.'(R',.&5,',1)2&() @U,,',) ,9,) &,) 9,%'('() V'-,'(T
('&$') E5(.E+$(',1) D3%) \"#$%.'%) %4(&#$.) -&') M(+@.&5,)
<PZ)*P\QZ)=&.)-'()D>/1)QU-&.81)

JD,-('+%)!.5((B)\N<b)^'.8.)@5==.))
9,%'(')!94'(-'=5@(+.&,]O)

Kerstin Köditz, DIE LINKE:)!'$()/''$(.'()S'(()N("%&T
-',.])Y'&,')<+=',)9,-)S'((',])P=)\+=',)-'()M(+@.&5,)
-'() *P\QZ\)=U#$.') &#$) '.I+%)V9$') $&,'&,>(&,/',) 9,-)
=&.) '&,'=) /+,8) '&,E+#$',) <+,@) >'/&,,',1) <+%) &%.) '&,)
<+,@)+,)+33) F','B)-&')%&#$)EG()<'=5@(+.&'B)/'/',)V+%%&%T
=9%)9,-)M('=-',E'&,-3&#$@'&.)&,)!+#$%',)'&,%'.8',1)

JK'&E+33)>'&)-',)*P\QZ\B)-'()!N<)9,-))
-',)AVc\Z\)6)[9(9E)R5,)-'()L<Hb))
H,-)/'/',)*&,@%'X.('=&%=9%]O)

d>)%&')-+%)+3%)N(&R+.4'(%5,)5-'()+3%)W'('&,B)N(5F'@.)5-'()
P,&.&+.&R') .9,B) %'&) -+$&,/'%.'33.1) D>'() /'(+-') -&') Y',T
%#$',B)-&')%&#$)',.%#$&'-',)$+>',B)G>'()'&,')W'('&,%+(>'&.)
89) $+,-'3,B) %&,-) %'&.) ^+$(',) 9,.'() /(5C'=) !.('%%1) !&')
>+,/',) +33F"$(3&#$) 9=) -&') MU(-'(=&..'3) 5-'() I'(-',)
'R+39&'(.) 9,-) %&') I'(-',) >'-(5$.) 9,-) +,/'/(&EE',1) ^'.8.)
%533',) %&') +9#$) ,5#$) '&,') +,.&'X.('=&%.&%#$') Q3+9%'3)
9,.'(%#$('&>',1)

!&#$'(3&#$) $+>',) I&() <'=5@(+.',) /'%.'(,) D>',-) +3%)
d445%&.&5,%4+(.'&',) '&,) I',&/) /'%.(&..',B) &,I&'E'(,) -'()
'(%.') !+.8) ,5.I',-&/) &%.) 5-'() %&#$) R5,) %'3>%.) R'(%.'$.1)
D>'()-+%)N(5>3'=)%&,-)-&')!".8')8I'&)9,-)-('&1)

J[9(9E)R5,)-'()L<Hb)2+%eO)

P#$) =U#$.') %&') /+,8) '&,E+#$) ,5#$) '&,=+3) R5(.(+/',1)
[&.+.+,E+,/b)fD3%)\5=&,&'(.')>8I1)N('&%.("/'()-'%)!"#$%&T
%#$',)MU(-'(4('&%'%)EG()<'=5@(+.&')$+>',)I&()89)-'=)&=)
V+$=',) 9,%'('() YU/3&#$@'&.',) J*&.'(+.9(B) Q5,.+@.') 89)
+,-'(',)W'('&,',)9,-)g("/'(,)%5I&')K'$U(-',B)V'E'(',T
.',B)-&') F"$(3&#$',)W'(E+%%9,/%%#$9.8>'(&#$.')-'%)K9,-'%)
9,-)-'()*",-'()'.#1O)9,-)+9E)'&/',')W'(+,.I5(.9,/)-+EG()
!5(/')89).(+/',B)-+%%)-&')+3%)N+(.,'()+9%/'I"$3.',)d(/+T
,&%+.&5,',B)V'E'(',.',) '.#1) %&#$) '>',E+33%) -',)[&'3',) -'%)
A(9,-/'%'.8'%)R'(4E3&#$.',1h)

\'>',)'&,'()/(5C',)D,8+$3)9,>'%.&==.'()V'#$.%>'/(&EE')
$+>',) I&() >'('&.%) &,) -'() $'9.&/',) <'>+..') /'='(@.B) I&')
4(5>3'=+.&%#$) -+%) &%.1) S'(() Q(+9C) $+.) =&.) %'&,'=) [I&T
%#$',(9E)-'9.3&#$)/'=+#$.B)-+%%)&$,),&#$.)&,.'('%%&'(.B)I+%)
&,)KG#$'(,)%.'$.1)

JD3'X+,-'()Q(+9CB)L<Hb)P#$)$+>')/'%+/.B)-+%)&%.)
,&#$.)-&')2+$($'&.])SU(',)!&')-5#$)(&#$.&/)89]O)

D,)-&'%'()!.'33')%.'$.)-'()W'(I'&%)+9E)*&.'(+.9(1)2',,)&,)
&(/',-'&,'=) K9#$) %.'$.B) Y'&'() &%.) '&,) ZX.('=&%.) 9,-)
Y'&'(%) Q3'&,/+(.',R'('&,) &%.) '&,) 'X.('=&%.&%#$'() W'('&,B)
-+,,) -+(E) ,&'=+,-) ='$() =&.) Y'&'(%) Q3'&,/+(.',R'('&,)
89%+==',+(>'&.',1)

J[9(9E)R5,)-'()L<Hb)Y+,)=9%%)-',)
2+$($'&.%/'$+3.)4(GE',B)-+(+9E)$+..')&#$)
$&,/'I&'%',])6)!.'E+,)K(+,/%B)!N<b)^+]O)
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Präsident Dr. Matthias Rößler:) *&'>') @533'/',A) B#$)
>&..') -+(9=C)2',,) D'=+,-) -+%)E'-F(G,&%) $+.H) '&,') IJ&K

%#$',G(+/')89)%.'33',H)/'$.)'()+,%)L&M(5G5,)9,-)M+,,)+9#$)

J&'-'() M9(8&,.'(N',&'(',1) O>'() D'.8.) >&..') &#$) !&'H) P(+9)

O>/'5(-,'.'H) -+%%) !&') &,) B$('=) Q'-'G39%%) G5(.G+$(',)

=R/',1)

Kerstin Köditz, DIE LINKE:)<+,M')%#$R,H)S'(()T("%&K
-',.1)

2&() MR,,',) +9#$) -&') D"$(3&#$',) E'(&#$.') N5,) U'(G+%K

%9,/%%#$9.8"=.'(,) -'%) E9,-'%) 9,-) -'() *",-'() ,'$=',1)

<&')VT<)$+.)'>',)&,)&$('()>'M+,,.',)L+,&'(H)-&')&#$)D'.8.)

%'&.) GF,G) W+$(',) ,&#$.) +,-'(%) /'$R(.) $+>'H) &$(')O,/(&GG')

/'/',)-&N'(%')T(5D'M.')9,-)*'9.')/'%.+(.'.)9,-)$+.)-+>'&)

+9#$)J&'-'()-&')UUV)E-O)'(J"$,.1)<+,,)%#$+9') &#$) &,)

-+%) %"#$%&%#$') S+,->9#$) 89) 'X.('=&%.&%#$',) E'%.('>9,K

/',H) $'(+9%/'/'>',) N5=) !"#$%&%#$',) *+,-'%+=.) GF()

U'(G+%%9,/%%#$9.8H) 9,-) G&,-') -5(.) -',) U'(>+,-) -'()

U'(G53/.',)-'%)V+8&('/&='%)F>'($+94.),&#$.)+3%)'X.('=&%K

.&%#$')E'%.('>9,/1)2',,)&#$)+33'(-&,/%)-',)E9,-'%N'(G+%K

%9,/%>'(&#$.),'$='H)%.'$.)'()-+(&,1)

YI9(9G)-'%)O>/1)WF(/',)Z+,%'3H)VT<[)

O3%5) MR,,.',) J&() -+,,) >&..') +9#$H) J',,) J&() %53#$) '&,')

@3+9%'3)/'%.+3.',)J533',H)+9%)9,%'('()!&#$.)=&.)>'%.&==K

.',)Q'#$.%>'/(&GG',) +(>'&.',1)<&'%') %&,-) &,) -'=)E'('&#$)

/+,8) '&,G+#$) ,&#$.)=R/3&#$1)O>'() '%) $+.) ,&'=+,-) &,) -'()

U'(/+,/',$'&.)9,-)+M.9'33)9,-)&,)-'()I9M9,G.)-&')O>%&#$.H)

%&#$) >'&) /'GR(-'(.',) T(5D'M.',) N5=) Z(9,-/'%'.8) 89)

',.G'(,',1)

I9=)!#$39%%) %'&)=&()-'()S&,J'&%) 89)!.(+G.+.',)/'%.+..'.1)

S&'()=9%%) &#$)S'((,)S5=+,,)/+,8) '&,G+#$) ('#$.) /'>',C)

W'-'%) >'%#$"-&/.') VT<KT3+M+.H) >'&) -'=) -'() \".'() ,&#$.)

'(=&..'3.) &%.H) G"33.) 9,.'() 3&,M%'X.('=&%.&%#$') !.(+G.+.',1)

]>'(3'/',)J&()9,%)-+$'()>&..')/',+9H)J+%)J&()J5)'&,%5(K

.&'(',1)

I9=) !#$39%%)=R#$.') &#$)=&#$) >'&)S'((,)E&'%5M) >'-+,K

M',H) -',,) %'&,)V+#$-',M',)J+() -'9.3&#$) 89) %4F(',1) B#$)

>&..')/+,8)'&,G+#$)-&')@5+3&.&5,H)=&.)-&'%'()O,.&'X.('=&%K

=9%M3+9%'3),&#$.)-&')B,&.&+.&N',)J'&.'()89)M(&=&,+3&%&'(',1)

U&'3',)<+,M1)

YE'&G+33)>'&)-',)*BV@^VH))

-'()!T<)9,-)-',)ZQ]V^V[)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) PF() -&') P(+M.&5,) <B^)
*BV@^) %4(+#$) -&') O>/1)@R-&.81) O3%) V"#$%.'%) $"..') -&')

!T<) -+%)25(.1) 6) B#$) %.'33') M'&,',) Q'-'>'-+(G) G'%.1) <&')

ZQ]V^V)_)6)VT<_)6)<+,,)JF(-',)J&()'(,'9.)=&.)-',)

'&,>(&,/',-',) P(+M.&5,',) >'/&,,',1)S'(()@533'/')E+,-K

=+,,)'(/('&G.)-+%)25(.)GF()-&')`<aKP(+M.&5,1)E&..'1)

Volker Bandmann, CDU:) S'(() T("%&-',.A) <&') <'>+..')
$+.) /'8'&/.H) -+%%) %&') ,5.J',&/) &%.1) ^%) /&>.) &,) !+#$%',)

3'&-'()%5J5$3)3&,M%K)+3%)+9#$)('#$.%'X.('=&%.&%#$')!.(+G.+K

.',1) ^%) /&>.) 3&,M%'X.('=&%.&%#$') 9,-) ('#$.%'X.('=&%.&%#$')

U'('&,'H)9,-)%5J5$3)%&.8',) 3&,M%'X.('=')+3%)+9#$)('#$.%K

'X.('=')T+(.'&',)$&'()&,)-&'%'=)*+,-.+/1)

YE'&G+33)>'&)-'()`<a)9,-)-'()P<T)6)O,-('+%)!.5((H)

VT<C)^%)/&>.)+>'()+9#$)-'=5M(+.&%#$')T+(.'&',A[)

!&#$'(3&#$) %&,-) -&') '&/',.3&#$',) OM8',.9&'(9,/',) ,&#$.)

9,=&..'3>+()89)N'(/3'&#$',H)+>'()%53+,/')J&')<B^)*BV@^)

%&#$)N5,) &$(',) %.+%&>'3+%.'.',)O>/'5(-,'.',),&#$.) .(',,.H)

%5,-'(,)%&#$)+9%-(F#M3&#$)%#$F.8',-)N5()%&')%.'33.)9,-)+3%)

Z+3&5,%G&/9(',) GR(=3&#$) +3%) I'9/,&%%') '&,'() >'%5,-'(',)

<'=5M(+.&') $&'() &=='() J&'-'() N5(GF$(.H) &%.) 5$,'$&,)

IJ'&G'3) +,/'='3-'.H) &,J&'J'&.) -&'%') T+(.'&) +9G) -'=)

E5-',)-'%)Z(9,-/'%'.8'%)%.'$.1)

YE'&G+33)>'&)-'()`<a[)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) *+%%',) !&') '&,') IJ&K
%#$',G(+/')89H)S'(()E+,-=+,,_)

Volker Bandmann, CDU:)E&..'1)

Präsident Dr. Matthias Rößler:)E&..'H)@533'/')*&#$-&1)

Johannes Lichdi, GRÜNE:)U&'3',)<+,M1)6)S'(()@533'/')
E+,-=+,,H) +,/'%&#$.%) G(F$'('() b9c'(9,/',) 89) ='&,'()

T'(%5,)=R#$.')&#$)&,)-&'%'()<'>+..')'&,=+3)-&')Z'3'/',K

$'&.)'(/('&G',)9,-)!&')G(+/',C)S+3.',)!&')=&#$)'&/',.3&#$)

GF()'&,',)*&,M%'X.('=&%.',_)

YS'&.'(M'&.)>'&)-',)ZQ]V^VH)-',)*BV@^V))

9,-)-'()!T<)6)I9(9G')N5,)-'()`<a[)

Volker Bandmann, CDU:) V'&,H) S'(() *&#$-&1) <&'%')
P(+/')MR,,',)!&')=R/3&#$'(J'&%')>'%%'()%'3>%.)>'+,.J5(K

.',1) !&') %&,-) D'=+,-) =&.) L&/(+.&5,%$&,.'(/(9,-H) -'() 89)

9,%),+#$)!+#$%',)/'M5==',)&%.1)

YS'&.'(M'&.)>'&)-',)ZQ]V^VH))

-',)*BV@^V)9,-)-'()!T<[)

2&()$+>',)$&'()&=)P('&%.++.)'&,')/(5c')\53'(+,8%#$J'33'H)

9=)-',)*'9.',)'&,'),'9')S'&=+.)89)/'>',1)!&')$+>',)B$(')

S'&=+.) N'(3+%%',H) J5GF() '%) %&#$'() Z(F,-') /'/'>',) $+.1)

!'&',)!&')$'(83&#$)J&33M5==',A)

YI9(9G')N5,)-',)*BV@^V)9,-)-'()!T<[)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) Z'%.+..',) !&') '&,')
'(,'9.')IJ&%#$',G(+/'H)@533'/')E+,-=+,,_)

Volker Bandmann, CDU:)E&..')%#$R,1)

Präsident Dr. Matthias Rößler:)S'(()*&#$-&1)

Johannes Lichdi, GRÜNE:) U&'3',) <+,MH) @533'/')
E+,-=+,,1) 6) B#$) /'>') /'(,) -'=) S+9%) 9,-) -'() dGG',.K

3&#$M'&.) -+(F>'() O9%M9,G.H) -+%%) ='&,') U5(G+$(',) &=)

W+$():ef7)-&')!#$J'&8)N'(3+%%',)$+>',)9,-),+#$)<'9.%#$K

3+,-)+9%/'J+,-'(.)%&,-1)

YS'&.'(M'&.)9,-)E'&G+33)>'&)-',)ZQ]V^V[)

B#$)J533.')!&')G(+/',C)S+3.',)!&')+33')EF(/'(H)-&')+9%)-'=)

2'%.',)&,)-',)g%.',)/'M5==',)%&,-)9,-)$&'() 3'>',)9,-)

+(>'&.',H)GF()'X.('=&%.&%#$_)

YI9(9G)N5,)-'()`<aC)V9()J',&/'A)6))

I9(9G')N5,)-'()!T<[)
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Volker Bandmann, CDU:)@533'/')*&#$-&A)B&()$+>',)9,%)
:CDE)/'B9,-'(.A)B&'%5)>'&=)F(+/'()G(H$3&,/)-&')I'J5(=K
>'B'/9,/)&,)F(+/)%5)B',&/)L,.'(%.H.89,/)>'M5==',)$+.1)

N!.'J+,)O(+,/%A)!F<P)2+()-+%)*&#$-&QR)

2&()$+>',)'%)%4".'()'(3'>.A)-+%%):CDE)-&')O9,-'%('49>3&M)
<'9.%#$3+,-)=&.)%&#$)%'3>%.)>'%#$"J.&/.)B+(1)

N<(1)<&'.=+()F'33=+,,A)<ST)*SU@TP))
<+%)&%.)B&(M3&#$)'&,)V$'J$&%.5(&M'(WR)

X9J)S$(')G(+/'A)&,)-&')!&')Y+)'&,')L,.'(%.'339,/)'&,/'>+9.)
$+>',A)M+,,)&#$),9()+,.B5(.',P)*'9.'A)-&')+9J)-'=)O5-',)
-'%)Z(9,-/'%'.8'%)%.'$',)9,-)-&'%'%)Z(9,-/'%'.8)[5(>'K
$+3.35%)9,.'(%.H.8',A)$+3.',)B&(),+.H(3&#$),&#$.) JH()T\.('K
=&%.',1) ]',') +>'(A) -&') -&'%'%)Z(9,-/'%'.8) ,&#$.) >&33&/',A)
-&') -&'%'%) Z(9,-/'%'.8) >'M"=4J',A) =H%%',) B&() /',+9)
>'5>+#$.',1)

NO'&J+33)>'&)-'()V<LR)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) 2533',) !&') &,) S$('()
I'-')J5(.J+$(',A)@533'/')O+,-=+,,Q)

Volker Bandmann, CDU:) S#$) BH(-') Y'.8.) &,) ='&,'()
I'-') J5(.J+$(',1) <+)@533'/') *&#$-&) [5,) %'&,'() G(+M.&5,)
+9%-(H#M3&#$),&#$.)+3%)I'-,'()>',+,,.)B5(-',)&%.A)%533.',)
B&()&$=),&#$.)+9J)-&'%')X(.)9,-)2'&%')9,,^.&/)[&'3)F3+..K
J5(=)>&'.',1)

_'(() *&#$-&A) '&,'%) %533.') S$,',) +>'() >'M+,,.) %'&,P) 2&()
=+#$',) &,) -'() S,,',453&.&M) &=='() B&'-'() '&,=+3) -&')
T(J+$(9,/A) -+%%) G'9'(B'$(3'9.') &,) T&,8'3J"33',) &-',.&J&K
8&'(.) B'(-',A) -&') %'$() +M.&[) >'&) -'() O(+,->'M"=4J9,/)
>'.'&3&/.)B+(',A)B"$(',-)%&#$)&=)U+#$$&,'&,)$'(+9%%.'33.A)
-+%%) /',+9) -&'%') G'9'(B'$(3'9.') +9%) 9,.'(%#$&'-3&#$',)
`5.&[',)$'(+9%A)89=)O'&%4&'3)9=)>'&)-'()O(+,->'M"=4K
J9,/)+9J89J+33',A)89,"#$%.)-',)O(+,-)%'3>%.)/'3'/.)$+>',1)
2&()$+>',)+9#$)&,)!+#$%',)T(%#$'&,9,/',A)-+%%)F+(.'&/'K
>"9-') +,/'/(&JJ',) B5(-',) %&,-) 9,-) !.'&,') /'B5(J',)
B9(-',1)

Na9(9J)-'%)X>/1)_53/'()`+,,A)!F<R)

X9#$)$&'()%.'33.')%&#$)=&.9,.'()-&')G(+/'A)5>)-+%),&#$.)+9%)
-'=)'&/',',)*+/'()/'M5==',)&%.A)9=)-&'%')Z(944&'(9,/)
&,)-'()b4J'((533')89)8'&/',1)

2&() B'(-',) B'&.'() -',)2'/) /'$',A) -',) B&() =&.) _'&,8)
T//'(.)>'/5,,',)$+>',A)+3%)'()+3%)V<LKS,,',=&,&%.'()-&')
!5,-'(M5==&%%&5,) I'#$.%'\.('=&%=9%) '&,/'(&#$.'.) $+.A)
9=)-&'%'=)!49M)'&,')T,-')89)%'.8',A)9=)Z'B+3.)/'/',)
X,-'(%-',M',-') 89) 9,.'(>&,-',A) 9=) S,.53'(+,8) M5,%'K
c9',.) 89) ['($&,-'(,1)2&()B'(-',) +9#$) -'=)d('&>',) -'%)
*&,M%'\.('=&%=9%),&#$.).+.',35%)89%'$',W)

2'(),&#$.)>'('&.)&%.A)-&')[5,)9,%)+9%-(H#M3&#$)9,.'(%.H.8.')
T(M3"(9,/)89)9,.'(%#$('&>',A)-'()$+.)M'&,',)X,%4(9#$)+9J)
G^(-'(=&..'3)6),&#$.)='$()9,-),&#$.)B',&/'(1)

Na9(9J)[5,)-',)*SU@TUR)

T()&%.)-',,5#$)OH(/'()-&'%'%)!.++.'%1)T()$+.)`^/3&#$M'&K
.',A)%&#$)89)"9e'(,1)S$=)B'(-',)%'&,')OH(/'(('#$.'),&#$.)
>'%#$,&..',1)X>'() -&') G^(-'(=&..'3A) [5,)-',',) &,) -&'%'=)

X,.(+/) -&') I'-') &%.A) B'(-',) JH() %53#$') b(/+,&%+.&5,',)
,&#$.) 89() f'(JH/9,/) %.'$',1) <+%) &%.) '&,') /+,8) M3+(')
!&.9+.&5,1)

NO'&J+33)>'&)-'()V<LR)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) Z'%.+..',) !&') '&,')
aB&%#$',J(+/'A)@533'/')O+,-=+,,Q)

Volker Bandmann, CDU:)O&..'1)

Präsident Dr. Matthias Rößler:)O&..'A)G(+9)@533'/&,1)

Sabine Friedel, SPD:) f&'3',) <+,M1) 6) @533'/') O+,-K
=+,,A) BH(-',) !&') '%) +,/'%&#$.%) S$('%) O'&%4&'3%) JH()
+,/'='%%',)$+3.',A)+9#$)+33')%"#$%&%#$',)G'9'(B'$(3'9.')
'&,') f'(4J3&#$.9,/%'(M3"(9,/) 9,.'(%#$('&>',) 89) 3+%%',A)
-+%%)%&')&,)&$('()d".&/M'&.)M'&,')O(",-')3'/',)B'(-',Q)

NO'&J+33)>'&)-'()!F<A)-',)*SU@TU))
9,-)-',)ZIgUTUR)

Volker Bandmann, CDU:)G(+9)@533'/&,A)!&')$+>',)=&#$)
&,)-'()@'(,J(+/')%'$()B5$3)(&#$.&/)['(%.+,-',1)!&')=H%%',)
,&#$.) ['(%9#$',A) -&'%'%) '(,%.')d$'=+) &,%)*"#$'(3&#$') 89)
8&'$',1)

N*+#$',)>'&)-',)*SU@TUA))
-'()!F<)9,-)-',)ZIgUTUR)

2&() B'(-',) T\.('=&%=9%) B'-'() [5,) *&,M%) ,5#$) [5,)
I'#$.%)

N@3+9%)d&%#$',-5(JA)<ST)*SU@TP))
h),5#$)[5,)-'()G'9'(B'$(WR)

-93-',1) 2&() B'(-',) +9#$) Y'/3&#$'=) T\.('=&%=9%) &,)
!+#$%',)/+,8)M3+()F+(53&)>&'.',1)

<&')<'>+..')$+.)/'8'&/.A)-+%%)%&'),5.B',-&/)B+(1)

NO'&J+33)>'&)-'()V<L)9,-)-'()G<FR)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) GH() -&')V<LKG(+M.&5,)
%4(+#$) _'(() @533'/') O+,-=+,,1) ]'.8.) %'$') &#$) 8B'&)
@533'/',A) -&') [5=) S,%.(9=',.) -'() @9(8&,.'([',.&5,)
Z'>(+9#$)=+#$',)B533',1) S#$) >'/&,,')=&.)_'((,)@533'K
/',)_+$,)+=)`&M(5J5,):1)

Dr. André Hahn, DIE LINKE:) _'(() F("%&-',.W) T%) $+.)
B',&/) !&,,A) _'((,) O+,-=+,,) H>'(8'9/',) 89) B533',1)
!'&,')2+$(,'$=9,/',)%&,-)%'&.)'&,&/'()a'&.) &,)>'%.&==K
.'()453&.&%#$'()I&#$.9,/)+(/)/'.(H>.1)X>'()JH()-&')iJJ',.K
3&#$M'&.)6)9,-)B&().+/',)+3%)*+,-.+/)^JJ',.3&#$)6)B&33) &#$)
'&,J+#$) ,5#$) '&,=+3) M3+(%.'33',P) S,) -&'%'=) *+,-.+/) &%.)
'&,')U'5,+8&4+(.'&)['(.('.',1)<+%)&%.)B+$(1)

NX,-('+%)!.5((A)UF<P)j9+.%#$WR)

T%) /&>.) &,) -&'%'=)*+,-.+/) Y'-5#$) M'&,') 3&,M%'\.('=&%.&K
%#$')F+(.'&)5-'()G(+M.&5,1)<+%)B&33)&#$)+3%)T(%.'%)J'%.%.'3K
3',1)

NO'&J+33)>'&)-',)*SU@TU)6)F(5.'%.')>'&)-'()V<LR)

aB'&.',%) $+.) _'(() O+,-=+,,) &=='() B&'-'() -+(+9J)
$&,/'B&'%',A) -+%%) -&') S,&.&+.&[',) ,&#$.) >'('&.) B"(',A) '&,)
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@'A',,.,&%) 89=) B(9,-/'%'.8) +>89/'>',1) <&') ',.%#$'&C
-',-') D'(,E(+/') $+.) '() &=='() F&'-'() 9=/+,/',G) ,"=C
3&#$G)-+%%)-&')H,&.&+.&I',)+9E/'E5(-'(.)F'(-',)%533.',G)&$(')
J+(.,'(G)&$(')K'E'(',.',G)+33'G)=&.)-',',)%&')89%+==',+(C
>'&.',G)89)>'%4&.8'3,G)

LM9(9E)I5,)-'()N<OP)O,%&,,QR)

+=)S'(E+%%9,/%%#$9.8>'(&#$.)89)='%%',)9,-)TU(-'(/'3-'()
89(V#A898+$3',G)F',,)%&')=&.)*'9.',)89%+==',+(>'&.',G)
-&')I'(='&,.3&#$)'W.('=&%.&%#$).".&/)%&,-1)

LK5>'(.)N3'=',G)N<OP)2&'%5)I'(='&,.3&#$XR)

<&'%') S5(/+>') &%.) EV() -&') S'('&,'G) S'(>",-'G) H,&.&+.&I',)
-'E&,&.&I),&#$.).(+/>+(1)!&')I'(%9#$',)&=='()F&'-'(G)&$,',)
B(9,-/'%'.8F&-(&/A'&.)I5(89F'(E',1)<+%).(&EE.),&#$.)891)

LK5>'(.)N3'=',G)N<OP)2',,)%&')A'&,)B'3-)$+>',)
F533',G)>(+9#$',)%&')+9#$)A'&,%)89),'$=',Q))

Y%)8F&,/.)%&')Z+)A'&,'()-+89Q)6))
2'&.'(')M9(9E')I5,)-'()N<OR)

<(&..',%)9,-)3'.8.',%)=U#$.')&#$)6)-+)F&()$5EE',.3&#$)+9#$)
-&') !.++.%('/&'(9,/) -+89) ,5#$) $U(',) 6) %#$5,) F&%%',G)
&,F&'F'&.) -'() H,,',=&,&%.'(G) ,+#$-'=) [D9@&M) $&'()
/',+,,.) F5(-',) &%.G) '.F+%) 89) %'&,'() \".&/A'&.) +3%) ]>'(C
>V(/'(='&%.'() &,) J&(,+) %+/.G) 89) %'&,',) [9E.(&..',) >'&)
S'(+,%.+3.9,/',) I5,) [D9@&MG) 89) [9%%.'339,/%'(UEE,9,C
/',) &=)K+.$+9%)9,-)-+89G)F&') %&#$)-+%)=&.)-'()$'9.&/',)
S'(.'9E'39,/)I'('&,>+(.1)

L@'&E+33)>'&)-',)*H^DY^R)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) Y&,') -&('A.') K'+A.&5,)
+9E) -&'%') D9(8&,.'(I',.&5,1) @&..'G) _'(() D533'/') @+,-C
=+,,)EV()-&')N<OCT(+A.&5,1)

Volker Bandmann, CDU:)_'(()_+$,G)'%)&%.)/9.G)-+%%)!&')
$&'() ,5#$) '&,=+3) -+%)25(.) '(/(&EE',)$+>',G)F'&3) !&')=&()
-&')`U/3&#$A'&.)/'>',G)-&')T(+/',)89),',,',G)-&')!&')+3%)
T(+A.&5,%I5(%&.8',-'() &,,'($+3>) H$('() J+(.'&) 89) A3"(',)
$+>',1) T(+9) @5,A) $+.) +3%) S'(+,%.+3.9,/%3'&.'(&,) '&,')
S'(+,%.+3.9,/)I'(+,.F5(.'.G)I5,)-'() 3&,A%'W.('=')B'F+3.)
+9%/'/+,/',) &%.1) H#$) -',A'G) =+,) AU,,.') ,5#$) F'&.'(')
@'&%4&'3') ,',,',1)2&() $+>',) -&') @&3-'() I5()[9/',1)2&()
F&%%',G) F+%) &,) <('%-',) +=) :a1)T'>(9+() 4+%%&'(.1) @'&)
-&'%'=)\$'=+) %&,-) !&') ,+.V(3&#$) IU33&/) 9,%#$93-&/1)2&()
F&%%',G)F&')-&')S'(+,%.+3.9,/',)&,)*'&48&/)+>3+9E',1)

_'(() _+$,G) F&() '(F+(.',) I5,) H$,',G) -+%%) H$(') J+(.'&) 6)
<HY)*H^DYG)'/+3G)9,.'()F'3#$'=)^+=',)!&')+9E.('.',)6)
',-3&#$)-'()B'F+3.)&,)!+#$%',)+>%#$FU(.)

L@'&E+33)>'&)-'()N<OR)

9,-) !&') H$(') B'E53/%3'9.') -+89) +9E(9E',G) -&'%'() B'F+3.)
+>89%#$FU(',1)

L@'&E+33)>'&)-'()N<OR)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) Y%) /&>.) '&,') F'&.'(')
D9(8&,.'(I',.&5,1)@&..'G)_'(()D533'/')*&#$-&1)

Johannes Lichdi, GRÜNE:)S&'3',)<+,AG)_'(()J("%&-',.1)
6) _'(() D533'/') @+,-=+,,) $+.) ='&,') J+(.'&) @b^<C

^H!)c?d<HY)BKb^Y^)&,)-&')^"$')-'('()/'(V#A.G)-&')-',)
J(+/'()T(V$3&,/):cef),&#$.)9,.'(%.V.8.)$"..',1)H#$)=U#$.')
$&'() +9%-(V#A3&#$) -+(+9E) $&,F'&%',G) -+%%) -'() T3V#$.3&,/)
`&3+,)_5(g 'A) &=)h+$():cef)6)`&.>'/(V,-'()-'()/(V,',)
J+(.'&) 6) &,)T(+,AE9(.)F+() 9,-) &,) -',) 3'.8.',) EV,E) h+$(',)
`&./3&'-) -'%)Y9(54+4+(3+=',.'%) EV() -&')*+,-'%I'(>",-')
!+#$%',G) \$V(&,/',) 9,-) !+#$%',C[,$+3.) F+(1) H#$) F'&%')
-&'%',)S5(F9(E)',.%#$&'-',)89(V#A1)

L@'&E+33)-'%)[>/1)!.'E+,)@(+,/%G)!J<)6))
M9(9E)I5,)-'()N<OP)*+,/+,$+3.',-'()@'&E+33QR)

Präsident Dr. Matthias Rößler:)B&>.)'%)F'&.'(',)K'-'C
>'-+(E)>'&)-'()=&.'&,>(&,/',-',)T(+A.&5,)-'()T<JX)6)<',)
%'$')&#$),&#$.1)B&>.)'%)>'&)-',)T(+A.&5,',)F'&.'(',)K'-'C
>'-+(EX) 6) <&') T(+A.&5,) <HY) *H^DY) =U#$.') '(,'9.) -+%)
25(.)'(/('&E',1)@&..'G)_'(()J(5E1)@'%&'(1)

LM9(9E)I5,)-'()N<OP))
_'(()J(5E'%%5()!#$3+9='&'(QR)

Prof. Dr. Dr. Gerhard Besier, DIE LINKE:)Y%)F&(-)=&()
A+9=)/'3&,/',G)H$(')@&3-9,/%3V#A',)89)EV33',1)

L2&-'(%4(9#$)>'&)-'()N<OR)

H=='($&,)&%.)89)%+/',)6)6)

LM9(9E')I5,)-'()N<OR)

6)@'(9$&/',)!&')%&#$)-5#$Q)6)H=='($&,)&%.)89)%+/',G)-+%%)
-'()D533'/')@&'%5A) 3&>'(+3'%)B'-+,A',/9.)$+.) +9E>3&.8',)
3+%%',)9,-)F&()I5,)-+$'()$5EE',)AU,,',1)

L<(1)[,-(i)_+$,G)<HY)*H^DYP))
D5==.)Z+)%'3.',)/',9/)I5(QR)

Y() $+.) 9,%) &=='($&,) -&')b>'(4(VE9,/) -'%) 8F'&.',)\'&3%)
-'()D3+9%'3)&,)[9%%&#$.)/'%.'33.1)

*+%%',)!&')9,%),5#$)'&,=+3)-+(V>'(),+#$-',A',)6)'%) &%.)
Z+)>'('&.%)/'%+/.)F5(-',)6)9,-)89)-',)I'(E+%%9,/%E'&,-3&C
#$',)<',A%.&3',)'.F+%)%+/',1)Y=4&(&%#$')O,.'(%9#$9,/',)
8'&/',)-+%) &=='()F&'-'()6) 3'%',)!&') -5#$)>&..'Q) 6G) 89=)
@'&%4&'3)-&')I5,)253E/+,/)<5,%>+#$G)'()%.'$.)H$,',)-5#$)
,+$'1)<&'%')O,.'(%9#$9,/',)=+#$',)-'9.3&#$G)-+%%)%53#$')
I'(E+%%9,/%E'&,-3&#$',)<',A%.&3')&,)-'()`&..')-'()B'%'33C
%#$+E.)6)_'(()_5=+,,)$+.)-+(+9E)$&,/'F&'%',)6)+,89.('EC
E',)%&,-G)

LhV(/',)B+,%'3G)^J<P)[33'%)^+8&%QR)

9,-) 8F+() j9'() -9(#$) +33') J+(.'&',G) /'%'33%#$+E.3&#$',)
B(944',)9,-)+9#$)[3.'(%A3+%%',1)Y%)$+,-'3.)%&#$),&#$.)9=)
'&,')T(+/')I5,)5>',G)I5,)9,.',G)I5,)h9,/)5-'()[3.)5-'()
/+() 9=) -&'%'%) %#$3&#$.') *&,A%CK'#$.%C!#$'=+G) %5,-'(,)
I&'3',) `',%#$',) 6) +9#$) -+%) $+.) <5,%>+#$) -'9.3&#$)
/'=+#$.)6)&%.),&#$.)'&,=+3)>'F9%%.G)-+%%)%&')9,-'=5A(+C
.&%#$) -',A',1) !&') AU,,',) -+EV() &,) 9,%'('=) K'#$.%%.++.)
+9#$),&#$.)>'3+,/.)F'(-',1)

_'(()D533'/')*&#$-&)$+.)>'('&.%)-'9.3&#$)/'=+#$.G)-+%%)'%)
%5)'.F+%)F&')'&,',)3'/&.&=',)[,%4(9#$)+9E)'&,)*5k+3&.".%C
>'A',,.,&%),&#$.)/&>.1)S5=)<',A',)89=)_+,-'3,)6)-+%)&%.)
'>',E+33%)89)>'-',A',)6)A5==.)'%)-5#$)>'&)-',)='&%.',)
`',%#$',)/+(),&#$.l)-+%) &%.)'&,)F'&.'()2'/1)2&()=V%%',)
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9,%) -'() @5=43'A&.".) -'%) B(5>3'=%) >'C9%%.) C'(-',D) '%)
E'(%.'$',D)9=)-+,,)+,/'='%%',)$+,-'3,)9,-)('+/&'(',)89)
FG,,',1)

HI'&J+33)-'()K>/1)!+>&,')L(&'-'3D)!B<M)

<&') 3'/&.&=') L5(-'(9,/) ,+#$) '&,'=) I'F',,.,&%) 89()
J('&$'&.3&#$N-'=5F(+.&%#$',)O(9,-5(-,9,/)&%.),&#$.)%#$5,)
-+-9(#$) '(JP33.D) -+%%) =+,) '&,',) ',.%4('#$',-',) Q'E'(%)
9,.'(%#$('&>',) 3"%%.1) <+%) &%.) -5#$) .G(&#$.) 9,-) +>%539.)
3'>',%J('=-1) R&'3='$() C'(-',) -&') R'(+,.C5(.3&#$',)
-+(+9J)+#$.',)=P%%',D)-+%%)-&')S'$($'&.)-'()IP(/'(&,,',)
9,-)IP(/'()9,%'(')O(9,-5(-,9,/)&,,'(3&#$)>'T+$.1)<+%)&%.)
-5#$)=&.)UO'%&,,9,/V)/'='&,.1)

HI'&J+33)>'&)-',)*WX@YXD))
-'()!B<)9,-)-',)OQZXYXM)

[=) -&'%'%) '(%.('>',%C'(.') \&'3) 89) '(('&#$',D) &%.) +9J)
%58&+3') L'$3',.C&#F39,/',D) 9,.'(%#$&'-3&#$') YA&%.',8N
",/%.') 9,-)=+,/'3,-')453&.&%#$')I&3-9,/D)='&,')<+=',)
9,-)]'((',D)89)+#$.',1)

2'() '.C+%) 89() !."(F9,/) -'%) J('&$'&.3&#$',) R'(J+%%9,/%N
%.++.'%) .9,) C&33D) =9%%) =&.) %4P(>+(',) R'(>'%%'(9,/',)
+,%'.8',D) ,&#$.) >'&) O'>5.',D) R'(>5.',) 9,-) Q'/3'=',.%1)
<+,+#$)(9J',)%&')&=='(1)Y%)/'$.),&#$.)-+(9=)89)F"=4J',)
6)T'-',J+33%),&#$.)%5D)C&')!&')%&#$)-+%)E5(%.'33',1)Y%)/'$.)
-+(9=) 89) C'(>',) 9,-) +,-'(') JP() 9,%'(') /'='&,%+=',)
K,3&'/',)89)/'C&,,',1)<+%)&%.)>&%)T'.8.),&#$.)/'39,/',1)

HI'&J+33)>'&)-',)*WX@YXD))
-'()!B<)9,-)-',)OQZXYXM)

K9#$) -+%) =+#$.) -&') K(>'&.) E5,) <5,%>+#$) -'9.3&#$1) Y%)
/&>.) '&,',) K,%.&'/) 9,-'=5F(+.&%#$',) <',F',%) 6) .(5.8)
W$('()I'=P$9,/',1)<+%)%533.')!&')-5#$)89=)X+#$-',F',)
E'(+,3+%%',1) I&..') 3+%%',) !&') 9,%) P>'() -&'%'%) F5=43'A')
^$'=+)+,/'='%%',)-&%F9.&'(',1)

W#$)-+,F')W$,',1)

HI'&J+33)>'&)-',)*WX@YXD))
-'()!B<)9,-)-',)OQZXYXM)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) LP() -&') L(+F.&5,) <WY)
*WX@Y) %4(+#$) -'() K>/1) ]'(() B(5J1)I'%&'(1) 6) O&>.) '%)
C'&.'(',)Q'-'>'-+(J)+9%)-',)L(+F.&5,',_)6)<',)%'$')&#$)
,&#$.1)<+=&.)$+.) T'.8.)-&')!.++.%('/&'(9,/)-+%)25(.1)I&..')
]'(()!.++.%=&,&%.'()[3>&/1)

Markus Ulbig, Staatsminister des Innern:)!'$()/''$(.'()
]'(() B("%&-',.`) !'$() E'('$(.')<+=',) 9,-)]'((',)K>/'N
5(-,'.',`) \9'(%.) =G#$.') &#$) '&,&/') /(9,-%".83&#$')K9%N
JP$(9,/',) =+#$',1) Y%) &%.) /'(+-') 9,.'() +,-'('=) E5,)
R53F'()I+,-=+,,)+,/'%4(5#$',)C5(-',D)-+%%)C&()9,%)&=)
7?1)a+$()-'()-'9.%#$',)Y&,$'&.)>'J&,-',1)Y&/',.3&#$)%533.')
&#$) &,) -&'%'=) !++3) ,&'=+,-',) -+(+,) '(&,,'(,) =P%%',D)
-+%%) C&() -&'%') L('&$'&.) %'3>%.) '(F"=4J.) 9,-) '((9,/',)
$+>',1) b$,') -',) S9.) 9,-) -',) L('&$'&.%C&33',) -'() <'N
=5,%.(+,.',) CP(-',) C&() $'9.') ,&#$.) $&'() %&.8',D) ='&,')
%'$()E'('$(.',)<+=',)9,-)]'((',1)

HI'&J+33)>'&)-'()c<[D)-',)*WX@YXD)-'()!B<D)-'()
L<BD)-',)OQZXYX)9,-)-'()!.++.%('/&'(9,/M)

2&()$+>',)-+=+3%)a+)/'%+/.)89()L('&$'&.)9,-)a+)/'%+/.)89()
<'=5F(+.&'1)<&')S'$($'&.)E5,) W$,',)C+()-+>'&1)!&')+33')
$+>',)-',)S9.)>'C&'%',D)+3%)'%)-+(9=)/&,/D)-',)L'&,-',)
-'()L('&$'&.)89).(5.8',1)

K9%) -&'%'() \'&.D)='&,') %'$() E'('$(.',)K>/'5(-,'.',) -'()
OQZXYX) 9,-) -'() !B<D) C'&d) &#$D) -+%%) W$(') 29(8'3,)
3",/'() +3%) 7?) a+$(') 89(P#F('&#$',1) K9%/'('#$,'.) !&')
$+>',) T'.8.) '&,) B(5>3'=) =&.) '&,'=) I'F',,.,&%) 89() J('&N
$'&.3&#$N-'=5F(+.&%#$',) O(9,-5(-,9,/D) !&'D) -'(',)29(N
8'3,)&,)-'()=9.&/',)<<QNI'C'/9,/)3&'/',1)

H<(1)K,-(e)]+$,D)<WY)*WX@Yf))
Y%)/'$.)9=)-',)8C'&.',) '̂&3`)6))

S+(.&,)<93&/D)!B<f)<+%)&%.)'&,)>&%%#$',)>&33&/`M)

<+=+3%)$+>',)!&')%&#$)/'='&,%+=)=&.)9,%)'&,'()<&F.+.9()
',./'/',/'%.'33.D) 9,-) $'9.') $+>',) !&') '&,) B(5>3'=) =&.)
'&,'=)F3+(',)I'F',,.,&%)89)L('&$'&.)9,-)<'=5F(+.&'1)

HK,-('+%)!.5((D)XB<f)<&')IP(/'(>'C'/9,/',)
C+(',)+9#$)/'/',)-',)K,%#$39%%),+#$))
K(.&F'3)7g)OO`)6)2'&.'(')\9(9J')E5,))

-'()!B<)9,-)-',)OQZXYXM)

<+%) F+,,) &#$) ,&#$.) '(,%.$+J.) /3+9>',) 9,-) =+#$.) =&#$)
-9(#$+9%)>'%5(/.1)

HI'&J+33)>'&)-'()c<[)9,-)-'()!.++.%('/&'(9,/M)
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9,-)/+,8)>'%5,-'(%)&,)E$(')T&#$.9,/D)&%.)'&,)K3+('%)!&/,+31)
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Präsident Dr. Matthias Rößler:) Z'%.+..',) !&') ['&.'(')
\[&%#$',L(+/',D)C'(()!.++.%=&,&%.'(])
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9,%'(',)b)00)Z'%#$"L.%5(-,9,/)'&,/'$',)9,-) L'%.%.'33',D)
-+%%)-'()C'(()!.++.%=&,&%.'()-&')&$=)89%.'$',-')T'-'8'&.)
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=+#$',)K&()O'.8.)+9#$1)

Präsident Dr. Matthias Rößler:) <PQ) *PRSQ) +9#$1)
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Poustevna falle trotzdem weg. Wie und wann wollen Sie 
jetzt noch zu einer Vereinbarung mit der VVO kommen? 

Sven Morlok, Staatsminister für Wirtschaft, Arbeit 
und Verkehr: Es ist nicht so, dass der Freistaat eine 
entsprechende Vereinbarung abzuschließen hat, sondern 
der Zweckverband muss eine entsprechende Vereinbarung 
abschließen, also erklären, über einen bestimmten Zeit-
raum die Strecke zu bedienen. Ob und wann der Zweck-
verband dies tut, kann ich Ihnen nicht sagen. Da müssten 
Sie direkt beim Zweckverband nachfragen. 

(Dr. Johannes Müller, NPD, steht am Mikrofon.) 

1. Vizepräsidentin Andrea Dombois: Sie können keine 
Zwischenfrage stellen. 

Heiko Kosel, DIE LINKE: Ich hätte noch eine weitere 
Nachfrage. 

1. Vizepräsidentin Andrea Dombois: Bitte. 

Heiko Kosel, DIE LINKE: Herr Staatsminister! Selbst 
aus Kreisen der Mitglieder der Verbandsversammlung der 
VVO wurde die Idee verbreitet und gefragt, ob es nicht 
möglich wäre, eine Vereinbarung mit tschechischen 
Bahnanbietern zu schließen, damit diese sofort nach 
Vollendung des Lückenschlusses mit ihrem Fahrzeugpark 
die Strecke Sebnitz–Dolní Poustevna befahren können. 
Gibt es in Ihrem Haus dazu Gedankengänge und wie 
stehen Sie einer solchen Möglichkeit grundsätzlich 
gegenüber? 

Sven Morlok, Staatsminister für Wirtschaft, Arbeit 
und Verkehr: Für den Schienenpersonennahverkehr sind 
im Freistaat Sachsen die Zweckverbände zuständig. Es ist 
die Sache des Zweckverbandes, eine entsprechende 
mittel- und langfristige Bedienpflicht abzugeben. Es ist 
dem Zweckverband unbenommen, im Wettbewerb einen 
Anbieter zu finden, der die Strecke fährt. Es besteht nach 
wie vor Wettbewerb. Das muss nicht die DB AG sein. 
Wen letztendlich der Zweckverband mit dieser mittel- und 
langfristigen Bedienung beauftragt, ist Sache des Zweck-
verbandes. 

1. Vizepräsidentin Andrea Dombois: Herr Dr. Müller, 
eine weitere Nachfrage, bitte. 

Dr. Johannes Müller, NPD: Herr Staatsminister, gibt es 
ein Zeitfenster, in welchem die Mittel des Bundes für den 
Aufbau des Streckenabschnittes zwischen Sebnitz und 
Niedereinsiedel (Dolní Poustevna) bereitgestellt werden? 
Gibt es ein Datum für den Verfall der Mittel oder stehen 
sie relativ unbegrenzt zur Verfügung. 

Sven Morlok, Staatsminister für Wirtschaft, Arbeit 
und Verkehr: Herr Abgeordneter, ich bin aus dem Steg-
reif überfragt. Meines Wissens gibt es eine solche zeitli-
che Grenze nicht. Ich werde es gern überprüfen und Ihnen 
schriftlich mitteilen lassen. 

1. Vizepräsidentin Andrea Dombois: Wir kommen zur 
laufenden Nr. 5. Herr Abg. Jennerjahn, bitte. 

Miro Jennerjahn, GRÜNE: Vielen Dank. Herr Staats-
minister Ulbig, es geht um den Themenkomplex „Anti-
Extremismusklausel“ beim Landesprogramm „Weltoffe-
nes Sachsen“. 

Fragen an die Staatsregierung: 

1. Welche Fördermittelempfänger wurden über das 
Programm „Weltoffenes Sachsen“ in den Jahren 2005 bis 
2010 gefördert, die nach Auffassung der Staatsregierung 
jeweils aus welchen Gründen extremistisch sind bzw. 
keine den Zielen des Grundgesetzes förderliche Arbeit 
leisten? 

2. In welcher Form (Antragsvoraussetzung, aufschieben-
de/auflösende Bedingung im Fördermittelbescheid, 
Rückforderungsgrund etc.) soll die Abgabe der An-
ti-Extremismuserklärung durch die jeweiligen Fördermit-
telempfänger in das Bewilligungsverfahren und dessen 
Abwicklung künftig eingebettet werden? 

1. Vizepräsidentin Andrea Dombois: Herr Minister 
Ulbig, bitte. 

Markus Ulbig, Staatsminister des Innern: Sehr geehrte 
Frau Präsidentin! Sehr geehrter Herr Abgeordneter! Die 
Antwort zu Frage 1 lautet, dass der Staatsregierung keine 
solchen geförderten Projekte im Landesprogramm „Welt-
offenes Sachsen“ bekannt sind. Ich möchte allerdings 
deutlich machen, dass aus meiner Sicht die Fragestellung 
am Kern der Demokratieerklärung vorbeigeht. 

Es handelt sich dabei nämlich vor allem um eine Sensibi-
lisierung, einen Appell an die Zuwendungsempfänger. Die 
Förderempfänger tragen in erster Linie die Verantwor-
tung, was mit den Projektmitteln passiert. Deshalb führt 
auch das Bundesfamilienministerium in seiner Erläute-
rung zur Anti-Demokratieerklärung aus: „Es geht bei der 
Demokratieerklärung darum, zu verhindern, dass extre-
mistische Organisationen von der Bundesregierung 
finanziell unterstützt werden oder ihnen unwillentlich eine 
Plattform geboten wird und sie so ihre extremistische 
Weltanschauung mit staatlicher Hilfe verbreiten können.“ 
Dem kann man sich auch aus sächsischer Sicht uneinge-
schränkt anschließen. 

Zu 2. Hierzu möchte ich sagen, dass bereits in der Plenar-
debatte im Dezember vergangenen Jahres von mir ausge-
führt wurde, dass die Staatsregierung das weitere Vorge-
hen in Abstimmung der Ressorts und mit dem Bund bis 
Ende Januar prüfen wird. Wir sind gerade dabei. An-
schließend wird dann das abgestimmte Verfahren be-
kanntgegeben werden. 

1. Vizepräsidentin Andrea Dombois: Herr Jennerjahn, 
möchten Sie eine Nachfrage stellen? 

Miro Jennerjahn, GRÜNE: Ich möchte folgende Nach-
frage stellen. Sie sagen, die Überarbeitung findet bis Ende 
Januar statt. In welcher Form hat das Auswirkungen auf 
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das Bewilligungsverfahren, den weiteren zeitlichen 
Ablauf, wie weit verzögert es den ursprünglich geplanten 
zeitlichen Ablauf und wie schätzen Sie die möglichen, 
doch erheblichen finanziellen Konsequenzen für die 
Fördermittelempfänger ein? 

Markus Ulbig, Staatsminister des Innern: Wir haben 
die Anträge in drei Kategorien eingeteilt. Ich habe darüber 
den Innenausschuss informiert. 

Kategorie 1 sind Anträge, die bewilligungsfähig sind, 

Kategorie 2 sind Anträge, bei denen nachgebessert wer-
den muss, und 

Kategorie 3 sind Anträge, die keine Genehmigung be-
kommen werden. 

Bei denjenigen, die der Kategorie 1 zuzuordnen sind, wird 
derzeit am Bewilligungsbescheid gearbeitet, und für diese 
ist auch ein vorzeitiger förderunschädlicher Maßnahmen-
beginn erlassen worden mit dem Hinweis darauf, dass die 
endgültige Zuwendung unter der Voraussetzung ergehen 
wird, dass diese Anti-Extremismuserklärung oder die 
Demokratieerklärung unterzeichnet wird. 

1. Vizepräsidentin Andrea Dombois: Herr Gansel, bitte. 

Jürgen Gansel, NPD: Herr Staatsminister, ich habe eine 
Nachfrage. Das Nachrichtenmagazin „Spiegel“ berichtet 
diese Woche darüber, dass Bundesfamilienministerin 
Schröder vorhat, einige Untergruppierungen der Linkspar-
tei, unter anderem den Jugendverband „Solid“, vom 
Erhalt von Bundesmitteln im Kampf gegen den sogenann-
ten Rechtsextremismus auszuschließen. Mich würde 
interessieren, ob Sie diesem Beispiel Ihrer Bundesfamili-
enministerin folgen und Untergruppierungen der Links-
partei, konkret den Jugendverband „Solid“, auch in 
Sachsen vom Mittelzufluss aus dem Programm „Weltof-
fenes Sachsen“ abschneiden wollen. 

Markus Ulbig, Staatsminister des Innern: Herr Abg. 
Gansel, ich habe gerade in meiner Ausführung zu Frage 2 
deutlich gemacht, dass wir derzeit dabei sind, einerseits 
das Verfahren im Lande endgültig abzuschließen und 
andererseits die Abstimmung mit dem Bund zu suchen. 
Vor diesem Hintergrund gilt Gleiches, dass ich erst, 
nachdem die Abstimmung mit der Bundesebene endgültig 
ist, auf Ihre Frage eine Antwort geben kann. 

1. Vizepräsidentin Andrea Dombois: Herr Abg. Petzold, 
bitte; Frage Nr. 1. 

Winfried Petzold, NPD: Frau Präsidentin! Es geht um 
Mikrokredite für Kleinunternehmen im Freistaat Sachsen. 

Das Europäische Parlament stimmte im Jahr 2009 der 
Einrichtung eines neuen Mikrofinanzierungsinstruments 
zu. Arbeitnehmer, die ihren Arbeitsplatz verloren haben 
oder zu verlieren drohen, sollen mit Krediten bis zu 
25 000 Euro die Möglichkeit für eine Unternehmensgrün-
dung erhalten. Für den Zeitraum von 2010 bis 2015 setzt 

die EU-Kommission dafür insgesamt 100 Millionen Euro 
ein. 

Fragen an die Staatsregierung: 

1. In welchem Umfang wurden im Freistaat Sachsen im 
Vorjahr 2010 Mikrokredite aus Mitteln der Europäischen 
Union an Kleinunternehmen in welchen Branchen ausge-
reicht? 

2. Inwieweit hat sich aus Sicht der Staatsregierung die 
Vergabe von Mikrokrediten als arbeitsmarktpolitisches 
Instrument im Freistaat Sachsen bewährt? 

1. Vizepräsidentin Andrea Dombois: Herr Minister 
Morlok, bitte. 

Sven Morlok, Staatsminister für Wirtschaft, Arbeit 
und Verkehr: Frau Präsidentin! Herr Abg. Petzold! Zu 
Ihrer ersten Frage. Es ist nicht so, dass die Europäische 
Union Mikrokredite ausreicht, sondern die Europäische 
Union stellt Bank-Programme zur Verfügung für Banken, 
die solche Mikrokredite ausreichen. Insofern liegen der 
Staatsregierung natürlich keine Erkenntnisse über Mikro-
kredite vor, die die Europäische Union ausgereicht hat, 
weil es diese in der Form, wie Sie es gefragt haben, nicht 
gibt. 

Über die einzelnen Kredite, die Banken in der Größen-
ordnung gegebenenfalls ausgereicht hätten, liegen uns 
keine Erkenntnisse vor. 

Das macht es natürlich auch schwer, Ihre zweite Frage zu 
beantworten. Da wir über die Mikrokredite der Europäi-
schen Union, die es in dieser Form nicht gibt, keine 
Kenntnis haben, können wir natürlich die Wirksamkeit 
desselben Instrumentes auch nicht beurteilen. 

Winfried Petzold, NPD: Danke schön. 

1. Vizepräsidentin Andrea Dombois: Herr Jennerjahn 
hat die nächste Anfrage zurückgezogen. Herr Petzold, ich 
bitte Sie, gleich die nächste Frage zu stellen; Frage Nr. 2. 

Winfried Petzold, NPD: Frau Präsidentin! Es geht um 
Modellprojekte für Langzeitarbeitslose im Freistaat 
Sachsen. 

Am 2. August 2010 begann in der Stadt Leipzig das 
Modellprojekt „Bürgerarbeit“, welches bei der Betreuung 
von Langzeitarbeitslosen neue Ansätze mit bewährten 
Instrumenten der Arbeitsförderung verbinden will. Das 
erste Projektziel besteht darin, bis zu 3 000 erwerbsfähige 
Hilfebedürftige mindestens ein halbes Jahr lang intensiv 
zu betreuen und so vorzubereiten, dass sie einen regulären 
Arbeitsplatz bzw. eine hierauf vorbereitende Qualifikation 
annehmen können. 

Fragen an die Staatsregierung: 

1. Welche Kommunen im Freistaat Sachsen führen 
ähnliche Projekte zur „Bürgerarbeit“ in welchen Berei-
chen durch und welche Fördermöglichkeiten aus Mitteln 
der EU, des Bundes und des Freistaates wurden dafür 
bisher in Anspruch genommen? 
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Demokratie braucht Vertrauen – Gegen eine Kultur  
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9,-)!&')%&,-)'%?)-&')-+B&.)-+89)C'&.(+/',?)-+%%)-&'J',&/',?)
-&') ^("/'() K5,) S'B5A(+.&'4(5/(+BB',) %&,-?) &,) &$('()
<(C'&.)9,-)&$('B)_9D)/'%#$"-&/.)E'(-',1)

Y`'&D+33)C'&)-'()aSb)9,-)-'()PSF])

Z9) -',) P(+/',) G$('%) c,-'(9,/%+,.(+/'%?) -'() %&#$) /+,8)
A5,A('.) +9D) 8E'&) PH(-'(C'%#$'&-') C'8&'$.Q) !&') E&%%',?)
-+%%) -&'%') &B)_+$B',) -'%) `9,-'%4(5/(+BB%) d^53'(+,8)
DH(-'(,) 6) W5B4'.',8) %."(A',e) '(.'&3.) E9(-',1) R'&,')
W533'/&,)a3+9f)$+.)-+89)C'('&.%)B'$(D+#$)A3+(/'%.'33.)9,-)
&#$)BH#$.')'%)+,)-&'%'()!.'33')E&'-'($53',Q)<9%)`9,-'%M)
9,-) *+,-'%B&..'3,) E'(-',) 8E'&) %"#$%&%#$') F(5J'A.')
D&,+,8&'(.1) S&') `9,-'%B&..'3) E9(-',) &B) _+$B',) '&,'%)
Z9E',-9,/%C'%#$'&-'%) +,) -+%) %"#$%&%#$') !58&+3B&,&%.'M
(&9B)+9%/'('&#$.1)S&'%'()',.$"3.)',.%4('#$',-')<9D3+/',?)
-&') ,+.O(3&#$) 9B/'%'.8.) E5(-',) %&,-1) S+,+#$) &%.) 9,.'()
+,-'('B) -&')gDD',.3&#$A'&.%+(C'&.)B&.) -'() *+,-'%A55(-&M
,&'(9,/%%.'33') +C89%.&BB',1)S&')F('%%'B&..'&39,/',) %&,-)
/+,8)'&,-'9.&/) '̂&3) -'()gDD',.3&#$A'&.%+(C'&.1) G,%5D'(,) &%.)
-&'%')P5(-'(9,/)D53/'(&#$.&/1)

I%) &%.) +9#$) '&,')b,.'(%.'339,/) 9,-) D+3%#$?) -&') _'/'39,/)
%'&)'&,)I&,/(&DD)&,)-&')<9.5,5B&')D('&'()^("/'()5-'()/+()&,)
-+%)_'#$.)C'8O/3&#$)D('&'()R'&,9,/%"9f'(9,/1)

Y@',,&,/)@5B+,,?)!FS?))
B'3-'.)%&#$)89)'&,'()ZE&%#$',D(+/'1])

3. Vizepräsident Prof. Dr. Andreas Schmalfuß:) @'(()
!.++.%B&,&%.'(?)/'%.+..',)!&'),5#$)'&,')ZE&%#$',D(+/'N)

Markus Ulbig, Staatsminister des Innern:) *+%%',) !&')
B&#$)-+%),5#$)89)I,-')C(&,/',1)

`'&) -'() bB%'.89,/) -&'%'() %4'8&'33',) `9,-'%('/'39,/)
$+,-'3.) '%) %&#$) ,&#$.) 9B) '&,) C35f'%)V'($"3.,&%) 8E&%#$',)
Z9E',-9,/%/'C'() 9,-) Z9E',-9,/%,'$B'(?) @'(() @5M
B+,,1) U'DH(-'(.) E&(-) -&') Z9%+BB',+(C'&.?) 9,-) -&')
*+,-'%A55(-&,&'(9,/%%.'33'?) +3%5) -+%) !58&+3B&,&%.'(&9B?)
$+.) A3+(') <9D/+C',) 9,-) &%.) +,) -'() bB%'.89,/) -&'%'%)
F(5J'A.'%)9,-)F(5/(+BB%)C'.'&3&/.1)

V5,) -+$'() %533.') '%) &B) G,.'('%%') +33'() +B) F(5/(+BB)
`'.'&3&/.',) %'&,?) -+%) F(5/(+BB) B&.) '&,'() +C/'%.&BB.',)
gDD',.3&#$A'&.%+(C'&.),+#$)+9f',)-+(89%.'33',1)S+C'&)&%.)'%)
A'&,'%E'/%) %5?) -+%%) '%) 8E&%#$',) %.++.3&#$',) !.'33',) 9,-)
D('&',)^("/'(,)6)%5)E&')'%)$&'()-+(/'%.'33.)E&(-)6),9()W5,M
.(5K'(%',)/'C',)EO(-'1)!'$()E5$3)$+.)'%)+,)K&'3',)!.'33',)
`'&%4&'3')DO()'&,')/'39,/',')Z9%+BB',+(C'&.)/'/'C',1)

2',,) K5,%'&.',) -'() [445%&.&5,) K'(%#$&'-',.3&#$) -'()
/'B'&,%+B') W+B4D) /'/',) -',) _'#$.%'L.('B&%B9%)
C'%#$E5(',)E&(-?)-+,,)B9%%)'&,')%53#$')U'B'&,%+BA'&.)
+9#$)$&'()$'(/'%.'33.)E'(-',)AH,,',1)S+89)C'-+(D)'%)'C',)
'&,'()<C%.&BB9,/1)V5,)-+$'()%'$',)E&()A'&,',)U(9,-)6)
-+%) &%.) +9#$),5#$)'&,B+3)E&#$.&/)89) %+/',)6?)-&') ('#$.%M
A("D.&/',) 9,-) K5,) -',) ^("/'(,) -9(#$) _'#$.%C'$'3D%K'(M
8&#$.)+A8'4.&'(.',)`'%#$'&-')89)",-'(,1)

GB)b,.'(%#$&'-)89B)`9,-'%4(5/(+BB)&%.)-+%)*+,-'%4(5M
/(+BB) d2'3.5DD','%) !+#$%',e) '&,) '&/','%) PH(-'(4(5M
/(+BB1)@&'(89)/&C.)'%)A'&,',)`9,-'%C'%#$'&-)9,-)A'&,')
_'/&'%.'33')-'%)`9,-'%1)S'%$+3C)&%.)DO()-&'%'%)F(5/(+BB)
+9#$) A'&,') K5($'(&/') <C%.&BB9,/) '&,'() /'B'&,%+B',)
gDD',.3&#$A'&.%+(C'&.)K5(/'%'$',1)

3. Vizepräsident Prof. Dr. Andreas Schmalfuß:) @'(()
!.++.%B&,&%.'(?) '%) /&C.) 8E'&)2O,%#$') ,+#$)ZE&%#$',D(+M
/',1)RH#$.',)!&')-&'%')893+%%',N)

Markus Ulbig, Staatsminister des Innern:)>+?)C&..'1)

3. Vizepräsident Prof. Dr. Andreas Schmalfuß:)Z9'(%.)
@'(()>9(A1)

Thomas Jurk, SPD:) S+,A'?) @'(() F("%&-',.\) 6) @'(()
!.++.%B&,&%.'(?) E&() %&,-) C'&-') &,) -'() '$'B+3&/',) SS_)
/(5f) /'E5(-',) 9,-) $+C',) %5/+() -',) /3'&#$',) `'(9D)
'(3'(,.1)G#$)$"..')/'(,)K5,)G$,',)/'E9%%.?)5C)!&')K&'33'&#$.)
,5#$)-&')%#$H,')P(+/')&,)I(&,,'(9,/)$+C',Q)d`&%.)-9)DO()
-',)P(&'-',Ne)P'(,'()BH#$.')&#$)E&%%',?)5C)!&'),&#$.)'&,)
9,/9.'%)U'DO$3)C'%#$3'&#$.?)

Y`'&D+33)C'&)-'()!FS?)-',)*GhWIh))
9,-)-',)U_ihIh])

E',,)!&')$'9.')%'$',?)-+%%)D('&')^("/'()&,)'&,'()D('&$'&.3&M
#$',) U'%'33%#$+D.) &$(') F('%%'+(C'&.) B&.) '&,'() %.++.3&#$',)
!.'33')+C%.&BB',)%533',1)

Y`'&D+33)C'&)-'()!FS?)-',)*GhWIh))
9,-)-',)U_ihIh])

Markus Ulbig, Staatsminister des Innern:) @'(() >9(A?)
&#$) $+C') G$,',) /'(+-') -&') Z9%+BB',$",/') -'9.3&#$)
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/'>+#$.1)<9%) -&'%'>)?(9,-') /&@.) '%A) B+%) -&'%',) C9,D.)
@'.(&EE.A) '&,',) F,.'(%#$&'-) 8B&%#$',) -'>) G5>) H9,-'%I
4(5/(+>>)G5(/'%'$',',)<@%.&>>9,/%@'-+(E)9,-)-',)+9E)
*+,-'%'@',') '&/',',) <D.&G&.".',1) J5() -&'%'>) K&,.'(I
/(9,-A)-',D') &#$A) &%.)-'9.3&#$)/'B5(-',A)B'3#$')C5%&.&5,)
&#$) -+89) G'(.('.'1) L>) M@(&/',) >N#$.') -',) $&'() %#$5,)
/',+,,.',)K'((,)C(5E1)O%%',@P$3)89)-&'%'>)Q$'>+),5#$)
'&,>+3)8&.&'(',R)

S*+#$',)-'%)<@/1)T5$+,,'%)*&#$-&A)?UMVWX)

6) K'(() *&#$-&A) $&'(89) DN,,',) !&') 3+#$',A) +@'() K'(()
C(5E1)O%%',@P$3) $+.) 89) -&'%'>) Q$'>+) '&,) ?9.+#$.',)
+@/'/'@',)9,-)-&'%)+9%)>'&,'()!&#$.)B9,-'(@+()-'9.3&#$)
/'>+#$.1) L#$) 8&.&'('R) YW&,') O(/+,&%+.&5,A) -&') %&#$) ,&#$.)
-+EP()G'(@&(/.A)-&')2'(.')9,-)Z&'3')-'%)?(9,-/'%'.8'%)>&.)
-',)/'B"$(.',)[&..'3,)89)G'(B&(D3&#$',A) %#$'&-'.) %'3@%.I
G'(%.",-3&#$)+3%)*'.8.'>4E",/'()+9%1\)

SH'&E+33)@'&)-'()]^FA)-'()_^C))
9,-)-'()!.++.%('/&'(9,/X)

3. Vizepräsident Prof. Dr. Andreas Schmalfuß:) !&')
$+@',)`'.8.)-&')_(+/')G5,)K'((,)T9(D)@'+,.B5(.'.A)5-'(a)

Markus Ulbig, Staatsminister des Innern:)T+1)

3. Vizepräsident Prof. Dr. Andreas Schmalfuß:) ^+,,)
BP(-') &#$) K'((,) K5>+,,) -&') ?'3'/',$'&.) /'@',A) %'&,')
_(+/')89)%.'33',1)

Henning Homann, SPD:)J&'3',)^+,DA)K'(()C("%&-',.b)6)
K'(()[&,&%.'(A)>'&,')_(+/') &%.R)c',,',)!&') -&')<9%%+/')
-'%) !.++.%%'D('."(%) +9%) -'>) H9,-'%E+>&3&',>&,&%.'(&9>)
K'((,)^(1)c9'%A)-'()+9E)<,E(+/')-'()<@/1)^+,&'3+)c53@')
&,) -'() =;=1) !&.89,/) -'%) H9,-'%.+/'%A) +,/'%4(5#$',) +9E)
-&') d9e'(9,/) +9%) !+#$%',A) %+/.'A) -+%%) '%) %&#$) -+@'&)
5EE',%&#$.3&#$) 9>) '&,) [&%%G'(%.",-,&%) $+,-'3') 9,-) >&.)
-'>) H9,-'%4(5/(+>>) &,) D'&,'>) _+33) 8B+,/%B'&%')
+@/'E5(-'(.)BP(-'A) -+%%) +33') C('%%'>&..'&39,/',)G5(893'I
/',)%'&',1)L%.)L$,',)-&'%')<9%%+/')@'D+,,.a)

Markus Ulbig, Staatsminister des Innern:) K'(() K5I
>+,,A) &#$) D',,') -&') d9e'(9,/) &>) ^'.+&3) ,&#$.1) ['&,')
c533'/&,) _(+9)]3+9e) $+.) %&#$)>&.)>&() 89) -&'%'>)Q$'>+)
,5#$) '&,>+3) +@/'%.&>>.1)W%)/&@.) +9%)>'&,'()!&#$.)P@'(I
$+94.) D'&,',) ?(9,-A) +,) -'>A) B+%) &#$) $&'() G5(/'.(+/',)
$+@') 9,-) -+>&.) +,) -'() U'#$.>"e&/D'&.) -'%%',A) B+%)
G5,%'&.',) -'%) !58&+3>&,&%.'(&9>%) &,) <9%EP$(9,/) -'()
J5(/+@',)-'()U'/'39,/)-'%)H9,-'%4(5/(+>>%)+,/'%4(5I
#$',)B5(-',)&%.A)89)8B'&E'3,1)

SH'&E+33)@'&)-'()]^FA)-'()_^C))
9,-)-'()!.++.%('/&'(9,/X)

3. Vizepräsident Prof. Dr. Andreas Schmalfuß:) K'(()
!.++.%>&,&%.'(A)>N#$.',)!&'),5#$)'&,')B'&.'(')ZB&%#$',I
E(+/')893+%%',a)

Markus Ulbig, Staatsminister des Innern:)T+A)/'(,1)

3. Vizepräsident Prof. Dr. Andreas Schmalfuß:) _(+9)
K'((>+,,A)@&..'1)

Elke Herrmann, GRÜNE:) K'(() [&,&%.'(A) DN,,',) !&')
,+#$G5338&'$',A)-+%%)'%)@'&)-'()/'BP,%#$.',)<@%.&>>9,/)
-'()C('%%'>&..'&39,/',)89)-'>)',.%4('#$',-',)C(5/(+>>)
89()J'(B9,-'(9,/) EP$(.) 9,-) ,&#$.) -&')Q+.%+#$') &%.A) -+%%)
-5(.)'G',.9'33A)B&')!&')'%)-+(/'%.'33.)$+@',A)G'(%#$&'-',')
<9EE+%%9,/',) &,) -&') fEE',.3&#$D'&.) /'(+.',) DN,,.',A)
%5,-'(,)G&'3>'$(A)-+%%)>&.)-&'%'()Z9>9.9,/)-'()<@%.&>I
>9,/) %5E5(.) +33',) Q("/'(,) 9,.'(%.'33.) B&(-A) -+%%) %&') +,)
-&'%'()!.'33'),&#$.),+#$)-'>)C(5/(+>>)$+,-'3,)9,-)D'&,')
J'(+,.B5(.9,/)P@'(,'$>',a)

Markus Ulbig, Staatsminister des Innern:)W%)&%.)('3+.&G)
%#$B&'(&/A)+9E)-&'%')_(+/')`'.8.)89)+,.B5(.',1)L#$)>N#$.')
8B'&) ^&,/') ,5#$) '&,>+3) -'9.3&#$) %+/',R) W&,'(%'&.%) %&,-)
-&') @'&-',A) -&') Z9B',-9,/%'>4E",/'() %&,-A) ,&#$.) &,)
2&-'(%4(9#$)/'/+,/',A) %5,-'(,) %&') $+@',) %5/+()U'#$.%I
@'$'3E%G'(8&#$.)'(D3"(.A)9,-)+,-'('(%'&.%)&%.)6)-+%)$+@')&#$)
G5($&,) G5(/'.(+/',) 6) -'9.3&#$) /'>+#$.) B5(-',A) -+%%)
-&'%'%) H9,-'%4(5/(+>>) '&,') H'%5,-'($'&.) $+.) 9,-) '%)
@'8P/3&#$)-'()Z9%+>>',+(@'&.)@'%5,-'(')<,E5(-'(9,/',)
/&@.1) ^&'%')<,E5(-'(9,/',)B'(-',) -9(#$) -&') C(+g&%A) -&')
&#$)G5(/'%.'33.)$+@'A)',.%4('#$',-)9>/'%'.8.1)

L#$) >N#$.') 89>) W,-') D5>>',) 9,-) _53/',-'%) -'9.3&#$)
>+#$',R) V&'>+,-) B&(-) /'8B9,/',A) -&') W(D3"(9,/) 89)
9,.'(8'&#$,',1) 2'() +@'() _N(-'(>&..'3) 89() !."(D9,/) -'()
^'>5D(+.&')'($+3.',)B&33A)-'()-+(E)D'&,')C(5@3'>')-+>&.)
$+@',A) %&#$) 89) -',) -'>5D(+.&%#$',) 2'(.',) -'9.3&#$) 89)
@'D',,',h)-',,),9()B'()-&'%) .9.A)-'()D+,,)+9#$)B&(D3&#$)
EP()-&')^'>5D(+.&')'&,.('.',1)

SW,(&#5)!.+,/'A)^LW)*LVcWR))
<#$A)-+%)&%.)-5#$)i9+.%#$bX)

K'(() T9(DA) 9>) ,5#$) '&,>+3) +9E) L$() Q$'>+) '&,89/'$',R)
^'() 45.',8&'33') [&%%@(+9#$) G5,) _N(-'(/'3-'(,) -9(#$)
^'>5D(+.&'E'&,-')&%.)'@',),&#$.),9()C+,&D>+#$'1)W%)/&@.)
'&,8'3,') H9,-'%4(5/(+>>') 6) -+G5,) &%.) $'9.') %#$5,) &>)
C3',9>)/'%4(5#$',)B5(-',)6A)&,)-',',)G5,)?(944',)+9%)
-'>) ('#$.'g.('>&%.&%#$',) 5-'() +9%3",-'('g.('>&%.&%#$',)
!4'D.(9>)@'('&.%)>'$(>+3%) G'(%9#$.)B5(-',) &%.A) _N(-'(I
>&..'3) 89) '(3+,/',1) L#$) -',D'A) '%) &%.) -9(#$+9%) 3'/&.&>A)
-+,,)',.%4('#$',-)%5)89)G'(E+$(',1)

!&')DN,,',)$&'()L$(')H'$+94.9,/',)-9(#$+9%)/'@'.%>P$I
3',+(.&/) G5() %&#$) $'(%+/',A) +@'() +,) -'() U&#$.&/D'&.) -'()
^'>5D(+.&''(D3"(9,/)",-'(.)%&#$)-'%$+3@),&#$.%1)

SH'&E+33)@'&)-'()]^F)9,-)-'()_^CX)

!&')@'&,$+3.'.)&>)c'(,)8B'&)B&#$.&/')<%4'D.'R)89>)'&,',)
-+%)/'>'&,%+>')Z&'3A)+9E)-+%)%&#$)Z9B',-9,/%/'@'()9,-)
Z9B',-9,/%'>4E",/'() G'(%.",-&/',A) 89>) +,-'(',) -+%)
W3'>',.A)_'&,-')-'()^'>5D(+.&')G5,)_N(-'(/'3-'(,),&#$.)
4(5E&.&'(',)89)3+%%',1)

L#$)(+.')-'%$+3@A)-&'%',)<,.(+/)+@893'$,',1)

K'(83&#$',)^+,D1)

SH'&E+33)@'&)-'()]^FA)-'()_^C))
9,-)-'()!.++.%('/&'(9,/X)
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3. Vizepräsident Prof. Dr. Andreas Schmalfuß:) >'(()
?(+,/%@)A&..'1)

Stefan Brangs, SPD:)>'(()B("%&-',.@)&#$)/'$')-+C5,)+9%@)
-+%%) !&') D'.8.) &,) -&')<A%.&EE9,/) '&,.('.',) F533',@) 9,-)
C5()-&'%'()<A%.&EE9,/)6)6)

GH9(9I)C5,)-'()JKLM)K+%)!#$39%%F5(.NO)

3. Vizepräsident Prof. Dr. Andreas Schmalfuß:) 2+%)
EP#$.',)!&'@)>'(()?(+,/%Q)!&')RP,,',)'&,')S9(8&,.'(C',T
.&5,)%.+(.',1)

Stefan Brangs, SPD:)K+,,)$"..')&#$)/'(,)/'F9%%.@)5A)'%)
,5#$)'&,)!#$39%%F5(.)/&A.1)

3. Vizepräsident Prof. Dr. Andreas Schmalfuß:)U%)/&A.)
'&,)!#$39%%F5(.@)+A'()-&')V(+/')&%.@)F+%)!&')F533',1)

G!.'I+,)?(+,/%@)!BK@)/'$.)89)%'&,'E)B3+.81)6)
WX(/',)Y+,%'3@)ZBKM)Z'/+.&C)+9II+33',)F&33)'(NO)

2',,) '%) R'&,') S9(8&,.'(C',.&5,) /&A.@) FX(-') &#$) I(+/',@)
F'3#$') -'() -('&) V(+R.&5,',)-+%) !#$39%%F5(.) $"3.1) 6)>'(()
W',,'(D+$,@)&#$)'(.'&3')[$,',)-+%)25(.1)

Miro Jennerjahn, GRÜNE:) >'(() B("%&-',.N) \'&,')
K+E',)9,-)>'((',N)[#$)EP#$.')89)?'/&,,)E'&,)?'-+9'(,)
-+(XA'() 89E)<9%-(9#R) A(&,/',@) -+%%) -'() S533'/') *&'AT
$+9%'() -',) S5,%',%) C'(3+%%',) $+.@) -'() &,) -&'%'E) >+9%)
'&/',.3&#$)']&%.&'(.)9,-)%5E&.)C5,)-'()JKL@)F',,)E+,)%5)
F&33@) -'E) ('#$.%R5,%'(C+.&C',) !4'R.(9E) A&%) $&,) 89()
*[ZSUZ1) !&') $+A',) -&'%',) S5,%',%) &,) '&,'() !&.9+.&5,)
C'(3+%%',@) +3%) S533'/') >5E+,,) !&') /'/',) -&') ZBK)
+9%-(X#R3&#$)&,)!#$9.8)/',5EE',)$+.1)

G<,.D')>'(E',+9@)Y^_ZUM)^&#$.&/NO)

K+%) I&,-') &#$) 9,.'(&(-&%#$@) E9%%) &#$) +,) -&'%'() !.'33')
/'%.'$',1)

G?'&I+33)A'&)-',)Y^_ZUZ@))
-',)*[ZSUZ)9,-)-'()!BKO)

[#$)'(F+(.')+,)-&'%'()!.'33')&,)-',),"#$%.',) +̀/',)%'&.',%)
-'()V(+R.&5,%IX$(9,/)$&'(89)'&,')S3+(%.'339,/1)

S533'/')?&'%5R@)F',,)!&')%#$5,)E'&,',)S533'/',)a53R'()
?'#R) +9%) -'E)?9,-'%.+/) 8&.&'(',@) -+,,) ('&b',) !&') -5#$)
-+%)Y+,8')A&..'),&#$.)+9%)-'E)H9%+EE',$+,/1)[#$)8&.&'(')
-',) +,/'R('&-'.',) !+.8) +9%) -'() B('%%'E&..'&39,/) C5,)
a53R'()?'#RM)c2',,)!.'&,A+#$),&#$.%)89)C'(A'(/',)$"..'@)
RP,,.')-'()?-a)+9#$)-&')U].('E&%E9%R3+9%'3)9,.'(8'&#$T
,',1d)

!5)+(/9E',.&'(.)-&')?9,-'%('/&'(9,/)/'/',)('#$.%N)

>'(()?'#R)$+.)-5(.)V53/',-'%)/'.+,M)U()$+.)-&')C'(35/',')
<(/9E',.+.&5,@) -&') C'(35/',') a5(/'$',%F'&%') -'() ?9,T
-'%('/&'(9,/) &,) %'&,'() B('%%'E&..'&39,/) +,/'4(+,/'(.1) U()
$+.)-&')L,/3'&#$A'$+,-39,/)9,.'(%#$&'-3&#$'()VP(-'(E&.T
.'3'E4I",/'() E&.) -&'%'E) !+.8) FP(.3&#$) $'(+9%/'%.'33.1)
K+%%) %&') -+%) A'F9%%.) I'$3&,.'(4('.&'(',@) XA'((+%#$.)E&#$)
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Stadt Leipzig 
Ratsversammlung - V. Wahlperiode 
Ratsversammlung 

V E R L A U F S P R O T O K O L L 
der Sitzung der Ratsversammlung 

vom Mittwoch, dem 15.12.2010, 14.00 Uhr, im Sitzungssaal des Stadtrates Neues 
Rathaus Martin-Luther-Ring 4-6 

 
Tagesordnungspunkt 17: Vorlagen I 
 
17.4. Leipzig, Ort der Vielfalt – Kommunale Gesamtstrategie für Demokratie und 
Vielfalt (Drucksache Nr. V/996, Austauschblatt + Änderungsantrag ÄA 1 der CDU-
Fraktion + Ergänzungsantrag EA 1 der Fraktion DIE LINKE + Ergänzungsantrag EA 
2 der FDP-Fraktion + Ergänzungsantrag EA 3 der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen) 
 
Bürgermeister Prof. Dr. Fabian führt aus, das Engagement gegen Fremdenfeindlichkeit, 
Rechtsextremismus und Antisemitismus sowie für Demokratie und Vielfalt habe in Leipzig 
eine gute Tradition. Ein demokratisches und friedliches Zusammenleben sei jedoch keine 
Selbstverständlichkeit. Es müsse bewahrt, gefördert und immer wieder geübt werden. Ziel sei, 
dass die Menschen in Leipzig eine hohe Akzeptanz für eine Vielfalt von Lebensformen zeigen 
und an einer interkulturellen Lebenswelt teilhaben. Dabei gehe es nicht nur um interkulturelle 
Begegnungen im engeren Sinne, sondern auch darum, das Anderssein von Menschen zu 
akzeptieren und zum Beispiel auch Homophobie entgegenzuwirken. Zivilgesellschaft, 
Institutionen und Behörden sollten demokratische Werte kompetent vermitteln und gegen 
rechtsextremistische Ideologie und Gewalt wirken können.  
 
Mit der dem Stadtrat vorliegenden Kommunalen Gesamtstrategie „Leipzig – Ort der Vielfalt“ 
solle die erfolgreiche Arbeit des seit 2007 in Leipzig umgesetzten Lokalen Aktionsplans 
fortgesetzt und auch konzeptionell weiterentwickelt werden. Um der Strategie eine breite 
Wirkung und Verankerung zu sichern, solle sie sich künftig als Querschnittsthema durch die 
bestehenden Fachplanungen hindurchziehen. Die Ziele der Kommunalen Gesamtstrategie 
könnten nur gemeinsam von Politik, Verwaltung und Zivilgesellschaft verwirklicht werden. 
Deshalb sei vorgesehen, den vorhandenen Begleitausschuss um Vertreterinnen und Vertreter 
aus Politik, also dem Stadtrat, Sport und Wirtschaft deutlich zu erweitern.  
 
Für die Umsetzung der Gesamtstrategie „Leipzig – Ort der Vielfalt“ seien finanzielle 
Ressourcen nötig. Die Stadt Leipzig stelle dafür in den nächsten drei Jahren jährlich 35.000 ! 
unter der Voraussetzung zur Verfügung, dass erfolgreich auch Bundesmittel für die nächsten 
drei Jahre eingeworben werden können. Die Aussichten hierfür seien aufgrund der in Leipzig 
bereits erfolgreich geleisteten Arbeit gut. Mit der vorliegenden Strategie sei eine 
konzeptionelle Grundlage dafür geschaffen, Leipzig als einen Ort der Vielfalt in den 
kommenden drei Jahren weiter zu entwickeln. 



 
Zum Ergänzungsantrag EA 1 der Fraktion DIE LINKE teilt der Bürgermeister mit, dass die 
Verwaltung die textliche Ergänzung des Punktes 2.3 übernimmt, wobei das Wort „gesamten“ 
vor dem Wort „Bevölkerung“ und das Wort „alltäglichen“ vor dem Wort „Diskriminierung“ 
gestrichen werden. Darüber hinaus werde auf Seite 2 des Ergänzungsantrages unter Punkt 
3.2.2 die Ergänzung im Unterabschnitt „Stärkung von Integration und Teilhabe von 
Migrantinnen und Migranten“ übernommen. 
 
Der Bürgermeister bittet um Ablehnung des Ergänzungsantrages EA 2 der FDP-Fraktion. 
Zum einen sei man sich mit den zuständigen Vertretern des Freistaates und der 
Kriminalpolizei in Leipzig darüber einig, dass der Schwerpunkt der Aktivitäten in der 
Bekämpfung von Fremdenfeindlichkeit und Rechtsextremismus liegen sollte und dass die 
Konzeption bisher auch so angelegt gewesen sei. Zu Beschlusspunkt 2 sei zu sagen, dass die 
Verwaltung nunmehr die Vertreterinnen und Vertreter mehrerer Fachausschüsse sowie des 
Jugendhilfeausschusses und des Migrantenbeirates im Begleitausschuss vertreten sehen wolle. 
Die Verwaltung gehe davon aus, dass sich die Geschäftsführer der Fraktionen untereinander 
abstimmen, sodass mit der Entsendung aus den jeweiligen Ausschüssen auch die Aufteilung 
auf die Fraktionen gewährleistet wird. Es wäre gut, wenn im Begleitausschuss alle Fraktionen 
vertreten wären. Allerdings liege der Schwerpunkt nicht auf der Vertretung der Fraktionen, 
sondern auf der fachlichen Verankerung der verschiedenen Ausschüsse. Das sei 
beispielsweise auch beim Kinder- und Familienbeirat so.  
 
Der Ergänzungsantrag EA 3 der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen werde von der Verwaltung 
übernommen. Das bedeute, dass der Begleitausschuss auch um ein Mitglied des 
Fachausschusses Umwelt und Ordnung ergänzt wird.  
 
Der Bürgermeister bittet darum, dem Änderungsantrag ÄA 1 der CDU-Fraktion nicht 
zuzustimmen, weil die Verwaltung den Beschlusspunkt 1 neutral formuliert habe und sich die 
Inhalte aus der Vorlage ergeben.  
 
Stadtrat Zenker (SPD-Fraktion) zitiert die Worte „Vielfalt tut gut“ aus dem im Jahr 2007 
aufgelegten Bundesprogramm. Vielfalt tue auch ihm persönlich und sicherlich auch der Stadt 
Leipzig gut. Ein Bestandteil des Bundesprogramms seien die lokalen Aktionspläne. Leipzig 
sei eine der Städte, die das Programm mit Leben erfüllten und weiter erfüllen würden. 
Zahlreiche Leipzigerinnen und Leipziger engagierten sich für eine von kultureller und sozialer 
Vielfalt geprägte Stadt. Sie wüssten noch genau, was es heiße, für Demokratie zu kämpfen. 
Aus dieser Tradition heraus setzten sie sich in Zusammenarbeit mit den unterschiedlichsten 
Akteuren für eine Stärkung der Demokratie ein und wirkten aktiv gegen rechtsextreme 
Ideologie und Gewalt.  
 
Für das Wirken von Bürgerinnen und Bürgern in zivilgesellschaftlichen Gruppen, Vereinen, 
Institutionen und Behörden sei Leipzig am 23. September 2008 im Rahmen der Initiative der 
Bundesregierung „Vielfalt tut gut“ mit dem Titel „Ort der Vielfalt“ ausgezeichnet worden. 
Durch die Stadt Leipzig wiederum seien bisher das Erich-Zeigner-Haus, das Haus Steinstraße, 
das Leipziger Tanztheater, die Leipziger Vereine Caktus und Durchblick, die Arbeit und 
Leben Sachsen gGmbH und die Volkshochschule Leipzig als Orte der Vielfalt ausgezeichnet 
worden.  
 
Neben der Stärkung der Demokratie und der Zurückdrängung rechtsextremer Ideologien und 
Aktivitäten sei auch die Stärkung von interkulturellen Kompetenzen eine wichtige Säule des 
lokalen Aktionsplanes. Leipzig habe eine im Vergleich zu anderen ostdeutschen Städten 



hohen Anteil an Migrantinnen und Migranten. Nicht nur vor diesem Hintergrund gebe es 
bereits seit 1990 und damit länger als in jeder anderen ostdeutschen Stadt ein Referat für 
Migration und Integration, früher Referat Ausländerbeauftragter. Durch dieses Referat und 
durch die zahlreichen zivilgesellschaftlichen Akteure werde ein wichtiger Beitrag zur 
interkulturellen Verständigung, zur gegenseitigen Integration sowie zur Vielfalt in der Stadt 
Leipzig geleistet. Durch die zahlreichen Aktivitäten könnten Ressentiments und Vorurteile 
sowie Angst vor Fremden, die häufig aus Unwissenheit resultiere, abgebaut werden.  
 
Wie wichtig dieses Programm gegen Rechtsextremismus sei, zeigten nicht nur die geplanten 
Neonaziaufmärsche, sondern vor allem auch der Mord an dem 19-jährigen Iraker Kamal K. 
Mit Kamal K. sei die Zahl der Opfer rechter Gewalt seit 1990 in Deutschland auf 138 
Personen gestiegen. In Leipzig sei er das sechste Opfer nazistisch und rassistisch motivierter 
Gewalt. 
 
Die SPD-Fraktion werde der Vorlage zustimmen. Den Änderungsantrag der FDP lehne sie ab, 
und zwar nicht nur deshalb, weil er am Ziel des Bundesprogramms vorbeigehe, zu dem es auf 
der Homepage heiße: „Mit dem auf Dauer angelegten Programm ‚Vielfalt tut gut’ verstärkt 
die Bundesregierung den Kampf gegen Rechtsextremismus, Fremdenfeindlichkeit und 
Antisemitismus in Deutschland.“ Darüber hinaus rieten selbst Vertreter der Polizei davon ab, 
das Programm zu verwässern, um das eigentliche Ziel bei den ohnehin schon knappen 
Finanzmitteln nicht zu verfehlen. 
 
Stadträtin Nagel (Fraktion DIE LINKE) legt dar, 13 rechts motivierte Brandanschläge auf 
Restaurants, die von Migrantinnen geführt werden, auf soziokulturelle Zentren und 
Treffpunkte von Jugendvereinen, 120 rassistisch und rechts motivierte Übergriffe im ersten 
Halbjahr 2010, an die zehn Nazidemonstrationen im Landkreis Leipzig in nur zwei Monaten 
mit dem Höhepunkt am 16. Oktober in Leipzig und ein Mord mit mutmaßlich rassistischem 
Hintergrund seien die Bilanz der jüngeren Vergangenheit in Sachsen. Man habe es mit einer 
neuen Qualität neonazistischer Aktivitäten zu tun.  
 
Allerdings dürfe man nicht nur über diese Speerspitzen menschenfeindlicher Einstellungen 
sprechen, die sich in Gewalt entladen, sondern man müsse den Blick auch auf den 
Gesamtzustand der Gesellschaft richten, auf rassistische, antisemitische, homophobe, 
sozialdarwinistische und antidemokratische Einstellungen, die keineswegs allein eine Sache 
sogenannter extremistischer Ränder seien. Sprechen müsse man auch über die institutionelle 
Diskriminierung von Menschen und über die Verantwortung von Medien. Die vor kurzer Zeit 
erschienenen Studien der renommierten Wissenschaftler Elmar Brähler und Oliver Decker 
von der Uni Leipzig einerseits und von Wilhelm Heitmeyer von der Uni Bielefeld andererseits 
offenbarten erneut, dass die Zustimmung zu rechten Einstellungen in der ganz normalen 
Bevölkerung wachse. Die Studie „Die Mitte in der Krise“ von Brähler/Decker zeige, dass 35 
% der Deutschen ausländerfeindlichen Ansichten zustimmen, 15 % seien es bei 
Antisemitismus. Vermögendere Schichten neigten verstärkt zu Islamfeindlichkeit. Das 
Vertrauen in die Demokratie sei erschüttert, die Angst vor dem sozialen Abstieg wachse und 
entlade sich in Abwertung und Ausgrenzung „anderer“, vorzugsweise von Migrantinnen und 
Migranten. Hieran werde deutlich, welche Herausforderungen auf dem Weg hin zu einer 
wirklich weltoffenen, Vielfalt und Demokratie lebenden Gesellschaft noch zu bewältigen 
seien.  
 
Vor diesem Hintergrund begrüße die Linksfraktion den Schritt hin zu einer Gesamtstrategie 
für Vielfalt und Demokratie. Sie begrüße es, dass sich nun auch Vertreterinnen und Vertreter 
der Ausschüsse des Stadtrates in dem Begleitausschuss wiederfinden und dass zur 



Untersetzung der Strategie Geld in die Hand genommen werde. Hier spüre man, dass der 
Stadt Leipzig dieses Thema wichtig sei – im Gegensatz zur schwarz-gelben Bundesregierung 
und auch zur Landesregierung, die die Zuwendungen für Demokratie fördernde Projekte 
weiter absenken und deren Zielrichtung aufweichen, indem sich die Programme nunmehr 
auch gegen Linksextremismus und islamischen Extremismus richten sollen. Hinzu komme 
eine zu unterzeichnende sogenannte Extremismusklausel, mit der die Regierungen sowohl im 
Bund als auch im Land klar zu verstehen geben, dass sie den Initiativen, Vereinen, Projekten, 
die täglich intervenieren, wenn Nazis Räume erobern oder die Unversehrtheit von Menschen 
verletzen, mit Misstrauen und Geringschätzung begegnen. 
 
In eine ähnliche Kerbe schlügen auch die Anträge von FDP und CDU. Sie wollten den Fokus 
weg von Ideologien der Ungleichwertigkeit und des Neonazismus hin zu  
einem nebulösen Extremismus lenken. Zahlen von Polizei und Opferberatungsstellen 
sprächen jedoch eine eindeutige Sprache: Das Problem seien rassistische, antisemitische, 
sozialdarwinistische und antidemokratische Einstellungen und darauf aufsetzende praktische 
Diskriminierung und Gewalt. Der Extremismusbegriff sei ungeeignet, die bereits angeführte 
gesamtgesellschaftliche Verbreitung von Diskriminierungsdenken zu fassen. Im Gegenteil, er 
delegiere das Problem an politische Ränder und nehme die Gesellschaft damit aus der Pflicht. 
Die Linksfraktion werde diese Anträge daher ablehnen.  
 
Stadträtin Nagel räumt ein, dass der Ergänzungsantrag der Linksfraktion relativ umfangreich 
sei. Er beruhe im Kern auf Vorschlägen zivilgesellschaftlicher Initiativen. 
Dankenswerterweise würden die Punkte 1 und 5 von der Verwaltung übernommen. Die 
Punkte 2, 3 und 4 ziehe die Linksfraktion zurück. Allerdings sollten diese Punkte bei der 
Umsetzung der Gesamtstrategie berücksichtigt werden.  
 
Stadtrat Ufer (fraktionslos) äußert, er glaube nicht, dass die Leipziger bisher falsch gelebt 
hätten und deshalb belehrt werden müssten, wie sie ihr Leben richtig gestalten sollten. So 
könne man nämlich die Einleitung der Drucksache Nr. V/996 bewerten. Das wesentliche Ziel 
der Stadt Leipzig sollte nach wie vor die Beseitigung der hohen Arbeitslosigkeit sein. Die 
Verantwortung dafür könne aber nicht nur bei der Wirtschaft liegen. Auch die Stadt Leipzig 
müsse ihren Beitrag für echte und wesentliche Verbesserungen leisten. Mit Flickschusterei 
und Halbherzigkeit sei kein Fortschritt auf diesem Gebiet zu erreichen. Inzwischen wisse 
man, dass 20 Jahre Globalisierung und Überfremdung die hohe Arbeitslosigkeit nicht 
beseitigen konnten.  
 
Des Weiteren heiße es in der Vorlage wörtlich: „Einwohnerinnen und Einwohner in Leipzig 
zeigen eine hohe Akzeptanz für eine Vielzahl von Lebensformen und partizipieren an einer 
interkulturellen Lebenswelt.“ Dies gelte aber nur so lange, solange die eigene Lebensqualität 
darunter nicht leide. In der sogenannten DDR habe es ähnliche Formulierungen in Mengen 
gegeben. 
 
Im weiteren Text sei von einer Opferberatungsstelle die Rede. Dort werde der Eindruck 
erweckt, dass es bei den nationalen Kräften keine Opfer gebe, obwohl beim 
Stadtratswahlkampf 2009 ein Kamerad durch Messerstiche schwer und ein anderer 
Wahlkampfhelfer leicht verletzt worden sei. Die körperlichen Angriffe, Beschimpfungen und 
Herabwürdigungen bei Demonstrationen dürften nicht unerwähnt bleiben.  
 
Stadtrat Ufer betont, er sehe in der Vorlage auch den Versuch, aus den Leipziger Bürgern 
andere Menschen zu machen. Daran seien bekanntlich schon einige Staatsoberhäupter 
gescheitert. 



 
Ende 2009 hätten in Leipzig 26.968 Menschen ohne deutsche Staatsbürgerschaft und 15.290 
Deutsche mit ausländischen Wurzeln gewohnt. Das seien 8,4 % der Leipziger Bevölkerung – 
eine Zahl, die zu denken gebe. Die NPD-Stadträte träten daher für die Stärkung der 
einheimischen deutschen Bevölkerung ein.  
 
Die Begriffe „bunt“ und „weltoffen“ seien immer eine Frage der Dosierung und des 
Verwendungszwecks. Man könne die Benutzung dieser Wörter auch übertreiben, um 
Unzulänglichkeiten in der Wirtschaft oder im Staatsapparat zu überdecken. Die Messestadt 
Leipzig sei schon immer bunt und weltoffen gewesen. Da bedürfe es keiner Belehrungen 
Neunmalkluger. Er, Ufer, bitte die Stadträtinnen und Stadträte, in ihrem Bekanntenkreis einen 
Farbkasten an Erwachsene zu verschenken, verbunden mit der Bemerkung „Für mehr bunt 
und weltoffen“. Es sei fraglich, ob sie danach vom Empfänger noch ernst genommen würden.  
 
Auf Seite 12 der Vorlage komme allein das Wort „rechtsextremistisch“ in Verbindung mit 
anderen Wörtern zehnmal vor. Er, Ufer, glaube, dass diese Vorlage nicht das Papier wert sei, 
auf dem sie gedruckt wurde.  
 
Stadtrat Albrecht (CDU-Fraktion) zeigt sich dankbar dafür, dass er nicht schwarz-weiße 
Farbkästen verschenken müsse, sondern dass man in Leipzig einen Ort der Vielfalt vorfinde. 
Deswegen liebe er Leipzig. Es sei richtig, dass hier der Rechtsextremismus in den Blick 
genommen werde. Allerdings halte er es nicht für richtig, dass man auf einem Auge blind sein 
möchte. Es sei bekannt, dass es in der Stadt Leipzig im letzten Jahr 240 rechtsextremistische 
Straftaten gegeben habe. 100 Straftaten seien aber aus einem anderen Extremismus heraus 
begangen worden.  
 
Wenn die Stadt Leipzig 35.000 ! zu diesem Programm hinzugeben wolle, dann solle der 
Stadtrat auch die Leitziele, die er festlege, so beschreiben, dass sie stimmen. Deswegen habe 
die CDU-Fraktion erklärt, dass sich ihre Leitziele gegen Extremismus richten. Die FDP-
Fraktion habe einen weitergehenden Antrag eingebracht, der vom Grundsatz dem 
Änderungsantrag der CDU-Fraktion entspreche. Deswegen ziehe die CDU-Fraktion ihren 
Änderungsantrag zurück und unterstütze den Ergänzungsantrag der FDP-Fraktion. Diesem 
Beispiel sollten alle Stadträtinnen und Stadträte folgen.  
 
Stadträtin Krefft (Fraktion Bündnis 90/Die Grünen) fragt, warum man eine 
Gesamtstrategie für Demokratie und Vielfalt brauche. Dies sei erforderlich, weil sich auch in 
Leipzig demokratie- und verfassungsverachtende Strukturen etablierten. Sie beherrschten den 
Diskurs in der Mitte der Gesellschaft. Offenheit und Meinungsfreiheit würden 
eingeschüchtert; diffuse Gefühlslagen würden zu Fakten erklärt und Zahlen und Daten 
negiert. Der Rechtsextremismus in Ostdeutschland sei deutlich gewaltbereiter. Seit 1990 habe 
es 138 durch rechtsmotivierte Täter Getötete gegeben, die Hälfte davon in Ostdeutschland. 
Sie, Krefft, wolle nicht, dass denen, die Wohnhäuser anzünden, die Angst verbreiten und 
Menschen jagen, das Land überlassen werde.  
 
Leipzig bekenne sich zu Demokratie, Aufklärung und Weltoffenheit. Man müsse 
Rechtsextremismus dort, wo er sich etablieren wolle, offen legen und über ihn aufklären. Man 
müsse Opfern helfen und sie beraten. Das Gift der Xenophobie, der Homophobie, der 
Diskriminierung, der Islamfeindlichkeit und des Antisemitismus, des Rassismus und des 
Chauvinismus könne man wirksam unterbinden, wenn man zusammenstehe.  
 
Seit kurzem geistere eine gefährliche Debatte durch das Land, so diffus wie ein 



Schreckgespenst. Da werde eine Mitte definiert, die sich als Verfassungshüterin aufspiele und 
die Ränder zum Extrem erkläre. Anlässlich der Verleihung des Sächsischen Förderpreises für 
Demokratie 2010 sei ein Bekenntnis zur freiheitlich-demokratischen Grundordnung gefordert 
worden. Die Frage sei dabei, wer das von wem verlange. Ein konservativer Freistaat erwache 
und erkenne, dass er zu lange weggesehen habe. Als das nicht mehr gegangen sei, weil die 
Wahlergebnisse deutlich braune Flecken bekommen hätten, habe man endlich begonnen zu 
schauen. Aktiv seien die Konservativen weiterhin nicht geworden. Mit denen, die all die Jahre 
aktiv gewesen seien, die Gesicht gezeigt und ihre Gesundheit riskiert hätten, wollten die 
Konservativen weiterhin nichts zu tun haben. Wer den Rechtsextremismus verniedliche, ihn 
klein rede und andere Extremismusformen heraufbeschwöre, verkenne die gefährliche 
Realität. Die, von denen die Demokratie verteidigt werde, die für Vielfalt und gegen 
Diskriminierung einträten, würden unter Bekenntniszwang gestellt. Dies sei hanebüchen.  
 
Mit ihrer Forderung begäben sich CDU und FDP auf denselben Irrpfad wie das 
Bundesfamilienministerium, das im nächsten Jahr die Fördermaßnahmen an die 
Unterzeichnung der sogenannten Extremismusklausel binde und von den Kommunen, also 
auch von der Stadt Leipzig, als Fördermittelempfänger ein Bekenntnis zur Verfassung 
verlange. Es gehe nicht darum, auf dem einen Auge blind zu sein, sondern man müsse auf 
dem anderen Auge endlich sehend werden.  
 
Man spreche heute über eine Vorlage, auf deren Deckblatt „Für Demokratie und Vielfalt“ 
stehe. Das Dagegen komme tatsächlich von CDU und FDP. Dabei werde auf dem Deckblatt 
der Begriff „Rechtsextremismus“ nicht erwähnt, sondern es finde sich die Formulierung 
„Fachstelle Extremismus- und Gewaltprävention“. Es gehe nicht darum, etwas zuzukleistern 
und bunt zu bemalen, sondern darum, das wahre Problem zu erkennen, nämlich einen 
erstarkenden Rechtsextremismus, der seine Strukturen festige, in den Parlamenten sein 
Unwesen treibe und Menschen ängstige. 
 
Stadträtin Krefft appelliert an die CDU-Fraktion, sich von Rechtsaußen zu distanzieren. Die 
CDU-Vertreter hätten ein Abgrenzungsproblem. Das gelte an dieser Stelle nicht für Herrn 
Albrecht, aber ein neben ihm sitzender Kollege trinke Kaffee mit den Antidemokraten und 
klopfe ihnen kameradschaftlich auf die Schulter. Das habe sie, Krefft, am Rande der letzten 
Ratsversammlung mit eigenen Augen gesehen, und heute sei das auch schon vorgekommen.  
 
Sie, Krefft, wolle keine weiteren Fronten aufmachen, aber das berühre sie, und sie wolle, dass 
die CDU-Fraktion weiter mitgehe, wie sie das auch bei der Unterzeichnung des Aufrufs zum 
16. Oktober getan habe. Man brauche alle Demokraten. Der Angriff auf die freiheitlich-
demokratische Grundordnung komme von ganz rechts. Darum sei diese Gesamtstrategie so 
wichtig und richtig.  
 
Stadtrat Dr. Besser (FDP-Fraktion) äußert, wenn er sich in Leipzigs Straßen umsehe, sehe 
er Menschen vielfältigen Alters, vielfältigen Aussehens und vielfältiger Herkunft. All diese 
Menschen machten die Leipziger Vielfalt aus. Er wolle nicht, dass dieses Leipzig, egal von 
wem, zerstört werde. Deswegen differenziere die FDP-Fraktion in ihrem Ergänzungsantrag 
nicht separat Rechtsradikalismus und Fremdenfeindlichkeit, sondern sie sehe jegliche Form 
von Extremismus und Gewalt, egal aus welcher politischen oder religiösen Motivation sie 
komme, als zerstörerisch für Leipzig an. Die FDP-Fraktion halte deshalb an ihrem 
Ergänzungsantrag fest, schlage aber getrennte Abstimmung über die Punkte 1 und 2 vor.  
 
Stadtrat Gerhardt (fraktionslos) bezeichnet die Verwendung von Vokabeln wie 
„Islamfeindlichkeit“ als unsachlich. Er sei noch nie ein Anpasser gewesen, er lese viel und 



erwarte etwas mehr Respekt. Er habe noch nie einen Linken beschimpft, noch nie dessen 
Briefkasten beschmutzt. Von seinem, Gerhardts, Briefkasten habe er Aufkleber entfernt wie 
„Vom Brandstifter zum Biedermann“. Daran werde deutlich, was für eine Stellung er in 
seinem Wohngebiet habe. Übrigens sei er auch in der DDR der Biedermann gewesen.  
 
Stadtrat Gerhardt empfiehlt die Lektüre der Zeitschrift „Gegengift“, Zeitschrift für Politik und 
Wissenschaft. Dort sei ein Beitrag mit der Überschrift „Der Imam und der SS-Theologe“ 
veröffentlicht worden, in dem es heiße, dass der Bertelsmann-Verlag den Autor als Symbol 
für die geglückte Integration einer muslimischen Gemeinschaft in Deutschland preise. Er, 
Gerhardt, sei gern bereit, diese Zeitschrift interessierten Stadträten zur Verfügung zu stellen. 
Dort würden NPD-Mitglieder ins Abseits gedrängt. Ein Titel interessiere ihn nicht. Ihm gehe 
es um Wissen, um menschliche Würde und um die Wahrheit.  
 
Stadtrat Gerhardt betont, provozieren könne man ihn nicht, weil er seine Maske vor dem 
Spiegel nicht abreiße, wenn er nachts ins Bett gehe, auch wenn er nach Seneca entweder einen 
glücklichen oder einen unglücklichen Tag gehabt habe. Er fordert die Mitglieder des 
Stadtrates auf, etwas für die Gesellschaft zu leisten, egal für welche Gesellschaft. Es gebe 
Beiträge, die man in einer Gesellschaft als Pflicht zu erbringen habe. 
 
Oberbürgermeister Jung wendet ein, Herr Gerhardt könne nicht beurteilen, ob jemand 
etwas leiste oder nicht leiste.  
 
Stadtrat Billig (CDU-Fraktion) findet es erstaunlich, dass eine Vorlage zur Demokratie 
unter demokratischen Parteien zu Auseinandersetzungen führe, die letztlich in Unsachlichkeit 
ausarten. Man könne sicherlich über die von Frau Nagel vertretenen Auffassungen 
diskutieren, er verstehe aber nicht, dass sich eine Stadträtin der Grünen in ihrer bekannten 
besserwisserischen und überheblichen Art hier hinstelle und die Unionsfraktion in dieser Art 
und Weise beschimpfe, sie habe ein Abgrenzungsproblem nach rechts. Damit sei der Konsens 
fast aufgehoben. Vielleicht sollte sich die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen einmal darüber 
Gedanken machen, wie man mit Stadtratskollegen aus demokratischen Fraktionen umgeht.  
 
Oberbürgermeister Jung stellt zusammenfassend fest, dass der Ergänzungsantrag EA 1 in 
der Protokollnotiz von Bürgermeister Prof. Dr. Fabian aufgehoben sei, dass der 
Ergänzungsantrag EA 2 der FDP-Fraktion aufrechterhalten bleibe, dass der Ergänzungsantrag 
EA 3 von der Verwaltung übernommen sei und dass der Änderungsantrag ÄA 1 der CDU-
Fraktion zurückgezogen worden sei.  

Abstimmung: Punkt 1 des Ergänzungsantrages EA 2 der FDP-Fraktion wird 
mit großer Mehrheit abgelehnt. 
 
Abstimmung: Punkt 2 des Ergänzungsantrages EA 2 der FDP-Fraktion wird 
mit großer Mehrheit abgelehnt. 
 
Abstimmung: Drucksache Nr. V/996 wird unter Einbeziehung des 
Ergänzungsantrages EA 1 der Fraktion DIE LINKE in seiner geänderten 
Fassung und unter Einbeziehung des Ergänzungsantrages EA 3 der Fraktion 
Bündnis 90/Die Grünen mit großer Mehrheit beschlossen.  

(Pause) 
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Der Oberbürgermeister
Stadt Leipzig

Medieninformation
 Leipzig, 18. Mai 2011 

441 / mmb 

Der Begleitausschuss für den Lokalen Aktionsplan informiert: 

Begleitausschuss für den Lokalen Aktionsplan nimmt zur  
Extremismusklausel Stellung 

Der Begleitausschuss für den Lokalen Aktionsplan (LAP) der Stadt Leipzig hat in seiner Sitzung vom 
29. April Fördermittel des Bundes in Höhe von 65.000 Euro ausgereicht. In seiner Sitzung am 13. Mai 
nahm der Begleitausschuss zur Extremismusklausel, der sogenannten Demokratieerklärung, wie folgt 
Stellung:  

1. Es muss alles dafür getan werden, dass die Fördermittel in Leipzig wie geplant fließen können. 

2. Der Begleitausschuss für den LAP der Stadt Leipzig ist sich seiner besonderen Rolle im Geiste 
der Ereignisse vom Herbst 1989 am Leipziger Ring bewusst und steht in dieser Tradition, De-
mokratie zu leben und demokratische Bildung und Erziehung alltagsnah zu fördern. Dazu gehört 
ausdrücklich der einer Demokratie angemessene Umgang mit Pluralität. 

3. In diesem Zusammenhang muss er die Vorgehensweise des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), von den Fördermittelempfängern eine sogenannte 
Demokratieerklärung gegenzeichnen zu lassen, in Frage stellen und in seiner Wirkung auf die 
Vereine und Verbände als Generalverdacht mit Misstrauensvotum verstehen.  

4. Eine unabhängige Zivilgesellschaft stellt einen unabdingbaren Bestandteil einer lebendigen De-
mokratie dar. Der Begleitausschuss betrachtet die Klausel als staatlichen Eingriff in zivilgesell-
schaftliches Engagement. Die Einführung der Extremismusklausel gefährdet die bisherige ver-
trauensvolle Zusammenarbeit zwischen Kommune und Initiativlandschaft sowie den seit vielen 
Jahren bestehenden demokratischen Konsens in Leipzig. Dieser wird ersetzt durch ein Klima 
von Unsicherheit und Misstrauen.  
Deshalb unterstützt der Begleitausschuss die couragierte Entscheidung der Vereine, die Extre-
mismusklausel nicht zu unterschreiben. Der Begleitausschuss hofft, dass sie trotz der fehlenden 
Zuwendung ihre Projekte durchführen können. 

5. Mit großer Sorge sieht der Begleitausschuss, dass in Leipzig die erfolgreiche Arbeit durch diese 
jetzt eingetretene Vertrauens- und damit in der Folge Fördermittelkrise gefährdet ist. 

6. Der Begleitausschuss beauftragt seinen Vorsitzenden, einen Brief an das BMFSFJ zu richten, 
der diese Auffassung verdeutlicht und zugleich anbietet, sie in Berlin auch persönlich durch 
prominente Mitglieder zu erläutern. 

7. Der Begleitausschuss beauftragt seinen Vorsitzenden, dieses Schreiben an das BMFSFJ dem 
Oberbürgermeister in dessen Rolle als Vorsitzender des Stadtrates zur Kenntnis zu geben, und 
eine Aussprache im Ältestenrat anzuregen. +++ 

www.aktionsplan-leipzig.de 

 

Kontakt: Dr. Siegfried Haller, Leiter des Amtes für Jugend, Familie und Bildung, Vorsitzender des 
Begleitausschusses, Tel. 123-4494 
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TOP 22 
 

Beratung  
 
„Demokratieerklärung“ überarbeiten - Entschließung des Landes Berlin 
im Bundesrat unterstützen 
 
Antrag Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN - Drs. 6/177 
 
Änderungsantrag Fraktionen CDU und SPD - Drs. 6/204 
 

 
Dem Änderungsantrag Drs. 6/204 wird zugestimmt; der Antrag Drs. 6/177 wird in 
geänderter Fassung beschlossen.  
 
Der Auftrag an die Landesregierung ist somit erteilt. 
 
Der Beschluss liegt als Drs. 6/227 vor. 
 
Die Landesregierung ist gebeten, in den Ausschüssen für Bildung und Kultur und für 
Inneres Bericht zu erstatten.  
 
 
 
TOP 21 
 

Beratung  
 
Arbeitsplätze in der Braunkohlenindustrie erhalten 
 
Antrag Fraktionen CDU und SPD - Drs. 6/176 
 
Änderungsantrag Fraktion DIE LINKE - Drs. 6/202 
 

 
Der Änderungsantrag Drs. 6/202 wird abgelehnt. Der Antrag Drs. 6/176 wird be-
schlossen.  
 
Der Auftrag an die Landesregierung ist somit erteilt. 
 
Der Beschluss liegt als Drs. 6/228 vor. 
 
Die Landesregierung ist gebeten, im Ausschuss für Wissenschaft und Wirtschaft Be-
richt zu erstatten.  
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dazu bringen und dafür sind ja auch solche Programme mit da und andere, dass sie wissen, was
dort eigentlich passiert ist. Deswegen bin ich froh, dass wir heute - also froh nicht im Sinne von ju-
beln - bei Topf & Söhne nachmittags sind und auch dort gedenken. Ich weise aber auch noch eine
Weile zurück, was auch dort alles an Gewalt passiert ist in der Neuzeit, noch nicht so lange her,
mit Molotow-Cocktails usw., auch auf die Polizisten, die vielleicht eine ganz andere Meinung hat-
ten. Da haen auch noch linksextreme Kräfte mit Molotow-Cocktails und einigem gearbeitet. Das
sollte man auch mit bedenken. Ich glaube, wir sind uns einig, egal, welche Gewalt, Gewalt lehnen
wir ab in dem Hohen Hause. Das muss das A und O sein.

(Beifall CDU, SPD)

Wenn wir in diese Richtung gemeinsam marschieren, denke ich, werden wir den Extremismus von
rechts, ich sage ausdrücklich, das ist der Hauptgesichtspunkt, weil das einfach so menschenun-
würdig und verachtend ist.

(Beifall im Hause)

Ich kann mir keinen vorstellen in dem Hohen Hause, der da anderer Meinung ist. Aber, jetzt kommt
das „aber“, uns war wichtig und wir haben da einen Kompromiss gefunden, dass auch wir nicht
den Linksextremismus, der auch von Personen gesteuert, gewaltbereit ist, vergessen und genauso
mit in den Blick nehmen. Ich denke, das ist legitim.

(Beifall CDU, SPD)

Die Zahlen sind alle genannt worden. Da muss man jetzt nicht das eine mit dem anderen aufwie-
gen. Das ist überhaupt nicht unsere Aufgabe. Das wollen wir auch gar nicht, aber auch das muss
mit im Blick gehalten werden.

Mit dem Wegschauen, das wollte ich noch mit anfügen. Auch zu DDR-Zeiten haben sehr viele be-
wusst oder unbewusst weggeschaut, wenn die Stasi aktiv war, Leute von der Straße weggefangen
hat, das haben die auch mitbekommen im Umfeld, da wurde vielleicht getuschelt, aber es hat sich
keiner getraut, sich einzumischen. Da gab es welche, die dem Apparat sehr nahe waren und im
Apparat mitgearbeitet haben, ob ehrenamtlich oder hauptamtlich, ich verurteile beides - ganz klar.
Deswegen kann ich schon die eine oder andere Aufwallung verstehen. Aber ich denke, es geht
heute und hier, dazu sollten wir uns bekennen, darum, dass wir gemeinsam nach außen zeigen,
wir wollen keinen braunen Mob, wir wollen auch keinen linksextremen Mob, wir wollen, dass hier in
dem Lande Ordnung und Sicherheit herrschen und dass wir so etwas ausschließen, dass so etwas
nicht wieder passiert. Darum werde ich bei den einen oder anderen Dingen meine Stimme dem
Programm geben und rufe auch die anderen auf, zuzustimmen.

(Beifall CDU, SPD)

Vizepräsident Gentzel:

Danke, Herr Abgeordneter Fiedler. Die Rednerliste ist erschöpft. Ich schaue noch einmal in die
Runde. Das ist so. Ich schließe deshalb die Debatte.

Wir kommen jetzt zur Abstimmung über die Entschließungsanträge der Fraktion DIE LINKE. Wir
beginnen mit dem Entschließungsantrag der Fraktion DIE LINKE in der Drucksache 5/2217. Dass
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Ausschussüberweisung beantragt worden ist, habe ich nicht gehört, also stimmen wir direkt über
diesen Antrag ab. Wer dem Entschließungsantrag der Fraktion DIE LINKE in Drucksache 5/2217
zustimmt, den bitte ich jetzt um sein Handzeichen. Das ist Zustimmung bei der Fraktion DIE LINKE
und vereinzelte Zustimmung bei der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Wer stimmt gegen den
Antrag? Gegenstimmen bei den Fraktionen der SPD, der CDU und der FDP. Wer enthält sich der
Stimme? 1 Enthaltung aus der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Damit ist zunächst der Ent-
schließungsantrag abgelehnt.

Herr Abgeordneter Höhn.

Abgeordneter Höhn, SPD:
Herr Präsident, ich möchte nach § 45 der Geschäftsordnung eine persönliche Erklärung zu mei-
nem Abstimmungsverhalten abgeben.

Vizepräsident Gentzel:
Tun Sie dies.

Abgeordneter Höhn, SPD:
Herr Präsident, meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, ich ha-
be soeben gegen den eben abgestimmten Entschließungsantrag der Fraktion DIE LINKE ge-
stimmt, weil ich zum einen von einer Fraktion, in der nach wie vor ehemalige Stasispitzel in ihren
Reihen zu finden sind, keine Belehrungen zum Thema Gesinnungsschnüffelei brauche.

(Beifall CDU, SPD)

Gleichwohl, liebe Kolleginnen und Kollegen, spreche ich mich entschieden gegen die sogenannte
Extremismuserklärung aus.

(Beifall FDP)

Diese wird von der Bundesfamilienministerin Schröder von allen Trägern, die sich in diesen Initiati-
ven engagieren, verlangt. Mit dieser sogenannten Extremismuserklärung werden Initiativen gegen
den Rechtsextremismus unter einen Generalverdacht gestellt. Es wird den Trägern abverlangt, so-
gar bei ihren Partnern regelrecht Gesinnungsschnüffelei zu betreiben. Diese Grenze, ja, meine Da-
men und Herren, ist nach meiner Auffassung in diesem Papier der Bundesregierung deutlich über-
schritten.

(Beifall SPD)

Ich betone es ausdrücklich, Grundlage demokratischen Engagements ist Vertrauen, nicht Miss-
trauen an dieser Stelle. Die verlangte Erklärung schadet der demokratischen Auseinandersetzung
und fördert Willkür gegenüber den politisch Engagierten. Das darf nicht sein, vor allem nicht hier
bei uns in Ostdeutschland, um das ganz deutlich zu sagen.

(Beifall SPD)
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Ich unterstütze ausdrücklich das entschiedene Vorgehen unserer Thüringer Sozialministerin Heike
Taubert gegen die von der Bundesregierung verlangte Erklärung, die sie auch am gestrigen Tag
öffentlich dokumentiert hat.

(Beifall SPD)

Ich unterstütze zugleich den Antrag unserer SPD-Bundestagsfraktion, der unter dem Titel „Demo-
kratieinitiativen nicht verdächtigen, sondern fördern - Bestätigungserklärung im Bundesprogramm
streichen“.

Ich denke, meine Damen und Herren, damit wird deutlich, dass alles Notwendige veranlasst wird,
um gegen die unangebrachte und schädliche Extremismuserklärung vorzugehen und die Thüringer
Projekte nicht zu gefährden. Ich sichere allen zivilgesellschaftlichen Initiativen unsere, die Unter-
stützung der SPD-Fraktion zu. Gerade Sie sorgen für eine lebendige demokratische Kultur in unse-
rem Land. Gehen Sie davon aus, dass diese Erklärung von all meinen Mitgliedern der SPD-Frak-
tion getragen wird. Vielen Dank.

(Beifall SPD)

Vizepräsident Gentzel:
Frau Rothe-Beinlich, möchten Sie auch eine Erklärung abgeben zu Ihrem Abstimmverhalten?

Abgeordnete Rothe-Beinlich, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN:
Der Tagesordnungspunkt ist ja noch nicht abgeschlossen.

Vizepräsident Gentzel:
Wir befinden uns in der Abstimmung.

Abgeordnete Rothe-Beinlich, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN:
Namens meiner Fraktion beantrage ich, den Antrag, den die Fraktion DIE LINKE eingebracht hat,
als Entschließungsantrag mit minimalen Änderungen zur Abstimmung zu stellen.

(Beifall DIE LINKE)

Vizepräsident Gentzel:
Ich unterbreche die Sitzung für 5 Minuten, um geschäftsordnungsmäßig sicher abzuklären, wie wir
jetzt mit diesem Sachverhalt umgehen.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich setze die unterbrochene Plenarsitzung fort.

Wir haben uns mit dem Juristischen Dienst der Landtagsverwaltung besprochen. Dieser Antrag der
Fraktion von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN ist zulässig.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Ich verlese jetzt den Antragstext.

Die Überschrift des Antrags lautet:
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„Keine Extremismuserklärung in Thüringen.

Die Landesregierung des Freistaates wird aufgefordert, gegenüber der Bundesregierung für die
Rücknahme der sogenannten Antiextremismusklausel im Rahmen des Bundesprogramms „Tole-
ranz fördern - Kompetenz stärken“ Sorge zu tragen, in Thüringen die geförderten Projekten abver-
langte Erklärung an die Letztempfänger bei gleichzeitiger Sicherstellung der Finanzierung der Pro-
jekte nicht weiterzugeben.“

Eine Begründung dieses Antrags gibt es nicht.

Herr Abgeordneter Höhn.

Abgeordneter Höhn, SPD:
Herr Präsident, ich möchte der Feststellung vom Präsidium ausdrücklich widersprechen. Nach
meiner Auffassung widerspricht das dem Grundsatz der Unverrückbarkeit von Parlamentsbe-
schlüssen. Um den Sachverhalt zu klären, bitte ich nach Geschäftsordnung um Unterbrechung der
Sitzung für 30 Minuten.

(Beifall CDU, SPD)

Vizepräsident Gentzel:
Die Unterbrechung ist damit gewährt. Wir sehen uns wieder 13.10 Uhr.

Ich berufe eine Sitzung des Justizausschusses ein, Sitzungsbeginn ist sofort im Raum 202.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich schlage vor, dass wir in der Sitzung fortfahren. Es hat nach -
zur Erläuterung - § 121 unserer Geschäftsordnung eine Prüfung des Justizausschusses zu dieser
Problematik gegeben. Der Justizausschuss ist nach langer Debatte - insbesondere in Bezug auf
den § 65 unserer Geschäftsordnung - zu der Erkenntnis gekommen, dass der Entschließungsan-
trag von der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN nicht zulässig ist. Nach § 121 Abs. 2 muss der
Landtag nach Prüfung des Justizausschusses dieses jetzt entscheiden. Ich würde so vorgehen,
dass ich frage, wer im Landtag dem Ergebnis des Justizausschusses zustimmt. Wer dem Ergebnis
des Justizausschusses zur Auslegung der Geschäftsordnung so zustimmt, den bitte ich jetzt um
sein Handzeichen. Zustimmungen von den Fraktionen der CDU und der SPD. Gegenstimmen?
Gegenstimmen von der Fraktion DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Enthaltungen? Die Frak-
tion der FDP enthält sich. Damit folgt der Landtag der Empfehlung des Justizausschusses und die-
ser Entschließungsantrag ist nicht zulässig.

Ich rufe auf die Abstimmung zu dem Entschließungsantrag der Fraktion DIE LINKE in der Drucksa-
che 5/2218. Auch hier ist keine Ausschussüberweisung beantragt. Deshalb treten wir unmittelbar
in die Abstimmung über diesen Entschließungsantrag ein. Wer dem Entschließungsantrag in der
Drucksache 5/2218 die Zustimmung gibt, den bitte ich jetzt um sein Handzeichen. Das ist Zustim-
mung aus der Fraktion DIE LINKE, vereinzelt aus der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, 1
Stimme aus der SPD. Wer ist dagegen? Fraktion der FDP, der CDU, der SPD und vereinzelte Ge-
genstimmen von der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Wer enthält sich der Stimme? 1 Stim-
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me von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und 1 Stimme von den LINKEN habe ich gesehen. Damit ist
dieser Entschließungsantrag abgelehnt und ich schließe diesen Tagesordnungspunkt.

Die Fraktionen sind übereingekommen, dass wir heute keine Mittagspause machen. Wir fahren
deshalb in der Tagesordnung fort.

Ich rufe auf den Tagesordnungspunkt 9

Soziales Wohnen sichern
Antrag der Fraktion DIE LINKE
- Drucksache 5/1760 -

Wünscht die Fraktion DIE LINKE das Wort zur Begründung? Ja, Frau Dr. Lukin.

Abgeordnete Dr. Lukin, DIE LINKE:
Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Damen und Herren, obwohl der Antrag der Fraktion
DIE LINKE bereits im November eingereicht wurde, hat die angesprochene Themenstellung „So-
ziales Wohnen sichern“ nichts von ihrer Aktualität und Berechtigung verloren.

(Beifall DIE LINKE)

Ich möchte das kurz begründen. Trotz Anrufung des Vermittlungsausschusses gibt es immer noch
keine Einigung über die aktuelle Höhe der Beteiligung des Bundes an den Kosten der Unterkunft.
Nach wie vor sind die unsozialen Sparvorschläge, wie z.B. die Pauschalierung der Kosten der Un-
terkunft oder die Streichung des Heizkostenzuschusses, noch nicht vom Tisch. Drittens: Die bei
der Bemessung des Regelsatzes vergessene Warmwasserheizungskostenlösung ist immer noch
nicht endgültig geregelt worden. Es weiß noch keiner, wer die Kosten dann letztlich übernimmt. Al-
le drei Beispiele und auch die hohe Klageflut, die wir bereits im Parlament diskutiert haben, zu der
Hartz-IV-Gesetzgebung zeigen die Notwendigkeit, das Thema „Soziales Wohnen sichern“ zu dis-
kutieren. Außerdem möchte ich noch ein Argument mit anfügen. Generell verstärkt sich die Ten-
denz, dass sich der Bund aus der Finanzierung der sozialen Folgen seiner Gesetzgebung zurück-
zieht. Das kann man anhand der Beschäftigungsprogramme erkennen, wo die Entlohnung zurück-
gesetzt wird. Wir können aber auch erkennen, dass der Bund sich schwankend an der Finanzie-
rung der Kosten der Unterkunft beteiligt und an der Finanzierung der Kosten der Unterkunft für die
Betroffen des Sozialgesetzbuchs XII überhaupt nicht. Das heißt also, die Landespolitik hat hier die
Verantwortung, dass sie sich sowohl in sozialer Hinsicht für die Betroffenen einsetzen muss, aller-
dings auch gegenüber den Kommunen, die ja sonst die wachsenden Kosten, die die unsoziale Ge-
setzgebung der Bundesrepublik verursacht, übernehmen müssen.

(Beifall DIE LINKE)

Vizepräsident Gentzel:
Danke, Frau Abgeordnete. Ich eröffne die Aussprache. Das Wort hat die Abgeordnete Schubert
von der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.
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Ich schließe den Tagesordnungspunkt 16 und rufe auf den Tagesordnungspunkt 17

Rechtsmittel gegen sogenann-
te Antiextremismuserklärung
Antrag der Fraktion DIE LINKE
- Drucksache 5/2303 -
dazu: Alternativantrag der Frak-

tion der FDP
- Drucksache 5/2331 -

Die Fraktion DIE LINKE hat nicht signalisiert, das Wort zur Begründung zu nehmen und auch nicht
die Fraktion der FDP. Demzufolge kann ich sofort die Aussprache eröffnen und ich rufe auf für die
CDU-Fraktion Frau Abgeordnete Meißner.

Abgeordnete Meißner, CDU:
Sehr geehrte Frau Präsidentin, sehr geehrte Abgeordnetenkollegen, sehr geehrte Besucher auf
der Besuchertribüne, mit dem vorliegenden Antrag der Fraktion DIE LINKE wir die Landesregie-
rung aufgefordert, die von der Bundesregierung geforderte sogenannte Antiextremismuserklärung
rechtlich zu prüfen und gegebenenfalls Rechtsmittel einzulegen.

(Beifall DIE LINKE)

Dazu zunächst einmal zur Demokratieerklärung an sich: Diese besteht aus einer Bestätigung und
aus beigefügten vierseitigen Hinweisen zur Erläuterung, die dem Fördermittelempfänger zur prakti-
schen Umsetzung und Klarstellung dienen sollen.

Bereits in der Vergangenheit war es Bestandteil von Bescheiden für Träger von Extremismusprä-
ventionsmaßnahmen, dass dort Auflagen getroffen worden sind zur Vermeidung einer Zusammen-
arbeit mit extremistischen Organisationen. Zur Wahrheit gehört in diesem Zusammenhang, dass
2004 zu Zeiten der rot-grünen Bundesregierung die Initiative vom damaligen Bundesinnenminister
Otto Schilly ausging. Daraufhin schrieb das damalige von Frau Ministerin Renate Schmidt geführte
Bundesfamilienministerium einen Brief an alle Träger von Maßnahmen gegen Extremismus, aus
dem ich gern mit Ihrer Erlaubnis zitieren möchte: „Personen oder Organisationen, die nicht die Ge-
währ für eine den Zielen des Grundgesetzes förderliche Arbeiten bieten, dürfen weder direkt noch
indirekt durch Bundesbehörden gefördert werden.

(Beifall CDU)

Der Träger der geförderten Maßnahmen hat im Rahmen seiner Möglichkeiten die Unbedenklichkeit
der als Partner ausgewählten Organisationen, Referenten usw. zu prüfen.“

Meine Damen und Herren, vielleicht fällt es Ihnen auf, genau dieser Wortlaut aus dem Schreiben
der damaligen SPD-Bundesministerin ist der Wortlaut, der jetzt aktuellen Demokratieerklärung der
Bundesministerium Christina Schröder, die von zwei Gutachten jetzt kritisiert wird. Aus Sicht der
CDU-Fraktion bestehen allerdings keine rechtlichen Bedenken gegen die Demokratieerklärung.

(Beifall CDU)
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Als Fördermittelgeber ist zunächst einmal feststellen, dass das Bundesfamilieministerium berech-
tigt ist, das Bekenntnis des Zuwendungsempfängers zur freiheitlich-demokratischen Grundordnung
als Auflage im Zuwendungsbescheid abzufordern. Beide Gutachten stellen auch ausdrücklich fest,
dass die Demokratieerklärung diesem verfassungsrechtlichen Ziel dienen darf. Daher ist auch in
den beiden Gutachten festgestellt, dass Satz 1 als Maßnahme zur Erreichung dieses Ziels geeig-
net, erforderlich und angemessen ist. Aber auch dieser Satz wird von vielen kritisiert und es ist
schon bezeichnend, welche Probleme manche Fraktionen und manche Teile der Bevölkerung mit
einem offenen Bekenntnis zur freiheitlich-demokratischen Grundordnung unseres Grundgesetzes
haben.

Aus unserer Sicht ist aber auch die Formulierung in den Sätzen 2 und 3 der Demokratieerklärung
ausreichend bestimmt. Denn in dieser verwaltungsrechtlichen Auflage bzw. Bedingung ist klar er-
sichtlich, dass eben der Träger gegen die Erklärung verstößt, wenn er wissentlich mit einem Part-
ner zusammenarbeitet, der gegen die Ziele des Grundgesetzes und damit gegen die freiheitlich-
demokratische Grundordnung verstößt. Außerdem ist auch ausreichend klargestellt, dass die
Rechtsfolge eines Verstoßes die Rückforderung dieser Fördergelder ist. Auch die als unklar be-
zeichnete Bezeichnung „Anschein erwecken“ oder „extremistische Struktur“, die in der Demokratie-
erklärung vorkommen, werden aus unserer Sicht durch die Hinweise, die als Auslegungshilfe zur
Demokratieerklärung beigefügt sind, ausreichend konkretisiert.

Es geht eindeutig darum, zu verhindern - und das ist unterstützenswert -, dass extremistische Or-
ganisationen finanziell unterstützt werden oder ihnen unwillentlich eine Plattform geboten wird und
sie dadurch ihre extremistischen Weltanschauungen mit Unterstützung öffentlicher Mittel auch
noch in der Öffentlichkeit weiter verbreiten können. Dafür bedarf es eigener Verantwortung und ho-
her Sensibilität der in diesem Bereich tätigen Träger bei ihrer Arbeit.

Es gibt Organisationen und Strukturen, die einhellig und eindeutig als verfassungsfeindlich be-
schrieben werden.

(Zwischenruf Abg. Adams, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN: Dann sind sie verboten.)

Gerade hier ist doch für die Träger offensichtlich erkennbar, dass sich eine Zusammenarbeit mit
diesen ausschließen muss.

(Beifall CDU)

Darüber hinaus hat jeder Träger die Möglichkeit, beispielsweise aus den Verfassungsschutzberich-
ten des Bundes und der Bundesländer zu entnehmen, ob an den geförderten Projekten Beteiligte
teilnehmen, die die freiheitlich-demokratische Grundordnung ablehnen. Allein diese Erkenntnis-
möglichkeit dürfte aus unserer Sicht in den Möglichkeiten des Fördermittelempfängers stehen, zu-
mal sich doch gerade diese in dem Bereich der Auseinandersetzung mit diesen Kräften engagie-
ren. Im Übrigen, glaube ich, es ist auch nicht zu viel verlangt, bei Unsicherheiten eine Rückfrage
beim Bund zu starten und sich so Fördersicherheit zu beschaffen.

(Beifall CDU)

Sehr geehrte Damen und Herren, letztlich stellt sich aber die Frage, ob das Land Thüringen für
eventuelle Rechtsmittel überhaupt aktiv legitimiert ist. Da es sich hier um einen verwaltungsrechtli-
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chen Bescheid an die Zuwendungsempfänger handelt, bleibt allein diesen die Möglichkeit des Wi-
derspruchs oder in aller Endkonsequenz die Möglichkeit der Klage vor dem Verwaltungsgericht.
Aber unabhängig davon, muss man auch feststellen, da der Zuwendungsbescheid im Rahmen des
Bundesprogramms „Toleranz fördern - Kompetenz stärken“ dem Freistaat als Zwischenempfänger
bereits am 14. Januar zugegangen ist, wäre die Widerspruchsfrist von einem Monat ohnehin ver-
strichen.

Sehr geehrte Abgeordnetenkollegen, die CDU-Fraktion teilt gerade nicht die Auffassung von Herrn
Prof. Battis, der in seinem Gutachten sagt, dass die direkte Auseinandersetzung beispielsweise mit
Referenten, die sich nicht den Zielen des Grundgesetzes verpflichten, demokratiefördernd ist. Wo
kommen wir denn hin, wenn eine Organisation, ein lokales Aktionsbündnis, einen NPD-Funktionär
zu sich als Referent einlädt und dieser dann auch noch von staatlichen Quellen finanziert wird. Das
kann doch nicht Sinn und Zweck des Bundesprogramms sein.

(Beifall CDU, FDP)

Darüber hinaus, wer mit gewalttätigen linksautonomen Gruppen, wie sie beispielsweise am Wo-
chenende auch in Dresden wieder aktiv waren, zusammenarbeitet und diese die Gesellschaftsord-
nung abschaffen wollen, der weiß, mit wem er es zu tun hat.

(Beifall FDP)

Ein Träger darf dann in diesem Zusammenhang auch nicht erwarten, dass ein Referent noch Zu-
schüsse ausgerechnet von dem Staat bekommt, den der Referent eigentlich abschaffen will.

(Beifall CDU, FDP)

Aus unserer Sicht, meine sehr geehrten Damen und Herren, brauchen sich über stärkere Kontrol-
len ihrer Aktivitäten nur die beklagen, die etwas zu verbergen haben. Das ist aus Sicht der CDU-
Fraktion keine Gesinnungsschnüffelei.

(Beifall CDU)

In diesem Zusammenhang gehe ich davon aus, dass die öffentlichen Äußerungen von Frau Minis-
terin Taubert, ihre persönliche Meinung widerspiegeln. Denn nach meinem Kenntnisstand ist es
nicht das Meinungsbild der gesamten Landesregierung.

(Beifall CDU)

Es kann nichts anderes gelten als in Mecklenburg-Vorpommern, wo nach einem Erlass der dorti-
gen Familienministerin Manuela Schwesig nur Träger eine Erlaubnis für den Betrieb von Kinderta-
geseinrichtungen erhalten, die ausdrücklich aktiv versichern, dass sie in keiner Weise Bestrebun-
gen unterstützen, deren Ziele gegen die freiheitlich-demokratische Grundordnung oder eines ihrer
grundlegenden Prinzipien gerichtet sind. Man höre!

(Beifall CDU)

Abschließend natürlich noch zur Bewertung des Alternativantrags der Fraktion der FDP: Für die
CDU-Fraktion ist es selbstverständlich, dass all jene, die vom Staat Geld im Kampf gegen den Ex-
tremismus erhalten, sich auf dem Boden der freiheitlich-demokratischen Grundordnung bewegen.
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Das gilt selbstredend auch für alle Zuwendungsempfänger in Thüringen. Es ist auch kein Geheim-
nis, dass meine Fraktion - ähnlich wie das in Sachsen gelaufen ist - im Rahmen der Erstellung des
Landesprogramms für Demokratie, Toleranz und Weltoffenheit sich ebenfalls ein aktives Bekennt-
nis zur freiheitlich-demokratischen Grundordnung gewünscht hätte. Aber im Ergebnis haben wir
nicht auf diese Forderung bestanden. Wir setzen allerdings inzident voraus, dass sämtliche - und
da betone ich sämtliche - durch den Freistaat Thüringen finanziell oder sonst wie geförderten Zu-
wendungsempfänger auf dem Boden der Verfassung des Freistaats Thüringen und auf dem Boden
des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutschland stehen.

Daher erwarten wir auch von der Landesregierung, dass, soweit diesbezüglich anderweitige An-
haltspunkte vorliegen und da ist es egal, ob Links- oder Rechtsextremisten, eine unverzügliche
Prüfung erfolgt und gegebenenfalls Zahlungen unterbunden bzw., falls nötig, auch zurückgefordert
werden.

Meine sehr geehrten Damen und Herren, ich fasse zusammen: Aus unserer Sicht wäre die Einfüh-
rung einer Antiextremismusklausel auch in Thüringen in rechtlicher wie auch in politischer Hinsicht
unproblematisch. Wir werden jedoch mit Rücksicht auf unseren Koalitionspartner nicht dem Alter-
nativantrag der FDP zustimmen, weil wir uns bei der Erarbeitung des Landesprogramms für Demo-
kratie, Toleranz und Weltoffenheit darauf verständigt haben, dass das Bekenntnis der Zuwen-
dungsempfänger zur freiheitlich-demokratischen Grundordnung als selbstverständlich vorausge-
setzt wird. Selbstredend lehnen wir natürlich auch den Antrag der Fraktion DIE LINKE ab. Vielen
Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

(Beifall CDU)

Vizepräsidentin Dr. Klaubert:
Für die Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN erhält der Abgeordnete Adams das Wort.

Abgeordneter Adams, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN:
Frau Präsidentin, meine sehr verehrten Damen und Herren, sehr geehrte Gäste hier auf der Tribü-
ne, ich wollte eigentlich ganz kurz mich nur dafür aussprechen, dass eine Landesregierung natür-
lich das tut, was Sie jederzeit tun kann, im Kontakt mit der Bundesregierung, wenn Sie dort Förder-
mittel weiterreicht, Zwischenempfänger ist, natürlich auch prüft, ob das alles ordnungsgemäß ist.
Das machen Landesregierungen an tausenden Stellen regelmäßig und das wäre meiner Meinung
nach der Antrag der LINKEN gewesen. Frau Meißner hat mit ihrem Beitrag allerdings hier die De-
batte um Rechtsstaatlichkeit eröffnet und der wollen wir GRÜNEN uns nicht entziehen. Frau Meiß-
ner, Sie müssen erkennen, dass der moderne Rechtsstaat dem Bürger, jedem Bürger erstens die
Freiheit gewährt und zweitens jedem Bürger unterstellt, dass er rechtstreu ist.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Erst wenn ein Gericht festgestellt hat, dass er nicht rechtstreu war, dann gibt es die Sanktionen.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich glaube, wenn Frau Meißner auf die Veröffentlichung
des Verfassungsschutzes verweist, dann verwechseln Sie etwas. Wer dort drin vorkommt, wird
vom Verfassungsschutz beobachtet, weil man sich nicht sicher ist, weil man gesicherte Erkenntnis-
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se erlangen will, ob derjenige treu dem Rechtsstaat sein muss. Aber nicht jeder Mensch, der da
drinsteht, ist ein Verfassungsfeind.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Vielleicht hätten Sie die Chance beim Abschied von Herrn Huber noch einmal nutzen sollen, sich
mit ihm über seine zukünftige Tätigkeit zu unterhalten. Dann wäre Ihnen aufgefallen, dass nur das
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe, nur dieses Bundesverfassungsgericht feststellt, welche
Organisation verfassungswidrig ist oder nicht.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Das ist unserer Erörterung hier vollkommen entzogen. Ich bin auch sehr daran interessiert, wie die
Landesregierung darauf noch einmal eingehen wird. Der Schnüffelstaat allerdings unterstellt jedem
alles und sagt natürlich dann auch gerne einmal, bitte schaut noch mal bei eurem Nachbarn nach,
könnte da etwas vielleicht sein. Woran soll denn eine ordnungsgemäße Initiative festmachen, ob
es sich um einen Extremisten handelt oder nicht? Ich mache das jetzt mal ganz plakativ. Sollen
denn Kirchgemeinden, die gemeinsam in einem Auto oder mit einem Bus am Wochenende nach
Dresden gefahren sind und noch ein paar Leute mitgenommen haben, vorher darüber diskutieren,
wen Sie mitnehmen, ob das vielleicht ein Verfassungsfeind ist. Wollen Sie da am Anfang eine Er-
klärung abverlangen? Wollen wir jeden Morgen hier bei einer Plenarsitzung beginnen mit einer Er-
klärung zur FDGO ?

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Nein, wir unterstellen uns das und ich bin mir ganz sicher, dass hier in diesem Raum nur Men-
schen sitzen, die die freiheitlich-demokratische Grundordnung dieses Staates schützen und fort-
entwickeln wollen. Da bin ich mir absolut sicher.

(Unruhe CDU)

(Zwischenruf Abg. Mohring, CDU: Da gibt es gar keinen Beifall, haben Sie das gemerkt?)

Vizepräsidentin Dr. Klaubert:
Herr Abgeordneter Adams, einen kleinen Moment bis sich alle wieder beruhigt haben. Dann steht
Herr Dr. Voigt dort und möchte Ihnen eine Frage stellen. Gestatten Sie diese?

Abgeordneter Adams, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN:
Ich bitte darum.

Vizepräsidentin Dr. Klaubert:
Bitte, Herr Dr. Voigt.

Abgeordneter Dr. Voigt, CDU:
Von Demokrat zu Demokrat, ist Ihnen die Unterscheidung zwischen verfassungsfeindlich und ver-
fassungswidrig bekannt, wonach diejenigen, die verfassungswidrig sind, aktiv verboten werden,
aber die, die verfassungsfeindlich sind am Ende natürlich nur beobachtet werden. Denn wenn Ihre
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Argumentation, die Sie gerade eingeführt haben, stimmen soll, dann würde auch die NPD von sol-
chen Programmen gefördert werden müssen. Und das wollen wir doch beide nicht, oder?

Abgeordneter Adams, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN:
Herr Voigt, auch da ist der Beifall schwach. Sie müssen sich mal anschauen, was das Programm
fördert. Und wenn die NPD einen Antrag stellen könnte, indem Sie glaubhaft darlegt, dass sie sich
gegen Rassismus wendet und gegen Antisemitismus und Xenophobie und das alles, wenn die
NPD einen solchen Antrag vorlegt und die Bundesfamilienministerin das genehmigt, müsste das
so gemacht werden. Das ist die bittere Diskussion, die wir hier in dieser Demokratie aushalten
müssen. So entwickelt sich der Rechtsstaat fort und nicht durch Verbote. Nicht durch Verbote, mei-
ne sehr verehrten Damen und Herren, bringen wir unseren Verfassungsstaat voran.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

(Zwischenruf Abg. Barth, FDP: Das war aber nicht die Antwort auf die Frage.)

Die Antwort auf die Frage ist ganz klar. Die Widrigkeit und Feindlichkeit ist mir in ihrer unterschied-
lichen Kategorisierung natürlich vollkommen klar. Ich bin aber auf Feindlichkeit eingegangen, weil
die Kollegin Meißner auch von Feindlichkeit gesprochen hat und ich habe Ihnen ganz klar auch
hier meine Position erläutert.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich möchte mich noch einmal ganz kurz der FDP zuwen-
den mit ihrem Demokratieklärung light. Das überzeugt nicht und es erstaunt vor allen Dingen, weil
Ihr Kollege Stefan Ruppert im Bundestag ganz deutlich gesagt hat, dass er diese Erklärung für un-
nütz hält, weil er allen unterstelle, dass sie natürlich Freunde der Demokratie sind. Deshalb denke
ich, es ist keine Zumutung für die Landesregierung, zu prüfen, ob diese Klausel, dass diese abzu-
gebende Erklärung nötig ist, mit der Verfassung übereinstimmt, besonders dem Gleichheitsgebot
hier richtig genüge getan wird.

Ich will auch der FDP, weil Herr Barth wieder so rangegangen ist, eines noch einmal in das
Stammbuch schreiben. Das, was Sie hier von Menschen verlangen, die sich für Demokratie enga-
gieren, die Erklärung, dass sie Demokraten seien, wäre das Gleiche, als wenn Sie von jedem Wirt-
schaftsunternehmen vor der Erteilung einer Gewerbeerlaubnis verlangen würden, dass sie sich zu
höchster Qualität verpflichten,

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

dass sie sich zu einem weltoffenen Wettbewerb verpflichten und dass sie niemals unlautere Mittel
im Wettbewerb gegen ihre Kolleginnen und Kollegen einsetzen werden. Sie würden im Dreieck
springen, wenn so etwas verlangt werden würde. An dieser Analogie sollten Sie erkennen, wie
falsch Ihre Forderung ist. Vielen Dank.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Vizepräsidentin Dr. Klaubert:
Für die SPD-Fraktion hat sich Frau Abgeordnete Marx zu Wort gemeldet.
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Abgeordnete Marx, SPD:
Frau Präsidentin, sehr geehrte Damen und Herren, liebe Zuschauerinnen und Zuschauer, über die
sogenannte Extremismuserklärung haben wir bereits in unserer letzten Plenarsitzung ausdrücklich
und ausführlich diskutiert, da ging es um die politische Bewertung. Heute wird eine rechtliche Be-
wertung von der Landesregierung abgefragt. Voranstellen möchte ich, grundsätzlich kann rechtlich
und auch politisch nicht beanstandet werden, wenn der Zuwendungsgeber von den Zuwendungs-
empfängern im unmittelbaren Verhältnis Verfassungstreue fordert. Ich denke, das ist hier auch in
diesem Haus Konsens. Ich darf in diesem Zusammenhang auch einmal daran erinnern, dass un-
längst seitens der Fraktion der LINKEN wie auch der GRÜNEN die Landesregierung dazu befragt
wurde, wie es habe dazu kommen können, dass ein rechtsradikaler Unternehmer in Gotha Wirt-
schaftsfördermittel erhalten hat. Da hat es inzwischen einen Rückforderungsbescheid gegeben.
Das ist gut so, dass es da einen Rückforderungsbescheid gibt. Ich denke, darüber sind wir uns ei-
nig.

(Beifall CDU)

Das wäre nicht rechtsstaatlich, wenn es keinen Rückforderungsbescheid in dem Fall geben soll.
Das vielleicht für Sie noch mal zum Nachdenken.

Fragwürdig wird es dann, wenn die Zuwendungsempfänger für die Verfassungstreue Dritter im
Wege einer Garantiezusage einstehen sollen und da gibt es die rechtliche Problematik, die wird
unterschiedlich bewertet. Unter Juristen gibt es immer viele Meinungen, unter Parteien dann auch.
Politisch hat hier zumindest Frau Ministerin Taubert in der letzten Plenarsitzung das Erforderliche
gesagt. Auch rechtlich begegnen der Ausforschungsklausel Bedenken wegen ihrer Unbestimmtheit
und einer möglichen Unverhältnismäßigkeit hinsichtlich der Anforderung an Prüfungsmöglichkeiten
und Kompetenzen der Zuwendungsempfänger. Darauf haben Sie zu Recht eben schon hingewie-
sen. Wie soll man das im Einzelnen abfragen und erforschen können, wenn es nicht offenkundig
zugängliche Informationen über jemanden gibt, mit dem man zusammenarbeitet?

Vizepräsidentin Dr. Klaubert:
Frau Abgeordnete Marx, gestatten Sie eine Anfrage durch den Abgeordneten Adams?

Abgeordnete Marx, SPD:
Aber gern.

Vizepräsidentin Dr. Klaubert:
Bitte, Herr Adams.

Abgeordneter Adams, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN:
Frau Kollegin Marx, ich schätze Sie ganz außerordentlich als Juristin, deshalb wollte ich noch mal
nachfragen: Ist Ihnen denn bewusst, worauf die Rückforderung der GfAW hier beruht, auf welchen
Normen und auf welchen direkten Paragraphen aus dem Zuwendungsbescheid? Ich glaube, das

Thüringer Landtag - 5. Wahlperiode - 47. Sitzung - 25.02.2011 57



ist der entscheidende Unterschied zu der Thematik, die wir hier diskutieren. Ist Ihnen das be-
wusst?

(Beifall DIE LINKE)

Abgeordnete Marx, SPD:
Da wurde als Rechtskonstruktion natürlich auch genutzt, dass man gesagt hat, er hat unzureichen-
de und unzutreffende Angaben bei der Antragstellung gemacht. Gut, aber da könnte man auch ab-
fragen, ob jemand verfassungstreue Zwecke verfolgt, denn es waren auch Europafördermittel. Das
war auch der politische Ansatz, der hier von den Oppositionsfraktionen bei ihren Fragen verfolgt
worden ist, sonst hätte ich Ihre Anfragen falsch gelesen. Sie haben das auch für einen politischen
Skandal gehalten und nicht für einen juristischen. Sie haben sich eigentlich gar nicht interessiert
für die Förderrichtlinien in der GfAW und haben auch noch gefragt, ob der Verfassungsschutz da
nicht der GfAW hätte viel mehr Auskunft erteilen müssen, was ich als Juristin nun wiederum für
rechtlich problematisch halte, weil der Verfassungsschutz keine SCHUFA ist. Soweit zu dem Kom-
plex.

Wie gesagt, wir waren uns eigentlich alle einig hier im Haus, dass es nicht gut ist, dass dieser Un-
ternehmer gefördert worden ist (aus Versehen) und jetzt das Geld von ihm zurückgefordert wird.

Zur Ausforschungsklausel, Herr Adams, da teilen wir durchaus Ihre Bedenken in der praktischen
Durchsetzbarkeit, das haben wir auch schon politisch diskutiert und auch rechtlich ist es umstritten.
Daher ist es meiner Fraktion - es ist klar, dass wir hier auch unterschiedliche Auffassungen in der
Koalition haben - durchaus sympathisch, dass der Berliner Senat Rechtsmittel gegen diese Klausel
des Bundesprogramms eingelegt hat, also diese Drittzusicherung, nicht die eigene. Trotz der von
meiner Fraktion geteilten rechtlichen Bedenken halten wir es aber auch für ausreichend, dass der
Berliner Senat mit letztlicher Wirkung für alle Bundesländer jetzt den Rechtsweg beschreitet. Es ist
auch ein Irrtum, weil das ein bisschen so durchklingt in Ihrem Antrag, wenn Sie sagen, je mehr
Leute klagen, um so größer würde das Bewusstsein für eine mögliche Rechtswidrigkeit eines Vor-
gangs. Juristen ticken nicht so. Da reicht es, wenn ein Einzelner Klage erhebt, dass man, an Recht
und Gesetz gebunden, Fragen prüft. Da muss man keine Massenklage erheben und auch keine
Massenbundesländerklagen und auch keine Massenbundesländerwidersprüche. Wir wollen in
Thüringen von Rechtsmitteln absehen, schlicht aus einem ganz einfachen Grund, nämlich wir wol-
len den aktuellen Fördermittelabfluss nicht gefährden. Die Einlegung von Rechtsmitteln würde die
Gefahr hervorrufen, dass Fördermittel des Bundes nicht ausgereicht werden können. Da uns die
Arbeit der Projekte am Herzen liegt, halten wir die Einlegung von Rechtsmitteln neben denen des
Landes Berlin durch das Land Thüringen nicht für sinnvoll und auch nicht für erforderlich. Wir wer-
den Ihren Antrag daher ablehnen.

Ich komme zum Alternativantrag der FDP. Auch diesem stimmen wir nicht zu. Wir halten es nicht
für angemessen und erforderlich, den Trägern vor Ort, die ihrerseits Vertrauen genießen müssen,
um Mittel zu erhalten und auch ihre Erklärung abgegeben haben, dann eine solche Erklärungsab-
nahme von Dritten aufzuzwingen. Deswegen werden wir beiden Anträgen die Zustimmung verwei-
gern. Danke schön.
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(Beifall CDU, SPD)

Vizepräsidentin Dr. Klaubert:
Für die FDP-Fraktion erhält der Abgeordnete Barth das Wort.

Abgeordneter Barth, FDP:
Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen und Kollegen, keine Angst, ich will das hier nicht alles vorlesen,
aber in Zeiten wie diesen muss man mit dem Zitieren etwas vorsichtig sein, deswegen habe ich ein
bisschen Papier mitgebracht.

(Beifall FDP)

Zur Sache: Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich glaube es ist evident und kann auch gar nicht an-
ders sein, dass jemand, der staatliche Fördermittel bekommt, diese auch zweckmäßig, also dem
Zweck der Förderung entsprechend zu verwenden hat.

(Beifall FDP)

Das ist überall so. Ich habe Ihnen hier mal einen zehnseitigen Zuwendungsbescheid mitgebracht,
da geht es um eine kleine Baumaßnahme an einer Bushaltestelle in einem Dorf. Auf zehn Seiten
ist da aufgeschrieben, was im Zusammenhang mit der Zuwendung öffentlicher Mittel dort alles zu
berücksichtigen und einzuhalten ist, worauf zu achten ist und woran man sich zu halten hat, wenn
man nicht Gefahr laufen will, die Fördermittel wieder zurückgeben zu müssen. Das ist richtig so.

Natürlich kann jemand, der nicht bereit ist, die zweckgemäße Verwendung der Mittel im Vorhinein
zuzusichern, oder bei dem sich im Nachhinein herausstellt, dass er es nicht gemacht hat, kein öf-
fentliches Geld bekommen.

(Beifall FDP)

Herr Kollege Adams, an der Stelle hat Ihre Logik oder Ihr Vortrag den entscheidenden Sprung. Es
geht eben nicht in der Analogie um die Frage der Gewerbeerlaubnis, wo irgendwelche Anforderun-
gen im hier diskutierten Maße nachzuweisen sind, sondern es geht um die Frage, wenn jemand
dann für irgendeinen Zweck öffentliche Mittel beantragt,

(Beifall FDP)

dann muss er nachweisen, dass er die auch entsprechend dem Zweck gemäß einzusetzen bereit
und willens ist. Deshalb finde ich die beiden Vorträge - insbesondere mit Blick auf unseren Alterna-
tivantrag - der Koalitionsfraktionen hier schon reichlich bemerkenswert. Der eine sagt, wir haben
im Kern nur ein Bedenken und das ist sozusagen die Frage, dass wir - mit dem Stichwort Gesin-
nungsschnüffelei belegt - eine Drittverantwortung installieren wollen mit der Erklärung der Bundes-
regierung, dagegen haben wir Bedenken. Wir haben keine Bedenken dagegen, dass das jeder für
sich erklärt. Das ist das, was Frau Marx kurz hier eben vorgetragen hat und trotzdem ist es genau
das, was wir mit unserem Antrag erreichen wollen, nämlich zu sagen, wir wollen, dass jeder, der
die Mittel kriegt, das für sich selbst erklärt und niemandem mehr diese Verantwortung, diese Haf-
tung für Erfüllungsgehilfen - so heißt das juristisch - mehr aufzuerlegen. Das ist der Inhalt unseres
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Antrags. Trotzdem lehnen Sie ihn ab. Diese Logik hat sich, wenn es denn eine war, das will ich of-
fen sagen, mir so nicht erschlossen.

(Beifall FDP)

Ich habe mir die Reden aus der letzten Debatte zu diesem Landesprogramm und im Zusammen-
hang auch mit der Antiextremismuserklärung noch mal durchgeschaut. Ich bin wirklich gespannt,
wie sich auch DIE LINKE verhalten wird, denn die Kollegin König hat in der letzten Debatte hier ge-
sagt, dass es Ihnen ausschließlich darum geht, dass die Partner in dem Programm dazu verpflich-
tet werden, ihre Partner, ihre Referenten, die sie einladen, Organisationen, mit denen sie zusam-
menarbeiten, zu überprüfen, ob diese möglicherweise Linksextremisten wären. Das ist mit unserer
Erklärung, mit unserem Alternativantrag eben genau ausgeschlossen. Deshalb werbe ich an dieser
Stelle noch mal ganz ausdrücklich um Unterstützung dafür, dass wir das genauso machen.

(Beifall FDP)

In diesem Sinne ist es auch hier eine neue Chance. Ich habe das ja auch wahrgenommen, dass es
in der Verhandlung zum Landesprogramm Schwierigkeiten zwischen den Koalitionspartnern gege-
ben hat. Nun sind das aber nicht die Beratungen zum Landesprogramm, sondern das ist eine par-
lamentarische Sitzung mit Anträgen. Hier hat man auch eine neue Chance, dieses Ziel, das man in
den Verhandlungen nicht erreichen konnte, auf parlamentarischem Weg in das eigene Programm
hineinzubringen. Dazu möchte ich Sie ausdrücklich aufrufen und sagen, dass wir Ihnen diese
Chance auch ganz bewusst bieten wollen.

Im Kern, liebe Kolleginnen und Kollegen, geht es doch gar nicht um die Frage Antiextremismuser-
klärung ja oder nein. Das wird das Abstimmungsverhalten dann auch zeigen. Im Kern geht es doch
um viel mehr. Es geht im Kern um die Frage, um die Deutungshoheit über die Frage: Wer ist gut
und wer ist böse auf dieser Welt? Der Schlagabtausch, den wir vorgestern hier erleben durften im
Zusammenhang mit einem Dringlichkeitsantrag der Fraktion DIE LINKE, hat gezeigt, dass auch mit
scharfen Waffen geschossen wird. Der Kollege Ramelow hat hier einen sehr emotionalen und laut-
starken Vortrag gehalten, hat sich dann nahezu hysterisch ereifert, als Kollege Voigt für die CDU-
Fraktion gegen die Dringlichkeit gesprochen hat. Und am Abend durften wir dann lesen, dass der
Kollege aus der CDU-Fraktion ein Hassprediger sei. Das sind die rhetorischen Mittel, mit denen
hier gearbeitet wird. Da geht es schlicht um die Frage: Wer ist gut und wer ist böse?

(Beifall CDU, FDP)

Die Antwort wird gleich mitgeliefert. Da sitzen die Guten und irgendwo dort fängt der Bereich der
Bösen an. Das ist ganz klar und das ist ganz deutlich, es geht nämlich nicht einfach nur um die
Frage, wer ist Antifaschist,

(Unruhe CDU, SPD)

sondern es geht um die Frage, wer in Ihrem Sinne Antifaschist ist. Diese Deutungshoheit, wer
nicht für uns ist, ist gegen uns, das ist genau die Art und Weise der Argumentation, und Sie mes-
sen da auch mit zweierlei Maß. Wenn Sie einen Aufruf starten, Büros zu besetzen oder zu besu-
chen oder zu blockieren, wenn Sie einen Aufruf starten zum Schottern, auch ausdrücklich wissend,
dass es Rechtsbruch ist -
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(Beifall FDP)

ich zitiere aus dem Aufruf: „Wir wissen, dass dies nicht vom Bürgerlichen Gesetzbuch gedeckt ist.“
-, wenn Sie auch Klage erheben gegen Plakate, gegen Äußerungen, die nicht mehr gemacht wer-
den dürfen, wenn Sie dann auch im Rahmen Ihrer eingeladenen Kreise eben es nicht sichern wol-
len, dass es dort nicht zu Randale kommt, dann sind es Dinge, die gut sind. Dann sind es Dinge,
die zu einem guten Zwecke dienend von allen erduldet werden müssen. Wenn Sie aber selbst in
Gefahr laufen, ein paar Spritzer abzubekommen, dann, meine sehr verehrten Damen und Herren,
verkehrt sich das Ganze in das Gegenteil und dann werden all die Mittel, deren berechtigte Hand-
habe Sie allen anderen absprechen, plötzlich zu willkommenen Mitteln und Methoden, um sich
selbst eine weiße Weste zu bewahren. Das, meine sehr verehrten Damen und Herren, funktioniert
so nicht.

(Beifall CDU, FDP)

Diese politische Deutungshoheit über die Frage Gut und Böse, die wollen Sie auch gern global er-
reichen, also nicht nur im Parlament und in der Öffentlichkeit, sondern auch in der Bildung. An der
Stelle wird nämlich auch diese Ausstellung, um die es da in Suhl gerade geht, ganz besonders in-
teressant. Ich rede hier nicht über die Frage: Meinungsfreiheit ja oder nein. Von der Meinungsfrei-
heit ist diese Ausstellung ganz bestimmt gedeckt. Aber ich rede über die Frage, ob diese Ausstel-
lung im öffentlichen Raum so stattfinden muss, wie sie in Suhl stattfindet, ob sie dort eigentlich so
stattfinden darf. Diese Frage beantworte ich Ihnen ganz klar mit Nein, weil im öffentlichen Raum
diese Ausstellung nämlich auch alsbald -

(Zwischenruf Abg. Ramelow, DIE LINKE: Dieser Redebeitrag wird Ihnen präsentiert vom
Pressesprecher der Union.)

das ist genau das, was ich jetzt meine -, weil diese Ausstellung im öffentlichen Raum nämlich den
Anschein erweckt, als wäre sie die öffentliche Meinung.

(Unruhe DIE LINKE)

Wenn dann eine Mitarbeiterin des Schulamtes Schmalkalden-Meiningen gar noch dazu aufruft,
diese Ausstellung im Rahmen des Schulunterrichts zu besuchen, dann, meine sehr verehrten Da-
men und Herren, halte ich das unter dem Aspekt der politischen Bildung für wirklich höchst be-
denklich.

(Zwischenruf Abg. Ramelow: Sehen Sie mal in das Grundgesetz, Herr Kollege.)

Ich will Ihnen jetzt einfach einmal vorlesen, was die Landeszentrale für politische Bildung des Lan-
des Mecklenburg-Vorpommern, der sich unsere Landeszentrale mit Sicherheit anschließen würde,
zu der Antiextremismus-Ausstellung aufgeschrieben hat. Sie hat aufgeschrieben: „Es widerspricht
dem Beutelsbacher Konsens“ - und jeder, der ein bisschen mit Bildung zu tun hat, weiß, dass das
die Prinzipien sind, die beiden, in dem die zentralen Grundprinzipien der politischen Bildung be-
schrieben werden -, es widerspricht ihm „fundamental, wenn zum Beispiel konservative Politiker,
Meinungen und Organisationen in die Nähe von Rechtsextremisten gestellt werden. Die Ausstel-
lung ist insofern ideologisch einseitig ausgerichtet. In Teilen handelt es sich um reine Agitation und
hat mit politischer Bildung nichts zu tun.
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(Beifall CDU, FDP)

Die Ausstellung ist daher aus Sicht des Ministeriums für die politische Bildung insbesondere im
Rahmen und im Umfeld des schulischen Unterrichts nicht geeignet und nicht zu empfehlen.“

(Beifall CDU, FDP)

Ich bin sicher, wenn wir unserer Landeszentrale die Frage stellen, wie sie das einschätzt, wird ihre
Einschätzung nicht weit von der der Kollegen aus Mecklenburg-Vorpommern sein.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, in diesem Sinne bitte ich Sie herzlich um Zustimmung zu unse-
rem Alternativantrag, um zu sichern, dass wir mit dem Geld, was wir aufwenden als Land, mit dem
Geld, was wir aufwenden für den Zweck in unserem Land für Demokratie, Toleranz und Weltoffen-
heit zu werben, ohne Gesinnungsschnüffelei,

(Zwischenruf Abg. Ramelow, DIE LINKE: Von Toleranz kann man bei Ihnen aber nichts spü-
ren.)

sondern jeden Zuwendungsempfänger für sich selbst einfach einschätzen und erklären zu lassen,
jawohl, mit dem Zweck der Förderung, nämlich mich zur freiheitlich demokratischen Grundordnung
zu bekennen, mit diesem einfachen Grundkonsens kann ich mich einverstanden erklären, auf dem
bewege ich mich, und den zu stärken, dafür werde ich diese Mittel ausschließlich verwenden. Das
kann nicht zu viel verlangt sein, und wer das nicht unterschreiben kann, der darf und kann auch
kein Geld aus diesem Programm bekommen, meine sehr verehrten Damen und Herren. Herzli-
chen Dank.

(Beifall CDU, FDP)

Vizepräsidentin Dr. Klaubert:
Für die Fraktion DIE LINKE hat Frau Abgeordnete Renner das Wort.

Abgeordnete Renner, DIE LINKE:
Frau Präsidentin, meine Damen und Herren, eigentlich wollten wir eine Debatte zu den juristischen
Fragen um die Extremismusklausel, aber schon Frau Meißner hat die Debatte auf das Inhaltliche
gelenkt, Herr Barth hat noch eines draufgesetzt, deswegen zuerst auch noch ein paar inhaltliche
Vorbemerkungen. Natürlich bleiben wir bei unserer Kritik an der Extremismusklausel. Wir sind ge-
gen eine Gesinnungsüberprüfung bei Projekten für Demokratie und

(Beifall DIE LINKE)

gegen Rechtsextremismus. Ich möchte auch noch einmal an dieser Stelle Frau Ministerin Taubert
ganz herzlich danken. Sie hat in der Debatte um das Landesprogramm zu unserem Entschlie-
ßungsantrag sich ganz eindeutig und klar positioniert

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

und - ich denke, wir alle haben es auch positiv in Erinnerung - die Betroffenen in Thüringen, die
Projekte, die Institutionen haben auch dieses Signal empfangen und sind auch dafür sehr dankbar.
Ich glaube, das sollten wir an dieser Stelle noch einmal festhalten. Weil eben so gesagt wurde, es

62 Thüringer Landtag - 5. Wahlperiode - 47. Sitzung - 25.02.2011

(Abg. Barth)



ist ja klar, aus welcher Ecke das kommt, möchte ich noch mal darauf hinweisen: Die Kritik an der
Extremismusklausel geht weit über den Bereich der Politik und der Betroffenen hinaus. Das Land
Berlin ist schon genannt worden; hinzu kommen das Land Sachsen-Anhalt, das Land Brandenburg
und das Land Mecklenburg-Vorpommern haben die Rücknahme gefordert, weiterhin der Zentralrat
der Muslime und der Zentralrat der Juden in Deutschland, der DGB, die Bundesarbeitsgemein-
schaft Kirche und Rechtsextremismus, Aktion Sühnezeichen.

(Zwischenruf Abg. Wolf, DIE LINKE: Alles Linksradikale.)

(Beifall BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Da kann man nicht sagen, das ist ganz klar, aus welcher politischen Ecke das kommt. Oder wür-
den Sie sagen, DGB, Kirche, Zentralrat und so weiter, das lässt sich diskreditieren?

(Zwischenruf Abg. Ramelow, DIE LINKE: Die sind alle von der LINKEN.)

Ich denke, nicht. Es gab 1.500 Protestschreiben zwischenzeitlich an Frau Ministerin Schröder in
Berlin, darunter auch renommierte Wissenschaftler wie zum Beispiel der Leiter des Zentrums für
Antisemitismusforschung an der TU Berlin Prof. Benz. Die politischen, die fachlichen und die juri-
stischen Einwände wurden weggewischt in Berlin. Deswegen blicken jetzt so viele Träger und Pro-
jekte auf das Land Berlin, das Widerspruch eingelegt hatte und jetzt prüfen muss, ob auch der Kla-
geweg beschritten wird. Die Landesregierung, ich sage bewusst, die Landesregierung - vorhin hieß
es an einer Stelle, das ist nur das Sozialministerium, das ist nicht richtig - hat sich klar und deutlich
ausgesprochen in Thüringen. Ich möchte auf einen TAZ-Artikel verweisen vom 15.02.2011. In die-
sem Artikel ging es um die Frage, wie verhalten sich die Länder zur Extremismusklausel, und dar-
in, ich zitiere den TAZ-Artikel, heißt es: „Das von CDU und SPD regierte Thüringen werde bei der
Vergabe von Landesmitteln keine Erklärung verlangen,

(Beifall DIE LINKE, SPD)

heißt es im dortigen Innenministerium.“ Mit dem hat nämlich die TAZ gesprochen.

(Beifall BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Weiter sagt das Innenministerium der TAZ: „Es verweist auf die Stasi-Erfahrungen vieler Ostdeut-
scher“. Danke, Innenministerium, an dieser Stelle mal.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Ansonsten sind Sie ja häufig in der Kritik von uns, aber da muss ich sagen, der Verweis gerade auf
diese Erfahrungswelt Ostdeutscher ist genau richtig, um auch die Dimension der Extremismusklau-
sel wirklich ganz einzuordnen.

Neben diesen politischen Erklärungen haben wir jetzt aber ein Problem. Fakt ist, dass es in Thürin-
gen Träger gibt, wie z.B. die lokalen Aktionspläne, die direkt über Bundesmittel gefördert werden,
und die dieser Tage entscheiden müssen, unterschreiben oder nicht. Die Ersten haben auch be-
reits mit Blick auf den möglichen Stopp der Finanzmittel eingewilligt. Das ist auch Fakt in Thürin-
gen. Das bewegt uns zu der Aussage, das politische Signal reicht uns an dieser Stelle nicht aus.
Wir brauchen Rechtssicherheit für die Träger und Projekte in Thüringen. Um diese Rechtssicher-
heit geht es uns bei unserem Antrag, jetzt juristisch zu prüfen und dann zu entscheiden auf Grund-
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lage der juristischen Prüfung, ob das Land Thüringen auch Rechtsmittel einlegen wird. Es macht
schon einen Unterschied, ob das Land Berlin allein den Rechtsweg beschreitet oder ob es von
Thüringen unterstützt wird oder möglicherweise auch von Sachsen-Anhalt, Brandenburg und
Mecklenburg-Vorpommern.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Das ist natürlich ein politisches Signal und das wäre nicht zu unterschätzen.

Zum Alternativantrag der FDP: Im Kern ist das derselbe Geist wie die Extremismusklausel. Auch
hier zählt Verdacht und Zwang statt demokratischer Kultur. Es geht um Bekenntnisse, um Eide,
aber in meinem Verständnis hat das mit einer offenen demokratischen Gesellschaft nichts zu tun.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Ich muss mich an manchen Stellen auch wundern, wie diejenigen, die gerade unter biographi-
schen Erfahrungen gelebt haben, wo das Bekenntnis die Überzeugung ersetzt hat, zu solchen Ide-
en wieder greifen können.

Weiterhin ist in Ihrem Vorschlag zu kritisieren, die Träger sollen auch bei Ihnen verpflichtet werden,
den Bekenntniszwang an die beteiligten Projektpartner weiterzugeben. Sie haben sich an dieser
Stelle nicht positioniert zu der Problematik, dass derartige Erklärungen erheblichen verfassungs-
rechtlichen Bedenken begegnen. Normalerweise trägt die FDP im Bund gelegentlich den Titel Bür-
gerrechtspartei. Ich hätte von Ihnen erwartet, dass Sie zu diesen verfassungsrechtlichen Beden-
ken etwas sagen. Stattdessen haben Sie hier eine - ich sage mal - Rechtsaußenposition in Ihrer
Partei vertreten, die Ihnen nicht gut zu Gesicht steht.

(Beifall DIE LINKE)

(Zwischenruf Abg. Barth, FDP: Das ist genau das, was ich meine.)

Ich habe gesagt, innerhalb Ihrer Partei gibt es durchaus auch andere, die in dieser Frage eine bür-
gerrechtliche Position eingenommen haben.

(Beifall DIE LINKE)

Dieser Position in Ihrer Partei wollen Sie nicht folgen und das ist eine reine Feststellung.

Frau Meißner - ist sie noch da?, ja, da hinten -, Sie haben gesagt, na ja, die Projekte haben es
leicht, zu ihrer Erkenntnisgewinnung können sie bei den Landesämtern für Verfassungsschutz
nachfragen, dann können die sagen, mit wem es geht und mit wem nicht. Schauen Sie mal in die
Presse. Es gab in den letzten Wochen und Monaten zwei juristische Entscheidungen zu Veröffent-
lichungen von Landesämtern zu Pressearchiven und Zeitungen. Die Landesämter hatten diese als
linksextrem eingestuft und die Landesämter haben vor Gericht verloren. Es war in Bayern, in Nord-
rhein-Westfalen, wo die Landesämter eben nicht mehr behaupten dürfen, dass diese Zeitungen
und Archive linksextremistisch sind. Das zu dem Gehalt der Aussagen, die wir in den Broschüren
des Landesamtes für Verfassungsschutz lesen können.

(Beifall DIE LINKE)
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Das Zweite, Sie haben auch etwas Unwahres hinsichtlich einer Identität der Erklärung, die unter
Ministerin Schmidt und Schröder bestünden, gesagt. Das ist falsch. Der erste Teil der Extremis-
musklausel ist tatsächlich identisch. Der zweite Teil, um den es hier bei der Frage der juristischen
Prüfung geht, fehlte bei Frau Schmidt in der Erklärung. Und - jetzt kommt das Entscheidende - die
Erklärung, die unter Ministerin Schmidt bestand, musste nicht unterschrieben werden, die ist ledig-
lich zur Kenntnisnahme an die Projekte weitergegangen. Also dieser Bekenntniszwang, um den es
ja hier geht, bestand dort nicht. Deswegen ist es einfach falsch und es ist auch nicht lauter, zu be-
haupten, dass das schon unter Ministerin Schmidt so fortbestehen würde.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Herr Barth - nur ganz kurz -, Sie sind dann noch ausführlich auf die Ausstellung „Neofaschismus in
Deutschland“ in Suhl eingegangen. Wir haben einen entsprechenden Antrag hier eingereicht. Das
Plenum hat sich dazu entschlossen, es nicht in dieser Plenarsitzung zu behandeln. Wir haben Ge-
legenheit, in der nächsten Tagung dazu zu sprechen und dann werden wir die inhaltlichen Argu-
mente noch einmal austauschen. Ich finde hier, wo wir eine juristische und politische Frage der Ex-
tremismusklausel behandeln wollten, hat das eigentlich nicht hingehört.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

(Zwischenruf Abg. Ramelow, DIE LINKE: Das sagt dann mehr über den Redner als über das
Thema.)

Über Schwarz-Weiß-Denken, was Sie uns vorwerfen, ich glaube, das fällt auf den Redner zurück,
sollten Sie mal nachdenken, ob das nicht die Schemata sind, in denen Sie sich bewegen.

(Beifall DIE LINKE)

Abschließend: Was wir eigentlich mit diesem Antrag wollen, ist, die Träger und Projekte in Thürin-
gen zu unterstützen, denn diese Träger und Projekte in Thüringen verdienen unser Vertrauen.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Das sollten wir an dieser Stelle auch deutlich zeigen. Wir können diese Träger auch unterstützen,
indem das Land Thüringen juristische Schritte gegen Gesinnungsschnüffelei einleitet und eben
auch das Land Berlin in seiner Klage unterstützt. Ich denke, dann wird die Zeit kommen, dass die
Extremismuserklärung in dieser Form nicht mehr besteht. Danke schön.

(Beifall DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Vizepräsidentin Dr. Klaubert:
Mir liegen jetzt keine weiteren Redemeldungen seitens der Abgeordneten vor, für die Landesregie-
rung allerdings der Justizminister.

Dr. Poppenhäger, Justizminister:
Sehr geehrte Frau Präsidentin, meine Damen und Herren Abgeordneten, liebe Zuhörerinnen und
Zuhörer, der Antrag der Fraktion DIE LINKE und auch der von der Fraktion der FDP vorgelegte Al-
ternativantrag stehen nicht allein für sich, sondern sind Teil einer umfassenden politischen und
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rechtlichen Auseinandersetzung mit der Praxis des Bundes seit Anfang dieses Jahres im Rahmen
der Zuwendungen der Bundesprogramme gegen Rechts- und Linksextremismus sowie Islamis-
mus, eine Demokratieerklärung oder - wahlweise je nach Betrachtungsweise - auch Antiextremis-
muserklärung genannt, von den geförderten Projektträgern zu verlangen. Der Thüringer Landtag
hat sich bereits in seiner letzten Sitzung intensiv mit dem Thema beschäftigt. Die Landtage vor al-
lem der neuen Bundesländer und der Bundestag haben darüber kontrovers diskutiert.

Auf Anfrage des in der Sache federführenden Thüringer Ministeriums für Soziales, Familie und Ge-
sundheit hat mein Haus ebenfalls eine erste rechtliche Einschätzung zur Zulässigkeit der geforder-
ten Erklärung abgegeben. Wie in der Begründung des Antrags erwähnt, liegt hierzu ein Gutachten
von Prof. Dr. Battis von der Humboldt Universität Berlin vor. Mittlerweile hat sich auch der Wissen-
schaftliche Dienst des Deutschen Bundestages geäußert. Prof. Battis begründet in seinem Gutach-
ten rechtliche Bedenken gegen die Anforderungen der Erklärung, die auch von meinem Haus ge-
teilt werden. Hierzu möchte ich in aller Kürze Folgendes ausführen.

Erstens: Die Abgabe der Erklärung von den Zuwendungsempfängern und Projektträgern ist die
Voraussetzung der Mittelauszahlung. Sie ist mithin eine Bedingung und rechtlich als Nebenbestim-
mung zu einem Verwaltungsakt zu qualifizieren. Die rechtliche Zulässigkeit ist daher vorrangig an
den Anforderungen des Verwaltungsverfahrensgesetzes zu messen. Im Vordergrund steht daher
nicht so sehr eine verfassungsrechtliche Würdigung.

Zweitens: Die geforderte Erklärung steht in einem sachlichen Zusammenhang mit dem Zuwen-
dungszweck. Die mit dem Bundesprogramm angestrebte Stärkung von Demokratie und Toleranz
und die Abwehr verfassungsfeindlicher Bestrebungen würden konterkariert, wenn die Mittel verfas-
sungsfeindlichen Organisationen zugute kommen würden. Ich glaube, soweit besteht weitgehende
Einigkeit.

Drittens: Mit der Bundesregierung besteht Einigkeit ebenfalls darüber, dass es rechtlich wenig an-
greifbar ist, von dem Zuwendungsempfänger selbst eine Treueerklärung abzufordern. Dieser muss
erklären können - und das darf man auch im Rahmen der Ausrichtung der Programme verlangen -,
für welche Werte er einsteht. Es ist aber nach Auffassung meines Hauses unverhältnismäßig, dies
auch von den Kommunen oder anderen öffentlich-rechtlichen Körperschaften zu verlangen. Diese
sind Kraft ihres Rechtsstatus in die Verfassungsordnung eingebunden. Wie ich auch der letzten
Bundestagsdebatte entnehmen konnte, hat mittlerweile auch die Bundesregierung erklärt, dass sie
künftig diese Treueerklärung von den Ländern und Kommunen nicht weiter verlangen wird.

Viertens: Mein Haus trägt die Einschätzung von Prof. Battis ebenso wie die des Wissenschaftli-
chen Dienstes des Bundestages mit, dass die Erklärung rechtlich zweifelhaft ist, soweit sie vom
Zuwendungsempfänger nicht nur ein eigenes Bekenntnis zur Verfassungstreue verlangt, sondern
darüber hinaus dessen Verpflichtung begründet, für die Grundhaltung Dritter einzustehen. Diese
Bedenken begründen sich aus der Unbestimmtheit der Erklärung und der Unverhältnismäßigkeit.
So bleibt es auch unter Berücksichtigung der ergänzenden Hinweise des zuständigen Bundesmi-
nisteriums vom Januar 2011 unklar, wie sich der Zuwendungsempfänger über die Verfassungs-
treue seiner Partner informieren und sachkundig machen soll. Allein die Hinweise auf die Verfas-
sungsschutzberichte oder auf die Internetsuchmaschine Google können hier nicht weiterhelfen.
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(Beifall BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Ich will hier an dieser Stelle aber darauf hinweisen, dass sich die Landesregierung zu dieser Frage
noch keine abschließende Meinung gebildet hat. Ich nehme zur Kenntnis, dass die Bundesregie-
rung diese Befürchtungen nicht teilt und sie aus ihrer Sicht gewährleistet haben will, dass durch die
Förderprogramme keine Kräfte gefördert werden, denen gerade nach diesen Programmen entge-
gengetreten werden soll. An dieser Stelle muss dann aber auch jenseits der rechtlichen Diskussion
die politische Debatte um die neue Zuwendungspraxis des Bundes ansetzen, auf die ich hier nur
hinweisen will und auf die ja ein Teil der Vorredner auch sehr deutlich schon Bezug genommen
hat.

Meine sehr verehrten Damen und Herren Abgeordneten, aus dem Alltagsleben wissen Sie, dass
die Begründung rechtlicher Zweifel und die Durchsetzung zwei verschiedene Stufen sind. Zu sa-
gen, wir haben rechtliche Bedenken, bedeutet nicht zwingend, dass man sie sogleich auch mit
Rechtsmitteln durchsetzen muss. Ob und inwiefern Rechtsmittel auch in der Zukunft - denn wir
werden dieses Problem ja möglicherweise längerfristig haben - einzulegen sind oder nicht, bedarf
einer eigenständigen, sorgfältigen Abwägung, die auch die unmittelbaren Konsequenzen eines sol-
chen Schrittes zu berücksichtigen hat. Hier ist es vor allem wichtig, dass die Fortführung der von
uns allen gewünschten Projekte gegen Rechtsextremismus mangels finanzieller Zuweisung durch
den Bund nicht gefährdet wird. Die Einlegung eines Rechtsmittels führt aber möglicherweise zu
diesen Folgen.

Ich weise daher an dieser Stelle auf die Initiative meiner Kollegin Frau Ministerin Taubert hin, sich
zunächst an das Bundesministerium zu wenden und das zuständige und auf politischer Ebene auf
eine Änderung dieser Verwaltungspraxis zu drängen und hinzuwirken. Nach meinem Kenntnis-
stand wird diese Initiative auch von anderen Landesministerien unterstützt. Es gilt abzuwarten, in-
wieweit dies Erfolg haben wird.

Ich sage auch, diese Initiative steht dann im Ergebnis im Übrigen auch nahe bei der Zielrichtung
des vorliegenden FDP-Antrags. Indessen sollte vermieden werden, an dieser Stelle den Gesprä-
chen, die hier geführt werden, bereits jetzt konkrete Vorgaben zu machen. Soweit an dieser Stelle
mit meinen Ausführungen. Vielen Dank.

(Beifall DIE LINKE, SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN)

Vizepräsidentin Dr. Klaubert:
Für die FDP-Fraktion hat sich der Abgeordnete Barth noch einmal zu Wort gemeldet.

Abgeordneter Barth, FDP:
Vielen Dank, Frau Präsidentin. Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich will nur noch mal zwei Punkte
ansprechen. Das Ziel auch unseres Landesprogramms für Toleranz und Weltoffenheit ist es, Fein-
de der freiheitlich demokratischen Grundordnung abzuwehren.

(Beifall FDP)
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Wenn man dieses Ziel so verfolgt, muss man sich auch überlegen, was passiert, wenn diese Ab-
wehr nicht gelingt. Deshalb ist es auch ganz interessant mal zu schauen, da gibt es Zitate, die be-
dauerlicherweise zu trauriger Berühmtheit gelangten, Rede von Adolf Hitler, der die Parteien aus
Deutschland hinausgefegt hat, als er die Möglichkeit dazu hatte, was mit Sicherheit nicht in unse-
rem Sinn ist. Es gibt auch ein Zitat - und diesmal bin ich es, der Lenin zitiert -: „Vertrauen ist gut,
Kontrolle ist besser.“

(Beifall FDP)

Aber in Wahrheit hieß dieses Zitat: „Nicht aufs Wort glauben, sondern aufs Strengste prüfen. Das
ist die Losung der marxistischen Arbeiter.“ Das, meine sehr verehrten Damen und Herren, sind die
beiden Alternativen, vor denen wir stehen, wenn diese Abwehr nicht gelingt.

(Unruhe DIE LINKE)

(Zwischenruf Abg. Hausold, DIE LINKE: Stalin lässt grüßen.)

Deshalb glaube ich, dass es schon richtig ist, wie Herr Minister gesagt, dass wir das Bekenntnis
von diesen Zuwendungsempfängern auch tatsächlich erwarten dürfen. Herzlichen Dank.

(Beifall FDP)

Vizepräsidentin Dr. Klaubert:
Mir liegen keine weiteren Wortmeldungen mehr vor. Ich habe mich manchmal gefragt, warum die
Geschäftsordnung es vorsieht, dass die Präsidentin gefragt wird, wenn zitiert wird. So langsam
leuchtet mir das ein.

(Heiterkeit DIE LINKE)

Mir liegen keine weiteren Redeanmeldungen vor.

(Zwischenruf Abg. Mohring, CDU: Das steht nicht in der Geschäftsordnung.)

Dürfte ich jetzt zur Abstimmung kommen?

Wir stimmen jetzt ab. Zuerst über den Antrag der Fraktion DIE LINKE in der Drucksache 5/2303;
Ausschussüberweisung ist nicht beantragt worden. Wer diesem zustimmt, den bitte ich um das
Handzeichen. Danke schön. Das sind die Stimmen aus den Fraktionen DIE LINKE und BÜNDNIS
90/DIE GRÜNEN. Ich frage nach den Gegenstimmen? Das sind die Stimmen aus der SPD-Frak-
tion, der CDU-Fraktion und der FDP-Fraktion. Gibt es Stimmenthaltungen? Stimmenthaltungen
gibt es nicht. Mit Mehrheit ist dieser Antrag abgelehnt.

Nun stimmen wir ab über den Alternativantrag der FDP-Fraktion; auch hier ist keine Ausschuss-
überweisung beantragt worden. Wer diesem Antrag zustimmt, den bitte ich jetzt um das Handzei-
chen. Das sind die Stimmen aus der FDP-Fraktion. Ich frage nach den Gegenstimmen? Das sind
die Stimmen aus der Fraktion DIE LINKE, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, aus der SPD-Fraktion und
aus der CDU-Fraktion. Gibt es hier Stimmenthaltungen? Stimmenthaltungen gibt es nicht. Dieser
Antrag ist mit Mehrheit abgelehnt worden.

Nun schließe ich den Tagesordnungspunkt 17 und rufe auf den Tagesordnungspunkt 18
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